
HEFT 16 . m
ii=“<̂

/ / /

Orr >
/ Vi

(
? ^ E^.

/ t \i

i«S-F

[•äs # :

jdjter

<■# «*

i’~%/zhaZ ,



Heft 16.

m
'

Wiener Mode 66
15 . August 1888 .

mit bex Weil 'crge
erscheint am ( . und \ 5 . jedes UTonats .

m
I . Jahrgang .

ouöoir “

>1

Jedes Heft bringt ein farbiges Wodcvil'd auf dem Umschläge. Jedem 2 . Hefte liegt ein Schnittniullerbogen
bei. Abonnentinnen haben das Recht, Schnitte nach Maß von den in der »Wiener Mode « abgcbildcten Toiletten
gratis (gegen Einsendung unserer Porto - Auslagen ) — 15 ft . = 25 Pf . in Briefmarken zu verlangen .

Aöonnementspreis mit portofreier Zustellung :
Ganzjährig: fl . 6 . - = Mk. 10 .— = * Frcs . 13.40 = 8 Rbl. 80 Kpk. = 3 Doll. 60 Cents .
Vierteljährig : fl . 1 .50 = Mk. 2 .50 = FrcS . 3 .35 = 2 Rbl. 20 Kpk . = SO Cents .
Einzelne Hefte 80 kr. = 50 Pfg . = 70 Cts. = 45 Kpk. = 20 Cents .

Abonnements - Erneuerung mittelst Postanweisung an die Administration der ..Wiener Wode", Wien, Schottcngafse i.
77 ^ — ' Probenummern gratis und franco .

Auch nehmen alle Auchhandlungen Abonnements - Aufträge entgegen, sowie die Wostanstakten in Oesterreich - Ungarn , Deutschland , Rumänien
und Bulgarien .

» ( r e ~ Für Hesterreich - Angarn bei der Administration der » Wiener Mode « und sämmtlichcn guten Jnscratcn-Bnrcaux.
TliPTII^ITn (in YTlf! non, il ll tionri’ n I Alleinige Annahmestelle für Deutschland und die Schweiz bei Rudolf Mosse in Berlin , Zürich und bei dessen Filialen .um » « «. . hvm » ,. . . .

» „ - Irankreich , Belgien u. England bei llolm laues L 6owx. , karis . ,tu« l° kM!E >' lkutmn,r °.
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Du hast mit Deincr Schöne mir meinen Sinn berückt ;
Mit wunderholden Zierden hat Gott Dich reich beglückt.
Es quillt ans Deinen Wäldern der löstliche Tannendust,
Man athmet mild Genesen in Deiner würz'gen Luft.
O sei gesegnet , Ischl , mit gold 'nem Sonnenschein —
Im Ring der blauen Berge bist Du der Edelstein!
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Sir . 1 . Hoch;eitS -To !lrtte nuä Enrah
, mit Silberspitzen.

(ainckansicht hierzu Nr . 2, Seite 6.)

. .ÄMtlUT Modll "

Wiener Modebrief aus Ischl.
Von Jenny Neninann.

st/ci zur Stunde Ischl die Physiognomie eines Stücks Wiener Ringstraße trägt, werden Sie kaum darüber
K staunen, daß die Wiener Modeberichterstatterin ihr provisorisches Heim hier aufgeschlagen hat . Den

Wissenden brauche ich kaum erst zu sagen , daß die hiesige Esplanade zur Stunde so aussieht, als
läge sie innerhalb eines der zehn Wiener Bezirke — nicht etwa , was die Lage betrifft , denn Wald und Berg
uinsäumen nicht unsere Ringstraße — sondern mit Hinblick ans die lebendige Staffage , ans Männlein und
Weiblein , so sich allhier zur Kräftigung ihrer Nerven ergehen . Wer an einiger Zerstreutheit leidet, inag hier
einen Augenblick lang allen Ernstes vergessen , daß er die heimatlichen Penaten verlassen hat ; solcher Jrrthnm
ist einem Wiener Flaneur jüngst thatsächlich passirt ; ich habe es zufällig erlauscht, tute er an einen ihm ans
der Esplanade begegnenden Berufsgenossen die Frage stellte : » Sie noch hier ? Gehen sie denn nicht
aufs Land ? « Worauf der Stilbere meinte, ihm sei Ischl schon Land geimg . Es ist möglich , daß man hier,
wo man Ruhe und Erholung sucht, manchinal Bekannte trifft , die man gar nicht herbeilvünscht, aber
andererseits hat es etivas Anheimelndes, auch liebenswerthen Freunden zu begegnen. . Solche Freude wider-
fährt speciell mir auf Schritt uild Tritt . » Wohin du blickst , dies Alles hier ist mein« — allüberall Toiletten
ans unserer » Wiener Blöde « , Erinnerungen an das thcuere Redactionsburean .

Die Empire -Toilette ans dem 7 . Heft ist in mindestens zwanzig Exemplaren vertreten . In Blau mit weißen
Moirä- Schärpen schien sie mir am schönsten — da belehrte mich eine andere Copie, die in hellrothem Batist
mit schwarzer Decoration ausgeführt ivar , eines Besseren. Das Pompadour-Kleidchen ans Heft 12 ist gleich¬
falls hier ; es erfreut sich allseitiger Sympathien, und die poetische Frühstück - und Schlafrock-Jdylle vom
13. Heft wird in zahllosen Lauben in die schöne Wirklichkeit übersetzt . Ans dem Schafberge
traf ich die beiden Tonristencostüme ; einige fesche Wienerinnen hatten sie so getreu nachgeahmt,
daß ich fast meinte, die Abbildungen dir. 17 und 18 seien lebendig geworden — wie fleißig sich
aber die Rnderinncn aus dem gleichen Hefte auf den Salzkammergnt -Seen umhertummeln , das
ist geradezu bcivnndernswerth . Eine pikante kleine Pariserin >var ganz verblüfft, als ich ihr
das Original ihrer in schwarz -ivcißem Snrah ausgeführten Rudercostüme in der » Wiener-
Mode « zeigte . Die Pariser Firma, die ihr die Toilettestücke geliefert, hatte es nicht für nvthig ./ -
befunden, die Wiener Herkunft der Modelle zu erwähnen . Tie Dame sagte zur Erklärimg
des Faktums mit entzückender Aufrichtigkeit: » Man fürchtet in Paris die Wiener Mode und
die gefährliche Coneurrenz , die sie dem Pariser Geschmacke macht. Aber sie dringt doch siegreich
durch . Der » Moniteur« sah sich sogar schon von seinen Abonnentinnen genöthigt , Alt-Wiener
Toiletten zu bringen — ich habe eine davon im Koffer . « Ich konnte der Neugierde nicht
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widerstehen , eine Landsmännin in französischer Ausgabe zn sehen , nnd folgte der Einladung , dieselbe zu
besichtigen . Sie ist in jenem holden Blau , das man in Paris (gleichfalls ein Wiener Anklang ) » Ulen
vnnude « nennt , in Batist ansgeführt und mit zarten Hollnnderblüthen besäet . Den blauen , mit Weiß
changirenden Unterrock ziert am Saume eine dichte , weiße Spitzenrnche , die hin nnd wieder von einem
weißen Moire -Bändchen überspannt tvird . Der zweite Rock ans Batist ist zn beiden Seiten gerafft und
mit weißen Bandcocarden befestigt . Die reich gefaltete , schief verschlossene Taille schmückt ein Spitzen¬
tüchelchen ; mächtige , gepuffte Spitzcnärmel lassen den weißen Arm hervorschimmern ; am Halse befindet sich
eine Schleife aus tveißem Bande , deren Enden fast bis zum Kleidersanmc herabhängen . Als das hübsche
Frauchen das Wiener Kleid angelegt , dessen Eigenarten am Körper noch besser zur Geltung kommen , da
war ich einen Moment fast überrascht , daß sie ihrer Freude darüber in einer Fluth von französischen
Worten Ansdruck verlieh ; mir tvar es , als müßten zum Wiener Kleide auch tvienerische Laute erklingen .

Nachdem der berüchtigte Jschker Regen die Esplanade durch einige Wochen als eine große Regen -
mäntel -Auslage erschienen ließ , in ivelcher die Farben Rothbrann , Schiefergrün nnd Goldgelb die Haupt¬
rollen spielten , ist die Sonne endlich zu definitivem Aufenthalte eingczogen , nnd obgleich sie nicht in der
Cnrliste steht , Ivissen sie alle nach schimmerdem Lichte dürstenden Menschen nnd Sommertoilettcn recht gut
zu finden .

Ihre Majestät Kaiserin Elisabeth begrüßt die Himmelskönigin am Morgen meist schon vom Berges -
gipfel ; da die hohe Frau Ischl als Touristin betvohnt , vermeidet sie jeden Toilettelnxus und trägt Tag für
Tag zn einfachen , meist grauen , englisch arrangirten Beige - Röcken Tricot - Taillen oder Blonscn . Diese
bescheidene Toilette complctirt ein Ricsenfächer ; an einsamen Orten verschmäht die Monarchin selbst den Hut !

Erzherzogin Valerie , deren Toiletten die jungen Mädchen Oesterreichs so gerne copiren , erscheint meist in hellen Batist -Kleidchen
mit breiter Empire - Ceinture oder einfacheni Spitzgürtel . Auch kleine Banernmiederche » aus Seide , in Farben , die der Toilette assortirt
sind , schmiegen sich öfters um die jugendliche Gestalt der Kaiserstocher .

Die junge Welt trägt hier meist weiße Mousseline - Toiletten , creme Etamine -
Kleidchen oder auch — das Neueste außerhalb des Tanzsaales — hellgraue
Tüll -Roben . Die ersteren werden auffallend bescheiden hergestellt ; lute cs scheint ,
will man den leichtfertigen Ballgefährten ein seriöses Air geben . Neu sind auch
Mädchenkleider , die man ganz aus fünf Centimeter breiten Bändern znsammen -
sctzt , welche durch Zierstiche miteinander verbunden werden . An trüberen Tagen
sieht man häufig graue Alpacca - Toiletten , die mit dichten hellen Stickereien
geputzt sind ; nur die Robe einer jungen Aristokratin macht eine Ausnahme : ihr
zartes Gran ist durch granatfarbigen Sammtbesatz mit leuchtenden Reflexen
versehen . Bei den Bormittags - Concerten der Curcapelle wimmelt es von gedruckten
Rosa Foulard - Toiletten , die mit Goldstickereien und Goldgürtcln aufgcpntzt
sind ; sehr beliebt ist auch die Zusammenstellung von weißen Spitzenroben mit
orientalischen Stickereien . Eine kleine Jschler Berühmtheit ist zur Stunde eine
Nachmittagstoilctte in manvefarbigem Crepon , mit tvenig drapirter Tnnique , die
über eine Flnth von Balencienne - Volants fällt . Die manvcfarbige Taille
schmückt ein Valenciennc -Jabot , welches in einen ans großen Sammtstiefmütterchen
gefügten , schmalen Gürtel verschwindet . Der assortirte Hut aus Valcncienne -
Spitzen ist mit einem Kranze von Stiefmütterchen umgeben , von welchen sich
einige sogar ans die weißen Lederschnhe verirrten .

Eine berühmte Schönheit der ungarischen Bühne (Frau Jlka Palmay ) hat
unsere Damen zu einer Mode veranlaßt , die des pikante » Reizes nicht entbehrt .
Dieselbe besteht in der Zusammenstellung schivarzer , viereckig oder spitz decolletirtcr
Spitzcntoiletten nnd mächtigen schwarzen Fcdernhüten , dazu noch schwarze Hand¬
schuhe, schwarze Lackschuhe, schivarzc Strümpfe — nichts Helles an der Gestalt ,
wie das Gesichtchcn nnd der Nacken . — Die Aermel werden immer weiter ,
immer großartiger . Allerdings tritt in Folge ihrer Plumpheit eine zarte Taille
um so deutlicher hervor . Die Greenaway -Hüte , welche die Kinder abgelegt ,
werden jetzt ans die capricivsen Köpfchen der Mütter und großen Schwestern
gestülpt ; ihr Schirm ist meist so weit vorragend , daß er das ganze Antlitz
beschattet . Auch der Alt - Wiener Hnt , der eigentlich mehr einer Haube gleicht
nnd aus geblümtem , gezogenem Batist hergestcllt ist, erfreut sich in den Morgen¬
stunden allseitiger Beliebtheit , Nachmittags muß er allerdings den so sehr
geschätzten Florentiner Schäferhüten , den hübschen Dircctoire - Bast - Hüten und
den ganz winzigen Spitzen Capvtes das Feld räumen . — Ganz neu ist heuer Schmuck
mit unsichtbarer Fassung ; die Edelsteine werden durch ganz zarte Goldfäden fest-
gehalten , die fast gar nicht bemerkbar sind . Als beliebtester Stein gilt der
Rubin , man trifft ihn allüberall : an der kunstvoll gearbeiteten Gürtelschnalle ,
wie am Hntpfeile ; er zieht leuchtend rothe Fäden über die Uhrketten der
Damen , funkelt in den Ohren , am Handgelenke , ja sogar mitunter ans den
Taitlenknvpsen . Die letzteren werden immer größer und debutiren besonders auf
den Directoire - Jäckchcn in überraschenden Dimensionen .

Die Sonnenschirme sind — doch nein , genug von Moden , die der
Menschengeist ersonnen ; lassen Sie mich lieber das Sensationshütchen schildern ,
das die himmlischen Modisten heute dem schönen Ischl aufgesetzt . Es ist tiefblau
nnd ganz mit weißen Silberwölkchcn geputzt ! Unter diesen Umständen gefällt
mir das Tecoriren weißen Papicres mit schwarzer Tinte zur Stunde nicht
sonderlich , trotzdem diese Farbenzusammenstelluug heuer so modern ist und
von der » Wiener Mode « stets befürwortet wurde . Pardon für heute also —
möge das Bild Jschl

's , das dessen ganze Lieblichkeit wiedergibt , mein Fürsprecher
sein und mein Verstnmmen entschuldigen .
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Nr . 3 . Toilette aus changeant Tnrah mit gestickten Patten .
(Rückausicht hierzu Nr . 4 , Seite 8.)
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Beschreibung -er in diesem Hefte -ar-
gestellten Toiletten.

Umschlagbild: Capote aus taubengrauem Crepe mit Stahlpaffe -
menterie . (F . Th . Keyzlar , Wien.) Die Form der Capote ist aus
grauem Seidendraht und darauf gespanntem, gezogenem Cröpe gebildet .
Sie wird vorne von zwei mit taubengrauem Seidcnsammtbaud über¬
spannten Reifen L la grecque umrahmt , auf denen in kleinen
Zwischenräumen genietete Stahlstcrnchen aufgenäht erscheinen . Am
uirtern Reifen sitzen sechzehn, am obern zehn Sternchen. Ein faltiges
Crspe-Arrangement, das die Capote zu beiden Seiten umgibt, ordnet
sich an der Vorderseite derselben zu drei Schoppen , von denen die
mittlere um ein Bedeutendes hoher ist . als die beiden anderen ; zu
beiden Seiten der Schoppen sind je drei Sternchen angenäht. Der

rückwärtige Theil des Hutes wird mit einem ebenfalls gefalteten, bis an die Schoppen reichenden Cröpe -
streifeu gedeckt, den rückwärts zwei Sterne an die Form festhalten. Zwischen zwei hoch emporragenden,
trichterförmig umgcschlageueu Vandschlcifen aus 0 cm breitem, taubengrauem Failleband, denen sich
rückwärts drei ebensolche, nur kleinere anschließen , ragt ein weißer Kronenreiher. Den Abschluß der
Schleifen bildet eine kleine Masche , die an der Kappe sitzt. Zu beiden Seiten des Hutes ist eine aus
geschliffenen Stahlpcrleu gefügte Passementerie angebracht. Die Bindbänder aus 3 cm breitem Seiden-
sammtband gehen von rückwärts aus , werden von dem zweiten Crcpe-Arrangement gedeckt und hängen

je i m lang herab. Material :
2 m Crepe , l m Failleband zur
Masche , 31/4 m Seideusamint-
band zum Bindband und zum
Reifenüberzug, 34 Stück Stahl¬
sterne und zwei Stück je 25 om
lange Stahlpassementerie.

Abbildung Nr . 1 u . 2, Seite
i und ü. Hochzeits -Toilette aus
Snrah und Silberspitzen. Die
Fa -;on unseres Modells eignet
sich zur Ausführung in Seiden¬
oder Wollstoffen ; es kann mit
allen Arten von Spitzen garnirt
werden. Wählt man Surah in
den Farben hellgrün, Hellrosa ,
helllila oder ganz lichtblau, so
verwendet mau zum Aufputz
dünne Silber - oder Goldspitzen .
Die Toilette läßt sich jedoch
ebensogut aus Voile oder an¬
derem leichten Wollstoff Her¬
stellen ; in diesem Falle putzt
man dieselbe mit weiß oder
creme Valcncienne- oder anderen
leichten Spitzen. Unser Modell
ist aus hellgrünem Surah mit
Silberspitzen-Garniruug verfer¬
tigt . Die falsche Schoß ans
leichtern Satin hat eine Weite
von 180 cm bis 2 m (je nach
der Hüftenweite) . Sie mißt bis

»

6 . Englische Jacke mit Borden- und Soutachesbesay.
Nr . 7 . Herbsthnt mit Federn.

Nr . 5 . Neglige-Anzug mit Jabot und Spitzeuklappen.

zum rückwärtigenSchoßblatte 120 ein ; letzteres hat eine Breite von 6O bis 80 om. Die Schoß wird am unteren Rande mit

zwei Reihen 8 ein breiter Silberspitzen garnirt und von einem Doppelrocke gedeckt, der ganz nach der Form der Sckroß

hergeftellt und mit leichter Mousselme gefüttert wird ; er reicht bis zum rückwärtigen Nockblatt . Eine ans Silberspitzeu
und Stoffhohlfalten zusammengesetzte , spitze Tunique bedeckt nur das vordere Rockblatt und verkürzt sich zu beiden
Seiten um 30 om. Mau formt sie erst aus Mouffeline, bezeichnet sich die Grenze der
Spitzen und führt sie erst daun in Stoff aus . Zu beiden Seiten wird sie mit stufenartig
arrangirteu , eingezogenen Spitzen an die Schoß gehalten, die einen aus zwei Surah -
breiten hergestellten Plisso -Keileinsatz umgeben . (Derselbe ist rechts und links von der
Tunique angebracht.) Als rückwärtiges Schoß-Arrangement wird eine Watteaufalte ä la
Rococo , die in ihrer Fortsetzung bis an den Hals der Taille reicht , der Schoß aufgesetzt .
Dieselbe ist aus vier Snrahbreiten hergestellt, die in Falten gelegt werden und oberhalb
des Taillenschluffes sich stark verschmälern . Der Watteaufalte werden zu beiden Seiten
zwei aus doppeltem Stoff zusammengefaltete Dreiecke angefügt, die aus 120 om langen,
1 m breiten Stofftheilen hergestellt und in stufenförmigen Falten an dieselbe angebracht

sind . Sie wird ringsum mit Spitzen umrahmt, an die rechte Seite der Schoß bei¬
nahe bis zum Tailleuschlnsse , liuks bis zum Schlitze angenäht, und ihr oberer
Theil mit Sicherheitshaken an den Taillenrückcn fcstgchalten . Die Schoß erhält
ztvei Reifen in Längen von 30 und 35 cm . Die Taille ist spitz geschnitten ,
endigt knapp unter dem Taillcnschluffe und wird, harmonirend mit der vor¬
deren Tunique, mit einem ans zusammengesetzten Spitzen und Stoffhohlfaltcn
gebildeten Volant umgeben, der bis zu den Rückentheilen reicht . Sie wird glatt
auf das Futter geheftet und rückwärts unter der Watteaufalte geschnürt . Nack
vorhergegangencr genauer Probe schneidet man die Bordertheile des Oberstoffes
herzförmig aus , bildet auf dem noch hohen Futter das ringsum eingezogene
Plastron aus einem geraden Stoffstücke , benäht dann den Ausschnitt mit drei
Reihen übcreinandcrliegcndcr Spitzen und begreift diese mit einer runden Silbcr -
schnur , die auch dem Taillenansatze entlang läuft . Die Aermel erhalten oben und
unten einen Spitzenaufputz. Zwei zusammengesetzte Spitzentheile werden um die Arm¬
löcher gelegt , und an der Achsel zu Maschen geknüpft . Material : 14 bis 15 m Surah
oder 8 bis 9 m Wollstoff , 35 bis 40 m Spitzen.

Abbildung Nr . 3 und 4, Seite 2 und 8. Toilette anS changeant Snrah mit
gestickten Patten . (Vorder- und Rückansicht .) Das Material der Toilette bildet roth
und grün changirender und einfarbig grüner , um einige Töne dunklerer Surah , aus dem
das Schoßdevant gebildet ist. Man schneidet dasselbe in der Rocklänge aus vier Surah -
breiten und legt die mittleren zwei in schmale Plisscfalten ; die anderen zwei Blätter
liegen auf leichter Mousselinc-Unterlage glatt auf der Schoß und werden zur Hälfte durch
zwei Patten gedeckt, die sich nach oben zu etwas verschmälern und mit changirender Perlen¬
oder Hochstickerei aus changeant Seidenfäden geziert sind . Die Patten sind unten 25 cm ,
oben 15 om breit und werden erst nach genauer Probe gestickt. Ein scheinbarer Durchzug

Nr . 8 .

Wagenschirm
mit Band-
durchzng .

UVirner Mode' Hrsl 16.



aus 10 cm breiten , aus doppeltem Seidenstoffe hergestellten Spangen ist vorne zu
kleinen Maschen gelniipft . Als rmkwärtigcs Arrangement werden vier Eurahbreiten , in
schmale SJiltff« gebügelt , an die Schoss angebracht. Die Taille hat vorne 20 Om lange ,
auseinandergchendc Spitzen nnd verläuft nach rückwärts schmäler; ihre Rückenthcile

>werden unterhalb des Taillenschlusscs ziemlich breit geschnitten und in Form ziveier langer
Schößchen zn beiden Seiten hinaiisgcnoiiimen . Tie vorderen Tailleu -Eckeu, wie das an der
rechten Längcnseite angebrachte, stufenförmige Arrangement , sind in der Art der Patten
gestickt. Das Taillcnfiittcr lvird vorne gehastelt und das spitze Plastron aus dunkelgrünem
Stoffe unter das gestickte Arrangement unsichtbar eingefügt . Links besindet sich eilt nur
an der Achsel und unten mit einer Masche befestigtes Spangenband . Die Aermel sind bis
zum Ellbogen anpasscud und mit Perlstickerci und Grelots geziert. Unter dem Ellbogen

verbreitern sie sich ein wenig . Material : 10 m changeant, S m dunkelgrüner Surah , l) m leichter Seidenstoff zum Taillen -
futter nnd zur Rockform. Man kann diese Toilette aiirfj aus altrosa und bordcauxrothem Surah Herstellen.

Abbildung Nr . b, Seite 3. Neglige -Anzug mit Jabot und Spitze,Iklappen . (Louis Modern , Wien .) lieber eine
2 m weite Rockfonu fällt als Schostarraugement , das ISO cm lang geschnitten wird , eine Tunigue aus vier Zcphirbreiten ,die am unteren Rande vier je S cm breite Säume zieren . Beim Raffen der Tunigue must mau darauf achten , daß in
die vordere Mitte keine Naht fällt . Der vordere Theil wird leicht in die Hohe gehoben ; die sich mit deinselben verbindenden
Rückenbahnen werde» ebenfalls nur wenig gebauscht. Die Jacke, im Rücken anpaffend , hat doppelte Bordertdeile . Di -
unteren sind kürzer als die oberen und werden geknöpft : es wird ihnen ein 05 cm langes , 40 cm breites Jabot aus eröme.
farbiger getupfter und rahirter Monsseliue ausgesetzt, das man am oberen imb unteren Rande zu der nöthigen Breite
zusammenzieht . Die oberen Bordirtheile werden jäckchensörmig abgeschnitten, lassen das Jabot in seiner
ganzen Breite sehen und sind mit zurückgeschlageuen rröme Guipure -Jmitationspitzeu ulngeben , die in
ihrer Fortsetzung das ganze Jäckchen umrahuien . Au den oberen Bordertheilen besinden sich zwei dreieck.
förmige mit Spitzen überzogene Klappen . Stehkragen aus Spitzen , weite Aermel mit Spitzennianchetteu
und lila Bandwascheit , die auch den Stehkragen abschliesten. Das Jabot lvird mit je t m lallgem ,
dreiflngcrbrcitem Moireband au die Taille festgehalten . An der Rockforin ist ein 20 cm breiter Volant
in Hohlfaltcn gelegt . Material : 12 m Zephir , 3'/ , >° Spitzen , 3/ , in Mouffeline , 2 m breites , s '/,iii schmales Band .

Abbildung Nr . G, Seite S. Englische Jacke mit

■" Ks

^ - - «W» «

9 . Besuchs-Toilette aus grauem 8attn merreilleux .
lEeitenansicht hierzu Nr . 10 , Seite 9.)

Borden - und SoutacheSlicsatz . Das elegante Prome -
nadejäckchen ist aus crönre oder ganz lichtgrauem Loden
angefertigt und seine Borden - und Soutachesverzierung in
tegetthoffblauer , olivegrüner oder schwarzer Farbe gewählt .
Es ist ganz anpasscud, und am Kragen , an den Längen -
seiten und am unteren Rande mit einer fortlaufenden
Uiurahinuug von zwei Finger breiten Schafwoll - oder
Seidenborden begrenzt , oberhalb welcher eine in Ringelchen
sich formende Soutachirung läuft , die neben den Borden
auch an den Täschchenleisten und den anpassenden Aermeln
angebracht erscheint. Das Jäckchen hat anstatt der Brust¬
nähte eine mit .einem aufgesteppten Besatzleistchen bedeckte
englische Naht , die zugleich ein Gilet bildet . Man kann
die Jacke auch in dunkeln Farben ausführen ; in diesem Falle
müssen die Borden nnd Soutachesbördchen mit der Farbe
entweder übereinstimmen oder um eine Nuance dunkler
sein. Material : 2 m Loden znm Preise von 1 fl. 50 kr.
bis 3 fl ., 5 bis 6 m Borden , 1 Stück Soutachesbördchen .
— Abbildung Nr . 7, Seite 3 . Herbsthnt mit Federn .
DaS Strohhntchcn hat eine gerade, etwas anfgebogene
Krampe , die ringsum gleich breit ist und an ihrem Rande
eine Einfassung von einem 3 em breiten Sammtbande hat .
Die Kappe des HuteS ist ganz von einem carrirten oder
gestreiften Cachenez, das in graziösen Falten an dieselbe
festgestecktwird , gedeckt. An der Vorderseite des HnteS ist
eine lauge Straußfeder angebracht , die man in der Farbe
des Cachenez wählt . Gewöhnlich nimmt man zum Arran¬
gement des sehr kleidsamen und praktischen Hutes ein
Seidentuch , besten Grundfarbe mit derjenigen der Toilette
übereinstimmend ist. Die Durchzugsstreifen oder Carreaux
können bunt sein. In der Zusammenstellung von einem
tegetthoffblancu oder schwarzen Cachenez, mit Weißen oder
rotheu Durchzugsstreifen und einer schwarzen oder blauen
Straußseder , wirkt das Hütchen sehr estectvoll . Die Krämpe
des Strohhutes ist selbstverständlich übereinstimmend mit
der Farbe des Cachenez.

Abbildung Nr . 8, Seite 3. Wagenfchirm mit Band -
dnrchzng. (I . Weidman , k. k. Hof-Galanteriewaren -
Fabrik.) Dieser höchst elegante Schirm ist mit leichter Marzeline gefüttert ; seine Schienen find mit drap Seidenstoff
überzogen. Der Schirmnberzug besteht aus fein plissirtem Crepe , der über das Futter gespannt ist. Als Umrahmung
des Schirmes ist eine doppelte Reihe von Crepeplisses an den Rand genäht . Das Dach des Schirmes wird mit
drei Reihen roth und grün changirendcn Bandes in Form von Durchzügen benäht . Oben bildet eine gezogene , aus
doppeltem Bande hergcstelltc Ruche einen hübschen Abschluß. Unter derselben ragt ein kleines Crepeplissä hervor . Den
Stock auS gedrehtem Elfenbein und Nickel schmückteine reiche changeant Bandmasche .

Abbildung Nr . 9 . Besuchs - Toilette ans grauem 8atln irierroillvux . (Seitenansicht hierzu Nr . 10 , Seite 9.)
Die Taille der aus grauem Satin merveilleux angescrtigten , eleganten Toilette ist vorne in Form einer Polonaise
geschnitten und an ihren Rückentheilen geschnürt. Die Bordertheile derselben werden am Halsende in strahlenförmige , ganz
seichte Säume genäht , dann ans das anpaffeude Futter geheftet, und der am Hals - und Armlochansschnitte überflüssige Stofs
wird nach genauer vorhergegangencr Probe des Futters weggeschnitten . Die Polonaise ist an den Bordertheilen unterhalb
des Taillcnschluffes 120 em lang , nach unten zu seitwärts wieder breiter geschnitten und in Form einer scharfen Spitze abgeglichen.
Ihr Oberstoff hängt an der Stelle der Fntterbrustnähte lose weg nnd wird an den Hüsten in Falten gehoben ; der Rand
und die rückwärtigen Tnniquctheile werden mit gleichfarbiger Seide in runde Zacken geschlungen. Die oberen Aermeltheile
sind anpaffend, unten geschlungen und ihnen eine aus geradem, um einige Nuancen lichterem Seidenstoffe hergestellte Schoppe
untergesetzt, die mit einem Leistchen abgeschloffeu wird . Der Aermel ist auf gewöhnlich geschnittenen Fulterthcilcn gebildet ;
man erleichtert sich hiedurch die Ausführung desselben . — Der Rock ist bis zum rückwärtigen Blatt aus dunkelgrauem Sammt
über den drei je 20 em breite Seidenstoffpatten in ebenso breiten Zwischenräumen liegen . An ihren Rändern werden
dieselben mit einer Stahlstickerei versehen, die man eventuell auch durch eine Stahlperlenborde ersetzen kann. Die rückwärtige
Tuniqne ist auf unseren Abbildungen Nr . 9 nnd 1V, Seite 4 nnd 9 in zwei Arten ersichtlich. Bei der Toilette Nr . 9 ist
dieselbe in Verbindung mit dem Seitenpanier geschnitten, auS fünf Eurahbreiten gebildet und nach unten zu der Stoff
derselben an der linken Schoßseite doppelt in ein Dreieck umgeschlagen. Die Begrenzung bildet an dieser Seite die Schlingerei ,
während man an der rechten Seite die Tuniqne dann so arrangiren kann, wie Abbildung 10 links zeigt . Bei der Toilette
Nr . 10 ist das unter der Polonaise hervorgehende , aus 2 Eurahbreiten 60 em lange Panier unter der Rückentronssirnng ver¬
lausend angebracht und die Falten deS letzteren, vom Rockbunde ausgehend , an der Seite von drei großen Stahlperlen -
Agraffcn niedergehalten . Diese Tuniqne ist auf beiden Seiten gleich herzustellen , und es sind zn derselben drei Eurahbreiten
in der Länge von je 120 em zu verwenden . Unter der Tuniqne bringt man einen 20 em hohen Schntzplissä an . Material zur

Nr . 11 . Englische - Straßenklcid . (Als rückwärtige Trous -
sirung zu verwenden : die Trouffirung der Toilette Nr . 7,

Seite 4, Heft 13.)
Nr . 18 . Hut mit Cröpe- und Bandschleifeu .

.wiener Mode " Hest 10 .
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Toilette Nr . 9 : 12 m dunkler, 1 m lichtgraner Satin merveilleux zum Preise von 2 bis 6 fl.,
2 m Seidensammt zum Preise von 2 bis 5 fl .

Abbildung Nr . 11 , Seile 4 Englisches Straßenkleid . (Als rückwärtige Trouf -

sirnng zu verwenden : die Troussirung der Toilette Nr . 17 , Seite 4 in Heft 13 .) Der in

Hohlfalten geordnete Nockvolant wird bis zum rückwärtigen Blatt aus drei Stoffbreiten
geschnitten, die, bei einer Schoßlänge von IVO cm, 8V em lang sein muffen. Die Nockform
mißt unten bis zum Rückenblatt (an Vorder - und Seitentheilen ) 120 em, welcher Breite man den
Volant anpaffen muß ; jede Hohlfalte des letzteren erhält demnach, die schmalen Plissüfaltcn
abgerechnet, eine Breite von 25 em . Für das rückwärtige Nockblatt bildet man den Volant
ans zwei Stoffbreiten 25 em hoch. Nachdem man den Volant gelegt hat , heftet man ihn an
die Schoß , zieht dann die Reifen ein, gibt die Schoß in den Rockbund, und dann erst probirt
man den Rock auf der Puppe oder an der Dame selbst. Durch das Einziehen der Reifen
wird an den Seiten die Schoß etwas kürzer, der Volant daher länger ; um dies zu vermeiden ,
paßt man denselben nun der Schoß an und näht ihn dann erst fest. Die vordere Schärpen -

tunique ist aus einem 80 em breiten , 110 bis 120 cm langen Stofftheil in sechs Falten gelegt ,
von denen je zwei näher beisammen sind. Rückwärts ist die Tunique aus einem 180 em breiten ,
120 cm langen Stoffblatt hergestellt , das man in der Mitte hebt und oben zu beiden Seiten
in je zwei tiefe Falten ordnet ; den überhängenden Stoff arrangirt man maschenartig an
die Schoß . Ans der Rückentunigue sind an jeder Seite drei breite , mit Knöpfen an die

Schärpe befestigte Spangen angebracht. Die Taille ist ganz anpaffend, hat vorne eine stumpfe Spitze und am Rücken
ein Frackschößchen mir schmalen, von der Innenseite der Taille hinaufgeknopften Spangen . Ihren Vordertheilen
werden oben zu beiden Seiten Stoffstücke angesetzt, die wie die Vordertheile zu schneiden sind ; am linken Vorder -

theil zu einem Revers zurückgeschlagen, knöpft sich die Stoffleiste mit zwei größeren Knöpfen an den rechten Taillen -

vordertheil . Der Verschluß der Taille wird
mit kleinen Knöpfen aus Schildpatt oder
Perlmutter bewerkstelligt . Der Kragen wird
seitwärts geschlossen, und der rechte Vorder -

theil unter dem Revers festgehaftelt . Glatte
Aermel mit kleinen zurückgeschlagenen Ecken.
Material : 10 m Diagoualstoff oder Kamm¬
garn . Die Toilette kann aus roth und grün
oder olive und gelb gestreiftem Stoffe ver¬
fertigt werden .

Abb . Nr . 12,S . 4. Hut mit Crepe nnd
Bandschleifen . Der Hut ist aus grobem Stroh -

gcflecht, seine Krampe an der linken Seite
hoch anfgeschlagen , und die Kappe mit olive¬
grünem Crepe nnd gleichfarbigem , rayirtem
MvdeVande geputzt. Material : 1 m Crepe ,
21/3 m 8 Zentimeter breites Band .

Abbildung Nr . 13 . Taille aus carrirtem
Seidenstoff m . Klappenrevers . (Verwendbarer
Schnitt hierzu auf der Vorderseite des Schnitt¬
bogens zu Heft 13, Begrenznngsuummer >
oder 3.) Die Taille hat vorne eine stumpfe
Spitze , rückwärts ein Frackschößchen, und ist
ans weiß und schwarz carrirtem Snrah oder
Taffetas mit einem weißen
Gileteiusatz gefertigt : man

kann sie zu allen , be¬

sonders zu schwarzen
Rocken verwenden . Auf
das Futter glatt auf¬
geheftet , werden beide

Brustfalten dann durch
Futter und Oberstoff

genäht , nnd letzterer von da ab,
nach genauer früherer Probe
lose hängen gelassen. Auf dem

Futter bildet mau nun den in

schmale Plissös gefalteten Gilet -

emsatz, der am Halsende durch
em spitzes carrirtes Plastron

s schiefem Stoff an die sich vorne mit Haken schließenden Vordertheile an-

lvird in der erfordeilichcn Breite weggebogen und erscheint dann

Nr . 13 . Taille aus carrirtem Seidenstoff mit Klappenrevers .
(Vertvendbarer Schnitt hierzu auf der Vorderseite des Schnitt¬

bogens zu Heft 13, Begrenzungsnummer 1 oder 3.)

bedeckt wird . Dasselbe ist ai
gebracht . Der Seidenstoff
doppelt zu den

Nr. 15 . Rückansicht zu
Nr . 14 .

beiderseitigen Klappenrevcrs zurückgeschlagen, die man mit je drei großen schwarzen

Knöpfen an die Vordertheile sesthält . Die Obertheile werden leicht gefüttert
und mit versteckten Stichen an das Gilet befestigt . Die Aermel sind glatt
und an der Außenseite zum Knöpfen gerichtet . Material : 3 m carrirter Surah
oder Taffetas zum Preise von 1 fl . 50 kr. bis 3 fl ., l 1/* 111 weißer Snrah
oder Crepe de Chine .

Abbildung Nr . 14 und 15 . Morgenanzug nu9 Zephir mit spanischem
Jäckchen. Vorder - nnd Rückansicht. Schnitt des Jäckchens auf der Vorderseite
des nächsten Schnittbogens , Begrenzungsnnmmer 1. (Louis Modern , Wien .)
Das Negligä ist aus hellblauem Zephir , den picotartige weiße Streifen durch¬

ziehen . Das Devant der Schoß ist aus vier , je aus 35 em breiten Stoffstreifen
gebildeten Hohlfalten hergestellt , zwischen welche glatte Bahnen eingefügt werden ,
deren Streifen spitz znlanfen . Das rückwärtige Arrangement erscheint nur in der
Mitte einmal in die Höhe gehoben , und zu beiden Seiten in zwei nach vorne

schauende Falten gelegt ; der übrige Theil des Stoffes wird oben in Form einer

Klappe hängen gelassen. Man stellt das rückwärtige Arrangement ans zwei
Stoffbreiten her , die in der Länge der Schoß geschnitten werden . Die Jacke ist
rückwärts anpaffend , hat zwei Brustfalten , die weniger tief als bei einer Taille

eingenäht werden , und ist in Folge besten vorne etwas lose. Ringsum wird sie
von 10 em breiten Balenciennespitzen umgeben , die fortlaufend auch an den

Längenseiten der Vordertheile gefaltet angebracht sind und sich oben etwas
verbreitern . Der Stehkragen ist aus Spitzen ; am Wurfcn sind die letzteren in

eine kleine Spitze zulaufeud angebracht . Die Doppelvordertheile in Form eines

spanischen Jäckchens werden aus einem 35 em breiten Stoffstück hergestellt , an
den Achseln in einige seichte Säume genäht , in die Seitennaht mit eingefügt
nnd nach oben ein wenig abgerundet . An ihrer zusammengenommenen Stelle
werden sie mit einer Falte in die Höhe gehoben und mit einer Masche ver¬

einigt . Die Rückentheile der Jacke sind in Form einer Ecke ausgeschlagen , und

■
/ .

■

3ir . 11 - Moraenanrng ans Zephir mit spanischem Jiiilchen . (Rückansicht hierzu
Rr 15 Schnitt der Jäckchens ans der Vorderseite de» nächsten

Schnittbogens , BegrenzungSnummer 1.)
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mit den nach vorne fortlaufenden Spitzen um -
geben . Die Aermel sind in vier runde Zacken
geschnitten und mit Spitzen umrahmt ; an jeder
Zacke ist eine blaue Masche angebracht . Die Rock¬
form ist 2 m weit und hat zwei Reifen . Mate¬
rial : 8 m Zephir zum Preise von 80 kr. vis > fl ,
6 m Spitzen , 3 '/2 m Band .

Abbildung Nr . 16 . Straßenkleid mit Mieder¬
taille . (Rückansicht hierzu auf der Vorderseite de?
nächsten Schuittmusterdogens .) Das einfache
Kleidchen kann aus allen dunkeln Wollstoffen =

verfertigt werden und ist für kühlere Sommertage
geeignet . Am Vorderblatt des Rockes reicht der
Hohlfaltenvolant (aus einer Stoffbreite ) bis an
den Rockbund , der übrige Theil desselben , aus
je zwei 30 em hohen Stoffbreiten hergestellt , schließt
sich demselben an . Unter den Hohlfalten befestigt man in vier Falten die 140 em langen , aus je einer halben Stoffbreite zu schneidenden
Tuniquetheile , die man unten nach dem Rande des Rockes einbiegt und erst säumt , wenn die Falten schon gelegt sind . Das Mittelblatt der
rückwärtigen Tunique ist lOOem , das zu theilende Seitenblatt ans einer Stoffbreite 120 em lang ; letzteres wird an den Seiten nur einmal
gehoben und der überhängende Stoff in Form einer Schoppe geordnet . Die Taille hat doppelte Vordertheile . Die unteren sind sattelförmig
auf glattem Futter ganz in Säume genäht und vorne gehaftelt . Tie oberen in Form eines Miederchens abgerundeten erhalten beide Brust¬
nähte und werden , mit einem Passepoile umgeben , fest an die unteren genäht . Die Taille bleibt sonst ohne jeden fremden Aufpiltz . Material :
8 bis 9 m dunkler Wollstoff zum Preise von 1 bis 3 fl ., 6 m Satin zur Nockform und zum Taillenfutter .

Abbildung Nr . 17 . Regenmantel aus Tiagonalstoff . (Verwendbarer Mantelschnitt ohne Capuze auf der Vorderseite des Schnittbogens
zu Heft Nr . 15, Begrenzungsnummer 8.) Das Material zum Mantel bildet tegetthoffblauer , dunkelgrüner oder dunkelbrauner Tiagonalstoff :
die Capuze wird mit carrirtem Seidenstoff sichtbar gefüttert . Die Vordertheile sind etwas lose, die dolmanartigen Aermel mit einem
Revers znrückgeschlagen , das auch die Capuze begrenzt . Unterhalb der Dolmanärmel sind lange anpaffende Aermel in den Mantel eiugenäht .
Die Doppelärmel haben die Form einer Pelerine und verlaufen in die Naht der Rückeutheile , die unterhalb des Taillenschluffes in zwei
tiefe Hohlfalten eingelegt sind. Material : 6 m Diagonalstoff zum Preise von 2 bis 5 fl. und 1 m Seidenstoff als Futter für die Capuze .

Abbildung Nr . 18 , Seite 7. Blonse aus Crepe de Chine . Hierzu verwendbarer Schnitt auf der Rückseite des Schnittbogens zu
Die Vordertheile der aus fraise - oder lachsfarbigem Crepe de Chine

m “ K.V 'V
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16 . Straßenlleid mit Mieder -Taille . (Rück¬
sicht hierzu auf der Vorderseite des nächsten

Schnittbogens .)

Heft 9, Begrenzungsnummer 2. (Schostal & Härtlein , Wien .)
angefertigten Blonse sind , bis auf den in ganz kleine Säumchen
genähten Sattel aus gleichem Material , 60 em lang und je 40 cm
breit ; sie werden ohne Seitcntheil dem 67 om langen , 60 em breiten
Rückeutheile angefügt . Der Rücken hat keinen Sattel und wird
in einer Breite von itt em und einer Länge von 16 em in dieselben
Säumchen genäht wie der Vordertheil . Beim Anfertigen der
Säumchen ist darauf zu achten , daß man die des vorderen Sattels ,
ebenso wie die des nahtlosen Rückens einander entgegeuschauend
macht , und sie nicht die ganze Breite der betreffenden Theile ein¬
nehmen läßt . Einen sehr geschmackvollen Aufsputz bilden die
Banddurchzugsstreifeu , die mehrfach an die Blonse angebracht sind ,
und zwar an folgende Stellen : an den Stehkragen , unterhalb des
Sattels , an die Aermel und an den Taillenschluß . Der Banddurchzug
wird bewerkstelligt , indem man in einen 3 om breiten , zwischen
Lückchenstreifen eingesetzten geraden Stofftheil in Entfernungen von
3 cm Knopflöcher näht und '

durch diese ein 3 em breites Failleband
in der Farbe der Blouse leitet . Am untern Rande der in gewöhn¬
licher Breite geschllittenen Aermel werden die Schleifen -Enden zu
festen Maschen geknüpft , während man sie am Stehkragen , unter¬
halb des Sattels und am Taillenschluffe erst nach dem Anziehen
bindet . Da das Jäckchen jedes Futters entbehrt , so ist an allen
Stellen , wo man Nähte zu machen gezwungen wäre , ein Lückchen¬
streifen eingesetzt , der einen sehr hübschen Aufputz bildet und die
Blouse auch an der Innenseite vollständig nett erscheinen läßt .
(Die Lückchenstreifen werden von der linken Seite an die Seidenstoff -
theile angeendelt .) Oberhalb und unterhalb des Taillenzuges sind
sowohl Vordertheile als Rucken nach Bedarf eingezogen . Die Jacke
wird vorne auf einem schmalen , mit Lückchenstreifen versehenen

sichen sichtbar geknöpft ; der vordere Sattel markirt sich in etwas schiefer Linie . Material : 3 ' / - m Crepe
Chine zum Preise von 2 bis 5 fl. , Band in der Breite von 30 om und circa 10 em Lückchenstreifen .

Abbildung Nr . IS bis LI , Seite 7. Moderne Knöpfe aus Metall . (Alois Frimmel ,
. zum alten Knopfkönig », Wien .) Die Knöpfe verwendet man meist als Aufputz für Kleider ,
vie im Genre Roccoco augefertigt werden . Sie sind aus lichtem Metall und ihre Umrah¬
mung aus genieteten Stahlsternchen gebildet .

Abbildung Nr . 82 und 23 , Seite 8. Zwei Garteiicostiime für junge Mädchen .
Nr . 22 . (Verwendbarer Schnitt zur Blouse auf der Rückseite des Schnittbogens zu Heft 9,
Begrenzungsnurnmer 2.) Das einfache Kleidchen kann aus verschiedenfarbigem Voile
hergestcttt werden ; besonders geschmackvoll ist es in der Zusammenstellung von rothem
Voile mit schwarzer Stickerei und schwarzen Schnüren , oder aus creme Voile mit Stickerei
und Schnüren in rother oder olivcgrüner Farbe . Der Rock hat eine Weite von 2 m,
wird mit leichtem Organtin oder Monffeline gefüttert und an seinem unteren Rande
nach vorher gezogenen , die Höhe der Schnurverzierung bestimmenden Heftfäden mit oben
verschlungenen Schnüren benäht . Ter Nock wird ringsum gleich lang geschnitten ; bei
seiner Anfertigung werden die einzelnen Blätter unten gleich genommen und oben
nach der erforderlichen Länge (10 em kürzer als die gewöhnliche Schoßlänge ) abgeglichen .
Tie Blouse wird ohne Seitentheile geschnitten , und zwar folgendermaßen : Man lege den
gewöhnlichen Taillenschnitt auf das Futter auf und schneide Rücken lohne mittlere
Naht ) und runde Seitentheile ohne Zwischennaht heraus . Dabei ist zu beachten , daß der
Rücken oben in seiner gewöhnlichen Breite bleibt , beim Taillenschluffe jedoch 4 em an
jeder Seite zugegeben werden müssen . Die Vordertheile schneidet man ohne Brustfalten
in Verbindung mit den ersten Seitentheilcn ; damit dieselben in den Hüften nicht zu
enge werden , legt man den Schnitt an der vorderen Längcnseite etwas schief auf , so daß
die Blonse unten Wetter wird . Letztere ist vorne zu knöpfen ; eine vorne und am Rücken
in drei Spitzen endende Luftstickerei wird derselben aufgesetzt , und der Stoff unter der¬
selben hervorgeschnittcn , so daß die Stickerei ä jour erscheint . Soweit die Stickerei
reicht , wird die Blouse gehaftelt . Die Aermel sind fntterlos und etwas weiter als
gewöhnlich geschnitten , um das ungehinderte Bewegen der Arme zu ermöglichen . Der
Gürtel , im Genre der Feuerwehrgürtel (Bezugsquelle : Bijouteriewaarenhandlung . zur
Stadt New -Aork », Rothenthurmstraße ), ist auf allen Blvusen zu tragen und sehr kleidsam .
Er ist aus einem tegetthoffblauen Seidenbandgurte mit rothen Durchzugsstreifen verfertigt
und ihm als Verschluß ein Lederbesatz aufgelegt , der in drei Theile ansläuft und mit

Nr . 2. Rückansicht zu Nr . 1, kleinen Schnallen zusainmengehalten wird . Ein seitwärts angebrachter Stahl - oder

Nr . 17 . Regenmantel mit Capnze aus Tiagonalstoff .
(Verwendbarer Mantelschnitt (ohne Capuzej aus der Vorderseite des

Schnittbogens zu Heft 15, Begrenznngsnummer 8.)
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Nickelring dient als Vcfestigungspunkt für Fächer rc. Material zum
Kleidchen : 4 bis 5 m Voile zum Preise von 1 bis 3 fl . — Nr. 23.
Der in breite Plissöfalten geordnete Rock dieses Costümes ist ans fünf
Breiten glatten Crctons geschnitten und hat unten einen 15 cm breiteil
Besatz aus getupftem Creton. Die Grundfarbe des letzteren ist rosa
oder hellblau, die Tupfen sind roth oder dunkelblau. Die kleine Polonaise
wird bis unter dem Taillenschlnsfe wie eine anliegende Taille ge¬
schnitten und hat vorne eine Schnttrvorrichtnng, mittelst welcher man
sie beliebig erweitern kann . Ein Spitzentnch, das lange Enden hat,
wird lose um den Hals geschlungen und seine Enden unter der Schnürung
dnrchgezogen - Die Polonaife-Theile sind unter dem Taillenschlusse 80 em
lang und werden panicrartig tronssirt. Ihre Falten verschwinden unter
das arraugirte Nockblatt , das glatte Falten bildet und verstürzt an die
Taille genestelt wird, ' es ist aus zwei Cretonbreiten geschnitten . Die
Aermel werden au der äußeren Naht geschlitzt und ihnen ein gerader
Streifen ans glattem Creton eingesetzt, der gezogen und in Form dreier

Schoppen mit kleinen Spangen abgeschlossen wird . Den geschlitzten Oberstosf näht man zu
beiden Seiten an den glatten Crcton-
einfatz fest. Die Aermel erhalten kein
Futter . Material : 5 bis 6 in glatter ,
6 bis 7 m getupfter Creton zum Preise
von 40 kr . bis i fl.

Abbildung Nr . 24 , Seite 8. Garten -
hntchen a la Stuart . Dasselbe ist ans
cremefarbigeinStrohn , mit Crepegeputzt ,
den man in der Dessinfarbe des Costümes
wählt und vorne mit einer kleinen Masche
an den Hut festhält.

Abbildung Nr . 25, Seite 8. Spitzen¬
schirm aus getupftem Crepe. (I . Weid¬
mau , k. k. Hof - Galanteriewaaren-
Fabrik.) Das Schirmgestell hat kupfer¬
farbige Schienen und einen Stock ans
gedrehtem Elfenbein und Nickel, den eine
Masche aus rayirtem cröme Band
schmückt. Am Rande des Schirmes ist
eine 12 cm breite spanische cröme Spitze
und unterhalb dieser ein Crepeplissä an¬
genäht. Fünf Reihen couffrirter creme
Spitzen sind auf jedem Schirmtheile keil¬
förmig angebracht und umgrenzen einen
Stern , der ans klein gefaltetem cräme
Crepe mit schattirten braunen Tupfen
gebildet ist . Den oberen Schirmstock
umgibt eine Rosette aus Spitzen und
Cr«' pe .

Abbildung Nr . 28 , 27 und 28,
Seite 9 . Filigran -Facher . (Eigenthum
des Regierungsrathes Friedrich U h l .)
Die Mondseer Villa Friedrich UHUs
genießt als eine wahre Schatzkammer
der werthvollstenAntiquitäten , Raritäten
und Bibelots in vornehmen Sammler¬
kreisen hohen Ruf. Der feinsinnige No¬
vellist und Kritiker besitzt in Aufspürung
von seltenen Dingen eine Witterung wie
kaum ein Zweiter unter seinen Sammel -
genosien . So haben wir dieser Tage
unter anderen köstlichen Filigranwerken,
welche der Uhl ' schen Sammlung zurZierde
gereichen , einen Fächer aus Silbersiligran
gesehen , welcher unseres Erachtens zu
den seltensten Stücken aus dem Gebiete
der edlen »Kornfaden« - Arbeit gehört.
Die Fächer-Industrie hat seit zwei De --
cennien allenthalben wieder solche Fort -

, schritte gemacht , daß es allemal von
Interesse ist , auf schöne Muster in dieser
Specialität hinzuweisen. Bildet doch
der Fächer das vornehmste Rüstzeug im
Arsenale der weiblichen Koketterie ! Be¬
kanntlich war im Mittelalter desien
Gebrauch in Europa fast ausschließlich
auf Italien und Spanien beschränkt . Das
letztgenannte classische Land der Liebes-
romantik insbesondere war auch das classische Land des Fächers und ist es bis heute geblieben .
Erst mit dem XVI . Jahrhundert kam der Fächer nach Frankreich und Deutschland, wo er zur
Zeit der Spätrcnaisiauce und des Rococo allgemeine Verbreitung fand. Die genuesischen
Filigranisten bemächtigten sich sofort des Fächers, dessen ganzes Gestänge sie in köstlich zarter,
durchbrochener Arbeit in den gefälligsten Mustern herstellten. Der in Rede
stehende Fächer im Uhl ' schen Besitze ist zweifelsohne eine genuesische Filigrauisteu-
Arbeit der besten Zeit , etwa der zweiten Hälfte des XVII . Jahrhunderts . Das
zierliche Ornament zeigt die besten Motive der Spätrcnaissance und ist, ohne
jede Ausschreitung, von schlichtem Reiz und äußerst sorgfältig in der Aus¬
führung und Löthung der feinen Draht -Arabesken. Wir erinnern uns nicht , ein
ähnliches Stück gesehen zu haben.

Abbildung Nr . 29 und 30 , Seite 10. Englische Frisur mit gewelltem
Scheitclhaar . (Vorder- und Seitenansicht.) Das Haar wird in zwei Scheitel ge¬
lheilt , nach rückwärts gekämmt und im decken lose gebunden. Nun brennt man
in großen Zwischenräumendas Scheitelhaar, flicht von dem gebundenen zwei
Zöpfe und steckt dieselben als Knoten fest, den man mit zwei Ziernadcln oder
Pfeilen verlieht. Nachdem die Zöpfe geflochten sind , zieht man das Band heraus .
Zum Brennen der Scheitelhaare wird ein gewöhnliches Brenneisen verwendet.

Nr . 18 . Blonse aus fraise (Iröpe de Chluo mit Sämuchensattel mtb Bauddurch;ng .
(Verwendbarer Schnitt auf der Rückseite des Schnittmusterbogens zu Heft 9, Begrenznngs -Nummer 2.)

Abbildung Nr . 31 und 32, Seite 10 . Frisur mit Schlupfen. (Vorder- und Rückansicht .)
Am Hinterhaupte wird ein Knoten gemacht oder ein kleiner Zopf zum Feststecken der Frisur

geflochten ; dann kämmt mau die gewellten Vorderhaare nach rückwärts, dreht die gleichfalls

gewellten Hinterhaare nach oben und steckt die losen Haarsträhne in graziöser Weise schlupfeu -

förmig fest. Die Stirn - und Nackenhaare werden zu halbosfenenLöckchen gebrannt ; als Zierde

sind Kämnle und Nadeln angebracht.
Abbildung Nr . 33 und 34, Seite 10 . Modefrisur. (Vorder- und Seitenansicht.) Vom

rückwärtigen Schcitelhaar wird ein kleiner Knoten zum Festhalten der Frisur gebildet, das

Vorderhaar in zwei Scheiteltheilungen nach rückwärts gekämmt und dort befestigt . Nun wer¬

den vom ganzen Haare, in Verbindung mit dem von rücklvärts hinaufgekämmten, zwei lose

Dreher geformt, und diese ineinander geschlungen und mit einigen Zicrkugelnadeln am Kopse

festgehalten .
Abbildung Nr . 35 und 36 , Seite 11. Mädchenhut ans gelbem Brüsseler- und

Zackenstroh . Vorder- und Rückansicht . (F . Th . Keyzlar , Wien .) Die Matrosenform hat eine

vorne niedere Kappe aus Brüsseler-Stroh , die uach rückwärts zu etwas höher ist , und eine

10 em breite Krampe aus Zackenstroh , die innen mit dottergelbem Seidensammt überspannt
wird. Als Arrangement des Hutes wird ein 12 em breites dottergelbes Failleband mit

zarten Randpicots verwendet. Rückwärts
üüerschlägt sich dasselbe einmal und
wird in Falten an den äußersten Hut¬
rand befestigt . Ein rnchenförmigesArran¬

gement aus diesem Bande wird an seiner
rückwärtigen Seite mit acht parallel ein¬
gesteckten kleinen Perlennadeln versehen ;
es reicht vorne über die Kappe herab und
wird an der rechten Seite mit einer
kleinen , ans zusammengefaltetemBande
hergestcllten Masche ergänzt. Letztere
zeigt zwei zusammengelegte , schief abge-
schnittenc , nach auswärts ragendeSchleifen ,
vier liegende Schlupfen in Längen von
je 16 em, und eine nach abwärts lie¬
gende Schleife. Material : 7 a m schiefer
Scidensammt, 3 m Faillepicotband.

Abbildung Nr . 37 und 38 , Seite 11 .
Strohhut mit rayirter Krampe. (Bordcr-
uud Seitenansicht.) Das runde Hütchen
ist mit tegetthofsblau und gelb rahirlen
Strohbändern an der Krampe geziert .
Diese ist ringsum rund aufgebogen und
ole Kappe des Hutes mit einer von oben
nach unten reichenden Bandspange mit
der Krampe verbunden. Eine reiche , anS
stehenden Schlupfen und Schleifen zu¬
sammengesetzte Masche sitzt vorne an der
linken Hutscite. Zu derselben benöthigt
man 3Va m tegetthosfblaues, rayirtes ,
8 bis 10 cm breites Band .

Abbildung Nr . 39 , S . 11. Mädchen¬
kleid aus Surah mit Spltzenröckchen .
Das Kleidchen ist ans creme Surah mit
einem gleichfarbigen Spitzenvolant zu¬
sammengestellt und für Mädchen im
Alter von 10 bis 12 Jahren berechnet .
Das Röckchen wird nur wenig in Zwickel
geschnitten , mißt 65 em in der Länge
und wird unten von einem 10 em breiten
Plissö -Bolant umgeben . ES ist von
einem nur wenig eingezogenen , 65 em
breiten Spitzen -Volant gedeckt, der lose
darüber fällt . Das Jäckchen hat rück¬
wärts die Form einer Polonaise, die
unterhalb des Taillenschlusies 80 em
lang geschnitten wird ; sie ist nur in der
Mitte und an den Seiten einmal gehoben
und mit Sicherheitshaken an das Röck¬
chen festgehaltm. Tie Vordertheile des
Jäckchens werden doppelt geschnitten ;
die unteren erhalten eine seichte Brust¬
naht und sind zum Knöpfen: die oberen ,
längeren werden jäckchenförmig abge¬
glichen und mit Spitzen benäht, die auf
das an den unteren Vordcrtheilen an¬
gebrachte Jabot aus Surah fallen. Das
Jabot wird 7'nkS angenäht und rechts

mit Sicherheitshaken befestigt . Auf anpassendem Futter werden die Oberärmel am vorderen
Theile in Sanmchen genäht, die oben ausspringen und eine hohe Schoppe bilden ; die
andere Hälfte derselben ist mit einer Spitze gedeckt. Tie Oberärmel werden um 20 em breiter
als das Futter geschnitten . Unterhalb des Jabots ist eine lange aus Failleband hergestellte

V.

IL

Rr. 19 bis 91 . Moderne Knöpfe au» Metall.
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Masche angebracht . Die Aermel , welche an der Außenseite ganz wenig geschlitzt werden , ziere » kleine Maschen . Materiale
8 bis 9 m Surah znm Preise von fl . 1.80 bis fl. S, S m Spitze » - Volant , 3 >/, m Spitzen und 2>,

'
* m Band .

Abbildung Nr . 40 , Seite 12. Schiilschiirze aus Lustre mit Stickerei . jLoniS Modern , Wien .> Die Schürze ist 70 cm
lang , 100 cm weit , ans schwarzem Lustre hergestellt und mit ans schioarzem Fond ansgcführter roth und cräme Stickerei
geputzt , die am Latzthcile vierreihig angcnäht ist. Die Vordertheile werden in Säume genäht , die unter dem Taillenschluste
als Plissäsalten auSspringen . Den unteren Rand begrenzen einige kleine Säume ; der Rücken der Schürze ist an jeder Seite
in sechs tiefe Falte » gelegt ; am Latztheile sind zwei Maschen angebracht . Material ; 8 m Lustre znm Preise von 80 kr. bis
2 fl ., 8 m Stickerei . Diese Schürze kann auch aus rothem Lustre »nd schivarzer Stickerei hergestcllt werden .

Abbildung Nr . 1t und 18 , Seite . 18 . Matrosenkleidchen siir drei - bis siinfjährige Kinder . Vorder - und Rückansicht .
Schnitt ans der Vorderseite des nächsten Schnittbogens , BegrenzungSnnmmer s . (I . Löwinger , Wien .) Unser Modell ist
aus tegetthoffblaucm und cräme Crepe angesertigt und für kühlere Sommerrage bestimmt . Das Röckchen zeigt sich doppelt
auSgefnhrt , und zwar ist das untere , 22 cm lange um 1 cm länger als da - obere blaue . Der weiße Röckchenvolant ordnet
sich in 2 cm breite PlissäS , während der blaue je eine Hohlsalte und vier sich entgegenschauendc Plissäsalten zeigt , aus welch'

ersteren je drei Knöpfe zur Zierde angebracht sind . Für beide Volants genügen je zwei Crepebreiten . Da ? untere crime Röckchen ist mit Satin , das
obere blaue mit leichter Mousieline gefüttert . Das Leibchen ist 82 cm lang , glatt aus das Futter gespannt und wird vorne bis znm Ansatz der
RöckchenS spitz ausgeschnitten . Dieser spitze Ausschnitt ist mit einem in Revers anSlaufenden , rückwärts 10 cm breiten Matrofenkragen unigeben
und mit einem plisiirten Plastron ersetzt ; unterhalb desselben knöpft sich ans der linken Seite daS Leibchen mit einer Unterleiste . Die Aermel sind
ebenfalls doppelt geschnitten . Die unteren cräme Aermel sind in sechs vertical lausende Fältchen 10 cm hoch genäht , welche mit tegetthoffblauen
Grätenstichen versehen werden . Tie oberen blauen sind etwas weiter als die cräme Aermel , stusen sich nach rückwärts manchettenartig ab und
zeigen je drei Anfpntzkuöpse , die auch den untere » Theil der KragcnSreveiS zieren Soll dieses Kleidchen für Knaben angefertigt werden , dann kann

man zur Herstellung der Höschen den Schnitt
auf der Rückseite des Schnittbogen ? zu Heft li ,
BegrenznngSnummer 8 benützen . Material : 2 bis

/ / / ' \ 2h , m blauer , l 1/ , bi ? 2 m m ' me Cräpe znm
/ Preise von l bis 3 fl .

Abbildung Nr . 18 , Seite 18. Kindeikleid aus
weißem Tricotstoff mit Pompons . (Louis
Modern , Wien .) Da ? Leibchen diese? für drei
biz fünfjährige Kinder passenden Kleidchens ist
an seinen Vordertheile » i» je 5 Centimeter breite

Plissäfalten gelegt , die , von Trieot -
reverS begrenzt , in ei» Micderchen
verschwinden , da ? bis zum Taillen -
schlusse reicht . Unterhalb dieses be¬
findet sich eine 30 cm breite Schärpe ,
die in ihrer vorderen Mitte durch
eine 00 cm lange fingerdicke Scideu -

Nr . 1 .
Rückansicht zur Toilette Nr . 8 , Seite !

schnür mit Pompons gehalten wird und rückwärts ein wenig gerasst erscheint .
Der Hohlfaltenvolant , der da ? Röckchen bildet , ist 180 cm weit , 26 cm lang
und in 8 cm breite Falten eingetheilt . Tambonrirte glatte Seidenschnürchen
in weißer Farbe bilden den Aufputz für Volant , Revers , Aermel und Mieder -
chen. Rückwärts wird das Kleidchen mit Knöpfen verschlossen. Material : t ' ,
bis 2 m weißer Trieot »nd 60 cm Seidcuschnur .

Abbildung Nr . 11 , Seite 13 . Herbstmantel für Mädchen von e bis 10
Jahren . Schnitt aus der Vorderseite de? nächsten Schnittbogens , Begrcn -

zungSnnmmer 8. (I . Löwinger , Wien .) Der Mautel ist aui tabak¬
braunem Diagonalstoff , doppelreihig geknöpft und der Rückeniheil

desselben ganz aupasscnd geschniticn , während die Vordertheile etivaS
lose sind . Tie Pelerine reicht nicht ganz bis zum Taillenschlusse .

Die Aermel erhalte » Manchette » a»S gleichem Stoff und die ein -
geschnittcne » Taschen den Einschnitt bedeckende Taschenleisten .

Abbildnug Nr . 18 , Seite 11 . Nachteorsel mit Stickerei
für kleine Mädchen . (Schostal & Härtlein , Wien .)

Dar Corset wird , aus Chiffon oder Leinwand verfertigt .

Nr . 22 und 23 . Sarten -Coftüme siir junge Maoche » . (« erweudvarcr Schnitt zur Btvnse des Costnms ilir . 22 a », der vius,enedes Schnittbogens zu Hest 9, Begrenzungsnummer 2.) — Nr . 21 . Gartenhiitchcn i> 1» Stuart .

„Wiener Wvde"

Nr . 25 . Splyenschlrm mit getnpstem Crepe .

Heft 16.
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Vorne und am Nucken wert geschnitten und
hat an den Vorderlheilen einige Säume ,
von denen farbige Stickereibesatzleisten
ausgehen. Der Umlegekragen des
Corsets ist farbig gestickt, ebenso
die Manchetten, die die wei - J !&k
tcn Aermel abschließen .
Material : lVa w Chiffon ,
2 m Stickerei .

Abbildung Nr . 46,
Seite 14. Damenhemd
mit Vanddurchzng. Schnitt
auf der Vorderseite des nächsten
Schnittbogens, Begrcnznngsnummer4.
(Louis Modern , Wien.) Das Hemd ist aus
Batist, vorne etwas spitz, am Nucken rund aus¬
geschnitten , 100 cm lang und 2 m weit. Der Stoff
wird am vorderen Ausschnitt ein wenig ciugezogen , und
demselben zwischen Lückcheustreifen ein Stickerei-Eutredeux
angeeudclt, dem als äußerster Abschluß des Hemdes ein
schiefer Saum angefügt wird , io cm von der
Mitte dcS Hemdes nach abwärts gemessen, beginnen
die Säumchen, die ebenfalls 10 cm lang sind
und dann den Stoff ansspringen lasten . Das
Bändchen für den Durchzug war bei unserem Modelle in blaßrosa
Farbe gewählt. Material : 2 m Batist zum Preise von 1 bis 3 fl .

Abbildung Nr . 47 , Seite 14 . Mädchenhemd anS Chiffon
mit Ctickerelbesatz . (LouiS Modern , Wien .) Den runden Ans *

schnitt des aus Chiffon verfertigten Hemdes begrenzt eine demselben
glatt angefügte Stickerei ; unterhalb derselben befindet sich ein
schmales Entredeux, durch welches man einen an den Ach

'eln sich
knüpfenden Vanddurchzng leitet. DaS Hemd ist an d .n Achseln
zu knöpfen und ein wenig in die Taille geschnitten .

Abbildung Nr . 48 bis 50 , Seite 14 . Drei Tassendeckchen
anS Leinwand mit eingewebten DeffinS . Dieselben sind mit Fransen
umgeben und können auch als Theeservietten zu passenden Servicen
benützt werden.

Abbildung Nr . 51 , Seite 15. Ncgligi' jacke aus Batist mit
Valencienne-Cpitzenjabot. Die elegante Jacke , die als Neglig -siacke
auch für den Aufenthalt im Garten benutzt werden kann , ist am
Rücken in die Taille geschnitten und an den Längenseiten der
Voidertheile unter dem Spitzcnjabot geknöpit . Dieses, sowie die

zwischen Säumen angebrachtenEntredeux, sind aus Valenciennespitzen ,
die auch am Stehkragen und den Aermcln als Aufputz dienen .
Zwischen einen durchbrochenen Spitzeneinsatz sind unterhalb des
aus gefalteten Spitzen hergestellten Kragens farbige (rothe oder

olivegrüne) Bänder geleitet, die sich am Halsende zu einer Schleife
vereinigen. Den unteren Jackenrand umgeben einige Säume und
breite Spitzen. Material : 2 '/2 m Batist zum Preise von i bis 3 ff.,
6 '/r bis 7 m Spitzen, i ' ,r in Entredeux.

Abbildung Nr . 58, Seite 15. Schürze ans Batist mit
Sänmchenvordertheil für junge Mädchen . Rückansicht auf dem
nächsten Schnittbogen. (Louis Modern , Wien.) Die Vorder- und
Nückentheile der Schürze sind in Säumchen gelegt , die am Latz-

theile genäht werden und unterhalb desselben als Plissöfaltcn ans¬

springen . Am Latz sind die Säumch.'N nur theilweise sichtbar ; zu beiden Seiten deckt sie
anfgesteppte Doppelstickerei , in blauer Wolle auf weißem Fond ausgefnhrt . Ein schmaler
Stickerei -Volant, den eine kleine blaue Schleife schmückt, bildet oben den Abschluß des Latzes .

Abbildung Nr . 53 , Seite 15. Damen-Nachthemd ans Chiffon mit StickcreireverS .
(Louis Modern , Wien.) Das Hemd ist ans Chiffon und an -der. Seite,unter dem Revers
mit einer falschen Kuopflochleiste zu knöpfen ; seine giletartig angebrachten Säume sind mit
Schlingzierstichen festgehalten. Die Mit Lnckchenstreifen angesetzten Revers und Manchetten
sind mit Stickerei geputzt , die von Schlingzierstichen abgeschloffen wird . Als Garnirnng der
Aermel sind Batiststreisen, die mit Valenciennespitzen begrenzt werden , in Hohlfalten
unter der Manchette befestigt und mit einer blauen Bandmasche abgeschloffen . Den niedrigen
Stehkragen umgibt eine Halskrause ans Spitzen ; seitwärts sitzt eine Masche . Das Hemd ist
130 cm lang und 2 '/4 m weit. Material : 2 '/2 bis 3 m Chiffon , 3 m Stickerei .

Abbildung Nr . 54 , Seite 15 . Damen -Nachthemd anö Leinwand mit a g
' our -Sänmen .

(Louis Modern , Wien.) Das Modell kann selbstverständlich auch in Chiffon hcrgestellt
werden ; eS ist an der Längenseite 50 cm lang mit Säumchen versehen , die
unten ansspringen ; sein Umlegekragen , wie die angesetzten Aermelmanchetten, sind mit

Grätenstichen geziert, die zwischen a jour -Säumen angebracht werden. Auch an der Längen¬
seite des sich vorne knöpfenden Hemdes erscheinen die a sonr -Säume abwechselnd mit den
festen Säumen . Das Hemd hat eine Länge von 130 em , vom Halse ans gemessen ; sein Rücken
ist in Sattelform geschnitten ; unterhalb des Sattels sind die geraden Nückentheile gezogen
angebracht. Material : 2*/, bis 3 m Leinwand.

Abbildung Nr . 55 , Seite 15. Kiffenüberzng mit Gnipure -Spitzen-Entredenx. (Scho -
stal L Härtlein , Wien.) Dem Kissenüberzug ans Batist werden
fünf breite Gnipurc-Spitzen-Entredenx eingesetzt , und der Verschluß
desselben an einer der vier Seiten , unterhalb des Entredenx
mittelst einer falschen Knopflochleiste bewerkstelligt . Die Spitzen-

Entredenx können farbig unterlegt werden .

„Wiener Haussr -rnen -Zeitung ."
Mir cmWrfjIcn linieren Leserinnen dieses mit besonderer

Sorgfalt redigirte Familienblalt . desseil gediegene Aufsätze über
Hauswilthschast, Erziehung. Allstand nub gute Sitte stets interessant
sind . Die Feuillelons nnd Novellen sind so gehalten, daß sie auch
der Heranwachsenden Jugend ohneweiters als Leetüre geboten
werden können ; die Schach - und Räthselzeitung bietet stets man¬
cherlei Anregung für Jung und Alt . Das Blatt welches jeden
Sonntag ausgegeben wird, kostet halbjährig für Wien nur fl . 2. —
für die Provinz fl . 2.50 ; die Administration befindet sich: Wien ,
I . , Salvatorgasse Nr . 6 , und versendet auf Wunsch Probennmmern
gratis und franco.

Nr , 28. Wlgran -Mchrr .
(Detnils hierzu Nr , 27 »nd 28,)

^0 /
Nr . 27 .

Einzelner Mcherstab
zu Nr . 2 « .

ßorrcsporidcn ; der „Wiener
Wode".

A. H ., Wien. Bei Bestellung
von Miedern ans der Fabrik

von Ignaz Klein , Maria -
hilferstraße 45 , wollen sie
außerdenarif den : Inserat
angegebenen Maßen noch
angeben : 11— I». Höhe
unter dem Arme .

Caroline Steinb . . .
in M . In Folge Ihrer

Anfrage informirten wir uns
eingehend über dasneneVerfahren

der Früchte- Conscrvirnng, welches
der Erfinder, Herr Ferd . Baum er

t in Perchcholdsdvrfdemnächst der Oeffentlich .-
keit übergeben wird. Ein Hanptvortheil dieser

nenen^ Methode besteht darin , daß derselbe den
langwierigen Prozeß des Anskochens der gefüllten und

verschlossenen Gläser vermeidenwill Man gehl folgender¬
maßen vor : Die nach Baum er ' s Angabe angefertigten

Gläser sammt zugehörigen Glasdeckeln werden gut gereinigt und
an den znm Verschlüsse bestimmten Rändern in eine
eigene Verdichtnngsmasse getaucht , welche erkaltet
zu einer festen Masse erstarrt ; unmittelbar vor¬
dem Gebrauch wird jedes Glas nochmals mittelst
einer sehr einfachen Handhabe in kochendes Wasser
getaucht , um alle an den Glaswänden anhaftenden

Fermente zu tvdten. Die zum Füllen bestimmten Früchte werden in
einem halb mit Wasser gefüllten Kessel langsam gekocht, bis selbe
beim Aiifüllcn sich genügend weich zeigen . Sodann werden sie
mittelst eines durchlöcherten Lössels in die Gläser möglichst dicht
gefüllt, das allfällig in den Gläser befindliche Wasser abgegoffcn ,
sodann bereit gehaltener
kochender Zucker bis über
den Rand des Glases
vollgefüllt und der Glas -
deckel daranfgelegt ; das
Glas kommt nun unter
eine kleine Handpresse ,
welche durch den Druck
einer Feder die hermetische
Abschließnng automatisch
besorgt und bleibt liier
so lange , bis die Ver¬
dichtungsmasse erkaltet
ist , d . ; . 5 bis 10 Minu¬
ten ; sodann ist das Glas
fertig. Znm Oeffnen der
Gläser stellt man den
Verschluß eine Minute
lang in kochendes Wasser ,
wodurch sich die Verdich -
tungsmaffe erwärmt und
der Glasdcckel blos mit
Ueberwindung des äuße¬
ren Luftdruckes leicht
weggenommen werden
kann . Tie oben beschrie¬
bene Füllart ist unmöglich
bei einem Verschluß mil
Pergament , thierischer
Blase oder Kork , da beim
Erkalten des Inhalts der
Gläser dieser Inhalt sein
Volumen in so bedeuten¬
dem Maße verringert ,
daß keines der genannten
Verschlnßmittelim Stan¬
de ist, dem Andrang der
äußeren Luft Widerstand
zu leisten : es gelangt
Luft in das Glas , und
das Einsicdeobst
verdirbt. Ter
oft angewandte
Mctallverschluß
oxpdirt (wie Sie
richtig bemerken !
beim Contaet
mit der Frircht-
sänrc : metall-
verschlossene rothe Früch¬
te färben sich beispiels¬
weise im Laufe der Zeit
violett — Wir kommen
seiner Zeit eingehend auf
dieses interessanteThema
und den Bamnerischen
Verschluß zurück.

Lola in Gumpolds¬
kirchen . Ihr herziges
Brieschen hat uns viel
Vergnügen gemacht , und
es freut uns , daß wir ,
Ihre Wünsche vorahnend,
bereits im vorigen Hefte
eine prächtige Alba ge¬
bracht haben , die wohl
ihren Zwecken entsprechen
dürfte. Schnitt nnd na-
tnrgroße Zeichnungen zu
dem genannten Gegen¬
stände finden Sie ' ans
der Rückseite unsere ?
letzten Schnittbogens.
Rochette soll im Herbste
folgen . Die Miniatnr -
ausgabe würden wir
Ihnen mit dem größten
Bergungen geschickthaben ,
wenn Sie unS Ihre
Adresse verrathen hätten.
Die Angabe : -An Lola "
genügt wobl einem
Dichter, der Sie besingt ,
aber leider nicht , der
k, k. Post. Ihre Novelle
senden Sie nur ruhig
ein : sie soll, wenn die -
nach Ihrem so lieben

Nr . 10 . Besuchs -Toilette auS grauem Satin merveilleux .
(Seitenansicht zu Nr . 9, Seite 4 .)

v Wiener Wvde" Hrsi 16.
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Än unsere Leserinnen !
Das vollständige Programm »»serer

Prcisansschreibnng veröffentlichen wir
in Heft 18 der „Wiener Mode" vom
15. September.

■ ^

W . - ; -

ait. 3 « . Englische Frisur mit gewelltem Scheiielhaar.
(Seitenansicht ).

Sy /
;/

ah-, 29 . Englische Frisur mit gewelltem Lcheitelhgar .
tBordnansicht ) .

Schreiben noch möglich ist, unparteiisch geprüft werden . Ihre
Grüße erwidern wir aufs Herzlichste !

Käthi v . W . in Nabenstein . Gewünschte Arbeit kann
vorläufig in unserem Blatte nicht erscheinen. Wir konnten in
Wien keine Bezugsquelle für die gewünschten Materialien aus¬
findig machen.

„Unerfahrene Abonnentin " in Marburg . Ihren Wunsch
bezüglich des Gebctbuchdeckels momentan zn erfüllen , sind wir
leider nicht in der Lage , können auch nicht genau bestimmen ,
in welcher Zeit uns dies möglich sein wird Hier einige
Anleitungen , die Ihnen hoffentlich hinlänglich genügen werden ,
mit auch ohne eigentliche Zeichnung oder Vorlage die Arbeit
anssührcn zn können. Als Unterlage für die einfache Gold¬
fäden- oder Schnnrstickerei wäre Sammt oder matte Seide
sehr hübsch, worauf mit Goldfäden und Cchnnrchen-Umrah -
mnng ein Kreuz (schief oder gerade) oder der Name -Jesu»
der passendste Schmuck ist. Natürlich ajoutirt man eine kleine
Kante in gleicher Stickerei um den Rand des Deckels. Zu em¬
pfehlen wäre auch Flachstickerei, verbunden mit Application :
Braun in Braun mit wenig Gold .

Frau Clementine N . in DelfS . Zu der von uns veranstal¬
teten Preis -Concurrenz können alle Arten von Handarbeiten
eingesendet werden , nur dürfen dieselben keine Copien bereits
anderweitig gebrachter Vorlagen sein. Ueber die Bedingungen
des Preisausschreibens wird Ihnen unser 18. Heft vom
15 . September die gewünschte Auskunft geben .

Modedame zwischen 2 »

V

sti 1

nnd 25 Jahren (Poststem¬
pel unleserlich ). Pelz-
Pelerinen versprechen auch
fjeupr sehr modern zu
werden , Sie können sich
inhig und ohne Sorgen
eine solche anschaffen Man

wird sie vorzugsweise ans Sealskin und Biber
oder auch aus Persianer tragen , selbstverständlich
reichen sie bis zur Taille.

Frau Julius S . in Baja. Noch
Sprüche zn bringen ist uns unmöglich ;
wir brachten im Schnittbogen zn
Heft 15 ein Alphabet , daniit man
sich Sprüche nach Belieben zusammen¬
sehen könne

Fr. Karoline H. in Prag . Die
Versuche, Kleider in dunklen Tönen
zu färben , pflegen meist zu mißlingen .
Der Stoff erhält keine einheitliche
Farbe , er wird nur fleckig, Am Besten
ist es , wenn Sie den Stoff an die
Firma F . Sickenberg & Söhne ,
I., Spiegelgaffe, einsenden . Das Mono¬
gramm ivird erscheinen.

I . M . Wir bitten um Angabe
Ihrer Privatadreffe und werden nach
Einlangen derselben sofort Ihren
Wunsch erfüllen .

Fr . Olga Krcsmörh . Es gibt
einen Hutmacher Namens Adolf W e i n-
berger , Fnnihaus, Schönbrnnner -
straße 44, und einen Hntfabrikanten
Namens Albert W e i n b e r g e r ,
Nothenthnrmstraße 5 .

Eine treue Abonnentin I . S .
Sie haben ganz recht, allein — es
geht eben nicht anders . Man kann
die Tasche nur an jener Stelle des
Nockes anbringen , wo sie durch die
Tronssirniig am besten gedeckt ist.
Bei den Nocken ohneVordertroussirnng ,
die obendrein noch fest über die Hüften
gespannt waren , mußte die Tasche nach
rückwärts verbannt werden , wo ihr
die Höhlung unter den Reifen den
benöthiglen Spielraum ließ ; gegen¬
wärtig , da die Troussirung wieder
faltiger wird , kann man die Tasche
wieder an der Naht des Seitcn-
blattes einschlitzen. Auf Reisen em-
psiehlt es sich überhaupt , den Englän-

Nr. 31. Frisur mit Schlupfen.
(Vorderansicht).

dennnen nachzuthun nnd ein am Gürtel befestigtes
Ledertäschchen zu tragen .

Frau Br . Mull . . FranzenSfeste . Wir em¬
pfehlen Ihnen die Answindmaschine von Gärdtner
& Knopp in Penzing bei Wien. — Weiße Strümpfe
werden sehr wenig getragen . — Für Badccostüme
nennen wir Ihnen S . Honig , Hahngasse m . —
Ihr Leiden wird ein Aufenthalt in staubfreier
Lust früher heilen , als alle Medicamentc ,

Frau Jda S . in Baden . Das Mißlingen der
nach Vorschrift in Heft 12 der »Wiener Mode « be¬
reiteten kalten Speise kann verschiedene Ursachen
haben, z . B . die Qualität des dazu verwendeten
Reispuders oder einen geringen Kältegrad . An
den Angaben kann nichts geändert werden .

I . P. in Gumpoldskirchen , Anna N . in Len-
gan , Louise R. in Rosegg . Ihre Wünsche sollen
nach Möglichkeit bald berücksichtigt werden .

Nr. 32 . Frisur mit
Schlupfen .

(Sciteuansichl zu Nr . 31 .)
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Nr . 53 Hilft 34 . Modefrisur . (Vorder - und Seitenansicht .)

,Wiener Mode" Hest 16 .



11

mmt

%

Nene Tischgc - ecke.
§ ie Farbenpracht , welche seit einigen

Jahren auf den Tischgedeckcn erstrahlt , wurde

in Fvlge einer neuen Entschließung von den

Theegedecken verbannt . Das Feinste in diesem
Genre sind weiße , h sonr -gearbcitcte Damast -

gcwebc , die mit oder ohne Franscnschmnck

erscheinen . Für den Kasfectisch ist das alt¬

deutsche Gedeck sehr beliebt ; seine herrlich

gearbeiteten Bordüren huldigen meist Sanct

Hubertus ; man sieht fliehende Hirsche , Jager

ans flinken Pferden , eine Meute Hunde re .

Die Kasseegedecke sind auch häufig gestickt,

doch über die Novitäten auf diesem Gebiete

erhält ja der Arbeitstheil unseres Blattes

unsere geehrten Leserinnen stets ans dem Lau¬

fenden . Die

Nr . 36 . Mädchriihiitoii9 getticm Brüffeter-
uud Zockenstroh . (Sciteuansicht zu Nr . » 5.)

Gestickte Cramten.
^ icht zufrieden mit ihrer weiten Domäne ,

wagt sich die Stickerei nunmehr auch auf daS

Gebiet der Herren -Toilette , das ihr so viele

Jahre hindurch verschlossen war . Bereits im

letzten Carneval tauchten gestickte Gilets ans ;
in der künftigen Saison dürfte auch das reich¬

gestickte Devant unter der anSgeschnittencn
Weste zur

L

5

Nr . 38 LeltenansllhtNr . 37.

Gedecke für
Diners und Soupers sind gleichfalls häufig bunt eingearbeitet ,

doch ist das weiße Gedeck stets von tadelloserer Eleganz . Einer

liebenswürdigen Freundin der » Wiener Mode - , welche in Italien

residirt , verdanken wir interessante Nachrichten über die neuesten

italienischen Tischgedcck - Mode » . So erfahren

wir , daß man dort Dessert - Servietten von

ganz grobem Leinen hat , welche Caricaturen ,

in Stielstich ansgcfnhrt , zeigen und von Leinen -

spitzen umrandet sind . Auch das Milieu der

gedeckten Tafel ist in gleicher Art geziert ; cs

wird bei jeder Mahlzeit aufgebreitct , während

man bei uns bekanntlich nur den Kasfeetisch

mit einem Milien schmückt , bei den übrigen

Mahlzeiten aber kunstreich eingekniffenen Ser¬

vietten den Vorzug gibt . Wird jetzt , in der

warmen Jahreszeit , der Tisch im Freien ge¬

deckt, so soll man nicht verabsäumen , jene

Gedecke zu wählen , deren Ränder bunt eiu -

genrbcitcte Blumen - oder Obst Guirlandcn

zieren . _

Nr . 35 . Mödcheiibiit aus ccdifiit Brüsseler- lind Bniti -nftroli.
(Seitenansicht hierzu Nr . 36 . )

Geltung ge¬
langen . Wir

sehen schon
die Zeiten
kommen , da
dietrencGat -

tin emsig am

Plüttladen
stnndenlaiig
hantirt , 11m
die achtzig
Sänmchen , welche die Hemdbrnst des Herrn und Gebieters

schmücken, » aufzuziehen » , wie der Knnstansdrnck lautet , oder das

gestickte Ornament , welches das Knopfloch umrandet , erbarmungslos

» dnrchzndrücken » . Vorläufig begnügen sich unsere Herren mit der

gestickten Cravate , einer hübschen Neuheit , die ans dem lichtblauen

Fond in dem breiten Zwischenräume , der die weißen Streifen

trennt , rothe Tupfen , Kleeblätter , Trefles oder Piques bringt . —

Auch weiße , blaugcstrcifte Halsschleifen mit blauen Blüthen auf

dem weißen Grunde sind modern ; aber die vorherrschende Nuance

ist des Himmels Bläue — unsere Herrenwelt trägt mit Vorliebe

die Farbe zur Schau , welche von Alters her als das Zeichen

der Treue gilt ; sollte sie für nöthig halten , ihre Beständigkeit

all oeulo8 zu dcmonstriren ? Jedenfalls aber wird diese sich besser

bewähren und länger behaupten , als die Mode der gestickten

Cravaten , die wohl in der nächsten Saison vom Schauplatze ver¬

schwinden dürften , um anderen ebenso vergänglichen Neuheiten

Platz zu machen . R . U . Nr . 37 . Strohhut mit rahirter Äramhe. (Settenaiqnlu hierzu Nr . 33 .)

i
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►Kr. 39 . Mädcheukleid aus Lurah mll Zpitzeuröckcheu.

fyvciuibiit des Königs , Gabriele d 'Estrees zu versiegeln und zu invcntarisiren , und Alles protokollarisch anf-
zuuchmcu , was sich in ihrem Schlosse in der Straße Fromentean, zunächst dem Louvre , vorfiudcn werde
Der von einem ganzen Stabe uaiucntlich bezeichnetcr Untcrbeamter und Schätzineistcr begleitete Civil-
gouverueur kam seiner Pflicht getreulich und gewissenhaft nach Sein Protokoll nennt auf das Genaueste
alle Einrichtungsstücke und alle — auch die intimsten — Toilette Artikel der eleganten Weltdame .
Welche Schätze tvaren da vereinigt — kein Museum von heute , das eine solche Collection sein Eigen
nennen könnte! Auffallend erschien damals den Jnventarisircnden der Reichthnin an emaillirten , goldenen
und silbernen Speisegcräthcn , deren Pracht und Schönheit das Protokoll mehrmals hervorhebt ; auffallend
für uns aber ist , daß in einem Jnventare , dessen Werth sich ans 176 .434 Thalcr 42 Sols
6 Pfennige belief — eine Summe, die heutzutage etwa einem Werthe von 3 Millionen Francs
entsprechen dürfte , — sich im Ganzen nur zehn Gabeln , acht im Buffet zur Schau und zivei zum
allcrpersönlichstcn Gebrauche im Schlafzimmer befanden. Man hatte zlvar schon seit einiger Zeit
in den allercxclnsivstcn Kreisen des hochseligen Königs Heinrich III . trockene Confitnrcn , Leckereien
und seltene Früchte mit reich verzierten , kostbaren Gabeln italienischer Arbeit gespeist . Ter Braten,
die Fische, das Gemüse hingegen wurden noch immer ohne solche Nachhilfe verzehrt . Und mit Ivclchem
Hohne tvaren die vorgeschrittensten und rasfinirtesten Mignons am Hofe Heinrich III . überschüttet
worden , als sie die Gabel auch nur zu dem eingeschränkten Zlvccke einbürgcrn wollten ; mit tvelch '

beißenden, Ivitzigcn Epigrainmcn tvnrdcn sie verfolgt ! Die Anwendung der Gabel galt für bizarr,
ja sogar für gefährlich, lange nachher aber noch für weibisch und geziert.

Aeltcre Jnventare enthalten noch seltener Erwähnung solchen Lnxnsgegenstandes .
Sie tvaren zweizinkig , mit Griffen aus Email oder aus Krystall, dem damals noch seltenen
Elfenbein oder Korallen . Das älteste beglaubigte Tocnmcnt, das ihrer Erwähnung

thnt , ist von 1297 und verzeichnet » drei in Silber gearbeitete Gabeln ,
nin Birnen zu verspeisen». In einem Jnventare König Karl's VI . finden
sich » zwei Gabeln , um Manlbeercn anfznspießcn» . Das älteste Gemälde ,
ans dem Gabeln erscheinen , ist von Biollet - lc-

Tnc und zeigt solche Instrumente, die
.. . in ihrer Form eher unseren Znckcr -

x '
zangcn gleichen .

Verbreiteter ward der Gebrauch
der Gabeln selbst an den Höfen erst
im XVII. Jahrhundert , und haben die
geschickten Goldschiniede in Augsburg
und Nürnberg gar meisterliche Stücke

Die chabek .
Von ® . M .

? ie lange ist es denn her, daß
die civilisirte Welt die Anwendung der - -
Gabel kennt?

Wenn wir begeistert von dem hoch »
cultivirtcn griechischen Alterthnmc schwär¬
men, daS Zeitalter des Perikles uns ver¬
gegenwärtigen , in dem die Weltweisen zu
ganzen Dutzenden in den Straßen Athens-
promcnirtc » , und Dichter , deren Meister¬
werke von keinem der Epigonen je wieder
erreicht werden , haufenweise in den Salons
jeder schöngeistigen Dame beim Souper zu treffen waren , so dürfen wir gar nicht
daran denken , daß jene hochgebildeten Menschen, die entwickelteste Blüthe des Griechen-
thnms , die mehrzinkige Hilfsmaschine, die künstliche Verlängerung der Greifglieder
unserer Hand gar nicht gekannt und auch gar nicht entbehrt haben .

Alan bediente sich thatsächlich damals und viele hundert Jahre später beim
Essen nicht der Gabel , die eben noch nicht erfunden war, noch anch des Messers,
dessen Anwendung nnschicksam und barbarisch gewesen wäre . Die Speisen wurden
zerlegt anfgetragen . Anch die halb liegende Stellung , die man bei Tische einnahm ,
verhinderte den freien Gebrauch mindestens der einen Hand . Es galt als Zeichen sorg¬
fältigster Erziehung , in eleganter , formschöner Weise mit den Fingern die zerstückten
Speisen ans- der Schüssel hervorznholen und zu verzehren. Späterhin, als die Welt
verrohte und die feine griechische Sitte verloren ging , trat das Messer wieder in seine
Rechte; man schnitt bei der Mahlzeit von dem in ganzen Stücken anfgetragenen
Wildprct und Braten das zusagendste Stück, das man — anch die zartesten , von den
Troubadours besungenen Damen thaten so — mit den Fingern zerriß . Gegen Ende
des XII . Jahrhunderts unserer Zeitrechnung erst ward in Italien die Erfindung der
Gabel gemacht, allein cs dauerte Jahrhunderte, bis diese sich in Europa verbreitete ,
und selbst heute noch ist ihr Gebrauch nicht allerorts üblich geworden . In China , dessen
Civilisation weit älter ist , als unsere, verlacht man die ungeschickten Europäer, die es
nicht verstehen, sich der dort landesüblichen , glatten , runden Stäbchen zum Essen zu
bediene» . In Ccntral - Asicn und im Innern Rußlands ist das nützliche Instrument
noch immer gänzlich unbekannt . Zn Beginn des XVI . Jahrhunderts gelangte die Gabel ,
die nun einen Wclterobernngszng antrat , nach Frankreich , Mitte des Jahrhunderts
nach Deutschland , zu Ende nach Holland ,
im XVII. Jahrhundert nach England .
Ihre erste Einführung begegnete leb¬
haftem Widerstande . Ihr Gebrauch galt
als sündhafter Luxus , als höfische Ent¬
artung und verwerfliche Ziererei . Als
im Kloster St . Manr , noch im Anfänge
des XVII. Jahrhunderts , ein jüngerer
Bruder die Anwendung der Gabel for¬
derte , ward er excommnnicirt , und viele
Klosterordnnngen verpönten sie aufs
Schärfste , als eine Ersiudnng des Satans ,
bestimmt , die sündige Menschheit durch
eitle Hoffart zu einer Todsünde zu ver¬
locken. Dennoch verdanken wir ihre
Verallgemeinerung der französischen Sitte .

Am 15 . April 1599 erschien der
Sieur Myron, Staatsrath und Civil -
gonverncur der guten Stadt Paris , im
gemessenen Aufträge seines Königs und
Herrn , Heinrich IV., den Nachlaß der
fünf Tage zuvor verstorbenen schönen

Nr . 10 . Schulfchürze aus Lustre mit Stickerei .

fl. 11 .40

bis
Weiße Seidenstoffe von 65 kr.

per Meter (ca. 12a Qual.) roben - und stückweise zollfrei .
Farbige Seidenstoffe von 85 kr . 7.°s

per Meter (ca. 2000 verschiedene Farben und DeffinS ) roben - und stückweise versendet
zollfrei daS r»hrlk - l>, pöt G. Ilcnueberg (t . I. Hoflieferant ) , Zürich. Muster um¬
gehend . Briefe ro kr. Porto. S4

„Wiener Wode "
Hest 16.
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Mu. 41 .

Nr . 41 und 42 .
Matroskukleidchcn für Kinder von
3 biS 5 Jahren . V̂order - und
Rückansicht, Schnitt auf der Vorder¬
seite des nächsten Schnittbogens ,
Begrenzung ? - Nummer 2. Schnitt
eines hierzu verwendbaren Knaben-
siöschens auf der Rückseite des
Schnittbogens zu Heft li , Begren¬

zungs - Nummer 3.)

i

Nr . 42 .

%
geschaffen . Bei den echten
Orientalen aber , anch den
hochstehenden und gebildeten ,
ist die Gabel noch gcgcnivärtig
nicht üblich . Selbst in Algier ,
daS doch eine französische
Colonie ist, wo man bei den
eingeborenen , reichen , vor -
nehincn arabischen Familien
hänfig kostbare Tafelserbice
ans Silber antrifft , werden
Gabeln nur an den Tagen , an
denen Europäer als Gäste

geladen sind , aus den Tisch gebracht . Die Araber jedoch , und mögen sie immerhin zu Officicren und Commandeuren der
Ehrenlegion ernannt worden sein , verschmähen den künstlichen Behelf . Sieben dem Gedecke des fremden Gastes liegt ein
europäisches Eßbesteck , ihm Ivird die Schüssel zuerst hingereicht , und er mag sich nach seiner europäischen Art und Sitte
bedienen . Dann macht die Schüssel bei den Einheimischen die Runde , und Jeder
langt mit der Hand hinein , sich die ihm Passenden Stücke wählend . Nach Tische
wäscht man sich die Hand , und damit ist Alles gut . Mögen ivir dies heute anch
wenig appetitlich finde » , iver denkt noch daran , daß so viele von huldvollem Reiz
umstossene , graziöse Franengestalten der Geschichte , daß znm Beispiel Elisabeth ,
die jungfräuliche Königin Englands und ihr Widerpart , die Märtyrerin Maria

Stuart niemals mit Gabeln gegessen haben ?

Won dem Bestreben geleitet , die praktische Ver¬
wendbarkeit unseres Blattes nnansgcsctzt zu steigern , haben
wir eine neue Einrichtmig ins Leben gerufen , welche sich
des lebhaftesten Beifalls erfreut , da sic anch jene Damen ,
die im Klcidermachcn wenig bewandert sind , in die Lage
bringt , ihre Toilette selbst

'
auzufertigcn . Unsere Schnitt -

»ittstcr - Abthcilnng versendet nämlich auf Wunsch Plastische
Modelle von Toiletten , in einem Drittel der Originalgröße
ans Organlinstosf angcfertigt , welche jedes Detail des
Arrangements und der Verzierung deutlich erkennen lassen .
Diesem Modell wird außerdem eine gründliche Anleitung
zur Herstellung des betresfcndcn Kleidungsstückes sowie ein
Schnitt nach Maß beigcgcbcn . Bezüglich der billigst ge¬
stellten Preise verweisen wir ans die Anzeige im Inseraten -
thcile , indem wir nur bemerken , daß wir unter Verzicht
ans jeden Gewinn die Sclbstkostcuprcise angesetzt haben .
Wir laden unsere verehrten Abonnentinnen ein , von dieser
Einrichtung recht ost Gebrauch zu machen .

Neuartige Gläser .
ist geradezu erstaunlich , wie viel Sorgfalt ,

Geschmack und Witz jetzt dem Glase , dem zerbrechlichsten
Schmucke unserer Wohnung , zngewendet wird . Das einst
als non plus ultra der Elegance geltende , einfach geschliffene
Trinkglas sieht sich verbannt und von luxuriöseren Gesellen
verdrängt . Das weiße Glas zieren cingcritzte Guirlandcn ;
Thiergruppcn bedecken seine Außenseite . Die Form zeigt
eine bedeutende Erhöhung bei sämmtlichen Arten , wie
Wein - , Bier - , Wassergläser re . In vielen Häusern schwärmt
man überhaupt für das bunte Glas , das vielfarbigen
eingebrannten Schmuck zeigt . Reizend sind grüne Gläser
mit rosa Verzierung , rosa Gläser mit weißem Schmucke ,
weiße Milchgläser mit bunter Decoration . All ' die zierlichen
kleinen Humpen , die caraffenartigen Gefäße , die schim -

\ mernden Becher und Kelche geben selbst dem einfachsten
Tische ein festliches , anregendes Aussehen , und wenn anch
der Trank , den sie bergen , nicht kostbarer Art , so lockt er
doch hold ans den einladenden , neuen Gefäßen .

c

Nr. 13 . Kinder !,eid nuJ weißt », Sritotftoff ntU PonwouS .

Nr . 44 . Herds, »mittel für Mädchen Uo» 6 bis 10
tu . (Schnitt auf der Vorderseite beä nächsten

Schnittbogens . Begrenzungsnuminer 3.)
Jahren .

. .Wiener Wvde " Heft 16 .
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Ueber Spiekzeug.
Eine Frau , die seit vielen Jahren in einem Wiener Spicl-

v̂ , j waaren - Gcschäft die Stelle einer Verkäuferin innchat , sagte kürzlich
! halb ärgerlich, halb lachend: «In den anderen Branchen haben es

die Angestellten gut ; ivcnn den Leuten etwas convcnirt , wird es
gekauft, Ivcnn nicht, zurückgclegt. Aber bei uns kommt es die

längste Zeit zu keinem Entschlüsse. Inmitten all ' des Spielzeugs werden die Erwachsenen selbst zuKindern und verlangen förmlich, daß man mit ihnen spiele . «
Diese drollige Anklage beruht ans Thatsachen , und mehr als einmal erscheint den Großen ein

Spielzeug so lockend, daß sie, ihre Jahre vergessend, wieder zu Kindern
werden . In vielen kindlichen Spielen liegt auch so tiefer Sinn , daß ® * ,

Nr . 48 bis 50 . Drei
eä selbst für jene Geister fesselnd erscheint, denen die Jahre schon ToffendrckchenmlS
Reife verliehen . Leinwand mit

Zur Weihnachtszeit werden bekanntlich die meisten Spiel- Tcssin ? .
snchcn angeschafft, und zwar sind das diejenigen, von denen
man verlangt , daß sie geeignet seien , die Kinder ans
Zimmer zu fesseln . Anders verhält cS sich mit dem
Spielzeuge , welches wir unseren Kleinen im Sommer
auf 's Land hinansnehmen : dieses hat vorzugs¬
weise die Aufgabe , den Kindern den Aufenthalt
im Freien recht lockend erscheinen zu lassen

Täglich werden neue Erfindungen
gemacht, obgleich dies gar nichl nothig
wäre,denn einer winzigen Menschcn-
knospc , die mit vcrwnndcrien
Acnglcin in die Welt sieht , dünkt
ohnehin Alles neu .

Beginnen wir ordnungs¬
gemäß mit dem Spielzeug für
die Kleinsten. Da ist vor Allem
das Sandspielzu nennen , dessen
Einfachheit zumeist für den von
den Familienmitgliedern an¬
erkannten » großen Verstand «
diverser Ein - und Zweijähriger
geeignet erscheint . Zum Sand-
spicle gehört nichts , als eine
größere Anzahl verschieden¬
artiger Modelle ans Weißblech,
welche die Kleinen int Freien
mit Sand fest anfülleit und
dann ninstürzcn , so daß die
Sandmasse die Form behält .
Den größeren Geschwistern fällt
die Aufgabe zu , in diversen
Sandwägen und Schiebtrnhen
das nöthige graue Material herbei-

a»ü, .
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Sir 47 . Mädcheiihcmd a» S Chiffon mit Stickereibesoy .

znschaffen . Hat das Kleinste genügen¬
den Vorrath für seine Formen ,

dann wenden sich die Größeren
ihrem eigenen Vergnügen zu ;
sie lassen ans den kleinen Wasser-
tümpcln oder am großen Sec ,
der im Waschtrogc flitthct , die
Segelschiffe oder die Schranbcn -
dampfer mit Elcktricität fahren,
wobei sich allerdings mancher
Unglücksfall ereignet , der den
Kleiner den ganzen Rcspect
vor den modernen Erfindungen
raubt . Die Dampfschiffe haben
nämlich die schlechte Eigenschaft,
häufig den Dienst zu versagen,
während das Segelschiff flott
eine Uebcrfahrt nach der andern
macht.

Reich an bunter Eigenheit
sind die Gartcnschankcln . Man
hat kleine Gefängnisse, bei wcl -

: chen das Heransfallcn geradezu
ein Kunststück wäre , andere wie¬

der schweben frei einher und
haben die Form von Bänken,

Schiffen, Pferden re . Den Arbeits -
tribnt, den man der Mutter Erde schuldet ,

helfen den Kleinen schon in frühen Tagen
all' die kleinen Gartenwcrkzcugc aus Holz und

Eisen zu entrichten.

! •«

•:4s -

[) Pt !• JgV

> ll% .

Nr. 45 . Siachtcorsct mit Stickerei für kleine Mädchen .

Für alle Fälle steht der
Wasscrwagcn mit Schlauch
und Feuerspritze im Stalle,
allerdings werden die erste »
Löschvcrsnche zil Mama's un¬
säglichem Schmerze meist an
den gar nicht brennenden
Kleidungsstücken angcstellt. —
Für den kriegerischen Geist
unserer Jungen sorgen neue
Ringwurfscheiben , an welchen
sich so mancher Miniatnr -Tcll
ausbildct . — Neu sind Kcgcl -
spiele , bei welchen die Kegel

7

Sir . 46 .

Tamrnhemd
mit

Banddurchzug.

Ŝchnitt auf der
Vorderseite des
nächsten Schnitt-
bvgens, Begren-
zungSnummer4.)
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und Flur , daß es eine
Art hat.

Für bequemere
kleine Herrschaften sind
Garteumöbel aus Na
tnrholz und zerlegbare
Fahrstühle vorhanden ;
um dem Garten ein
Ivahrhaft liliputani-
sches Gepräge zu ver¬
leihen, herrscht in dem¬
selben das kleine Volk
mit seinem Reifen - ,
Pferde - und Ballspiel
re . Von den Großen
gleichfalls goutirt ist
dasCiwquct -Spiel und
das vornchniere Lawn -
tennis. Diese Spiele
werden von schlanken
Mädchen nnd über -
müthigcn Herren mit
besonderer Vorliebe
gepflcgr.

Somit hätten wir
die Liste der Sommer
spiele nahezu erschöpft;
da tönt uns ein Chor
junger Stimnien ent¬
gegen : »Und die Puppe
kann doch im Sommer
nicht daheim bleiben ?«
Gewiß nicht , ihr lieben

Nr LI . Neglige-Jacke aus Batist mit Baleniienne -SPitzenIabot.

Menschen- oder Pfcrdekvpfc zeigen, dann die russischen Kcgelspiele mit ihren
an Seilen befestigten Kugeln . Zn den reizendsten Novitäten gehören Kinder-

hüngematten , in welchen so mancher junge Weltbürger, von den Grillen in
den Schlaf gesungen, seine sorgenlose Siesta halten kann.

Selbstverständlich dürfen bei der ländlichen Ausrüstung für die Jungen
auch das Schmeiterlingsnetz , die Botanisirbüchsc neuester Constrnction und
der Pflanzenstcchcr nicht fehlen . All ' die zukünftigen Linnös Hansen in Wald

kleinen Freundinnen Nr . 52 . Schürze aus Batist mit SäilmchkN -Vorderthkil für jiiutjc
r . .

' Mädchen . (Rückansicht aui dem nächsten Echuiltbogcu.)
aber die Puppe will
nicht mit all ' dcnl
Bubcnspiclzcng znsamincnkoinmcn, sonst wütde cs ihr schlimm ergehen. Aber
lucit » Ihr recht brav und fleißig seid, komnit unversehens einmal ein eigener
großer Artikel, in dem Alles genannt werden soll , was eine Puppe, die ans
sich hält , an Ausstattung benöthigt , wie man ihr zierliches Boudoir hcrrichtct,
damit sic sich recht behaglich fühle in der Umgebung von Einrichtungsstücken,
die den Charakter der jeweiligen Mode nicht verleugnen sollen. J . N.

/

i4l|

Nr . 53 . Tamen -Nachthemd aus Chiffon mit
Stickcrci - RevcrS .

„IBieim* Wvdr "

Nr . 51. Tamen -Nachthemd auS Leinwand
mit » g»ur -Sünmen . Nr. 55. Kiflenüberzug mit Balencienue-Spitzen-Entredeur .

Heft 16.



Wiener Handarbeiten .
Ncdigirt von Marie Bcrguuimi.

VGir leiten den Hnndarbeitthcil des vorliegenden
Heftes mit einen : fachlichen Artikel über das Presse ::
frischer Blumen ein und lassen hierauf , um die Ver -
wcndilngsart gepreßter Blumen zu veranschaulichen , einen

Lichtschirm mit Blumenschmuck folgen . Ferner bieten wir unseren geschätzten Leserinnen ein
Riickenkisseu in persischen : Knüpfstich , eine Decke in gleichseitigen : Dreieckstich ,
mit welchen : wir eine neue Technik , die serbische und türkische , einführen , ein gehäkeltes , eng¬
lisches Babyjäckchen , gestrickte Kinderstrnmpfchen und ebensolche Schuhe und eine
Anzahl Kreuzstichmonogramme . Zahlreiche Abbildungen veranschaulichen durch genau nach
der Natur wiedergegebene Details die Ansführnng der einzelnen Sticharten und erleichtern
auf diese Weise die Herstellung der genannten Arbeiten , deren Beschreibung wir weiter
nuten folgen lassen .

Urbrr das Pressen frischer ölnmen .
jBax Herstellung kleiner Bildchen , |,;m° Ausschmückung von Briefpapier , Glnckwmisrhkarten , Albnmblättern u . s. w . sind

neuerdings Blumen im gepreßte » Zustande in Aufnahme gekommen und mit Recht sehr beliebt geworden . Sie bilden — zumal
bei Gelegenheitsgeschenken — nicht nur eine in ihrer Schlichtheit schöne, sondern auch eine sinnige Gabe und bieten der
Spenderin Gelegenheit , sowohl ihre » Geschmack zu beweisen , als auch ihre Phantasie und ihr malerisches Talent schön zur
Geltung zu bringen . Wir sind überzeugt , durch unsere Anregung dieser reizende » Art weiblicher Handarbeit die verdiente Ver¬
breitung und manchen fleißige » Franenhänden einen neuen Erwerb zu verschaffen . Ucbcr die Wahl der Blumen zu Geschenks-
zwecken — über die Sprache der Blumen — belehrt die geehrten Leserinnen ein eingehender Artikel unserer heutigen literarischen
Beilage »Im Boudoir «. An dieser Stelle wollen wir uns daraus beschränken , das Verfahren beim Pressen frischer Blumen au -
zngeben , und zwar nach der vorzüglichen Methode der Frau Anna Beriuan » , Wien , III ., Hauptstraße 21, einer Dame ,
deren Blumenarveiten wiederholt und zuletzt auch bei der JnbiläumS -Ausstellung in Wien durch Zuerkennung von Medaillen
ausgezeichnet wurden . Hauptsache ist der gute Zustand der Blumen . Dieselben müssen entweder frisch sein oder , falls sie
bereits zu welken anfingen , durch Wasser ansgesrischt werden , damit es möglich fei, den einzelnen BliAhen und Blättchen

gleich beim Pressen jene Lage zu

persischem KnupfsttchRuaenklssen
(Details

s

Nr . 56 . Lichtschirm mit gepreßten Blumen .

presse, cinznlegen — in Ermangelung einer solchen müßte sie sehr gut beschwert werden . Zur Erhaltung der »rfprüng -
lichen Farbe der Blumen ist cs besonders wichtig , nach je zwei Tageir die verschiedenen Papiere durch andere zu
ersetzen und nur jenen Bogen , auf welchem die Blumen selbst liegen , behutsam ans die neue Lage zu heben . Dieses
Wechseln oder Umlegen wiederhole man einigemale . Wie lange die Blumen in der Presse bleiben müssen, darüber läßt
sich keine bestimmte Regel geben , da Pflanzen , die mehr Fenchtigkcitsstoff enthalten , viel längere Zeit brauchen als
solche mit weniger Wassergehalt . Keinesfalls nehme mau sie eher heraus , als bis sie vollständig trocken sind , was
man daran erkennt , daß die einzelnen Bllithen sich leicht vom Papier ablosen lasten , ohne mehr runzelig zu
werden und ihre ursprüngliche Form zu verändern . Das ganze Verfahren erfordert nichts als große Geduld ,
Genauigkeit und Sorgfalt . Zum Auskleben der gepreßten Blümchen nehme man guten , nicht zu dünnen Gummi ,bei stärkeren Blättern , die leicht wieder abspringen , empfiehlt sich das sogenannte Syndetikon , eine flüstige
Maste in Fläschchen , die man fast bei affen Papierhändlern käuflich erhält . Sehr starke Stengel hefte man manch¬
mal mit einigen Stichen an . Frau Anna B ermann besorgt das Arrangement für Bildchen , Albumblätter ic . und

auch das Pressen der Blumen . Sie überniinmt aber auch Brautkränze , Bou¬
quets und einzelne Blumen zu in plastischen Trocknen , mit Beibehaltung der
natürlichen Form und Farbe der Blnthen , und zum Arrangiren unter Glas
und Rahmen oder in Cartons . Die Art und Weise dieses besonderen Ver¬
fahrens erfordert aber einen zu großen Aufwand an Zeit und Geduld und
kann daher für die häusliche Arbeit nicht empfohlen werden .

Abbildung Nr . 56 . Lichtschirm mit gepreßten Blumen . Im Anschlüße
an vorstehenden Artikel bringen wir mit Abbildung Nr . 56 eine Vorlage , welche
die Verwendung gepreßter Blumen veranschaulicht . Unser Modell , ein Licht¬
schirm , dessen Fuß und Rahmen ans geschnitztem Holz besteht , zeigt zwischen
zwei Glasplatten einen zierlichen Halbkranz aus gepreßten Blumen . Nach diesem
Muster lasten sich die verschiedensten Zusammenstellungen
arrangiren . Zur Herstellung unseres Modells sind zwei
Glasplatten erforderlich , eine matte und eine klare , welche
letztere , wie bei einem Bilde , in den Nahmen gesetzt wird .
Ans das matte Glas werden die Blumen in Form von

geben , die ihre spätere Verwendung
erfordert . Das Verfahren des Pressen¬
beansprucht keinerlei Kosten und ist
auch sehr einfach : Man nehme dickes
Caitonpapier oder auch Pappendeckel in
Foliogröße , lege daraus einige Bogen gewöhnliches Zeitungs - oder Notenpapier , ferner zwei Bogen
dunkelgraues , ordinäres Löschpapier , dann erst einen Bogen weißes Fließpapier . Auf das letzte
werden die Blumen gelegt . (Man muß aber solches Papier nehmen , welches wirklich gut fließt , was
nicht bei jedem jetzt im Handel vorkommenden der Fall ist .) Bei Blüthen , deren Blumenkrone viel-
blättrig und sehr dicht ist, empfiehlt es sich besonders , zwischen die einzelnen Blnmcublättchen schmale
Streifen nicht zu starken Schreibpapiers einzulegen . Wenn dies mit Sorgfalt geschehen ist, lege man
noch einen weißen Bogen Fließpapier darauf . (Es können mehrere Blumen in eine Lage Papier
gelegt werden , doch hüte man sich, zu viele zu geben .) Hierauf folgt wieder eine Lage von zwei
Bogen grauen Fließpapiers
und anderes Papier , so wie
unten . Wenn man viele
Blumen einzulegen bat , kann
das Verfahren beiläufig
sechsmal wiederholt werden .
In diesem Falle wäre es
aber anznrathcn , abermals
einen steifen Carton oder
Deckel dazwischen zu legen .
— Am besten ist es , diese
ganze Papierschichte ,in eine

Presse , z. B . die Scrvietten -

59 . Ausführung des Stiches zum Rnckenkissen Nr . 57 .

Nr . 60 . Durchschneiden der fertigen Schlingen zu Nr . 57 .

Nr . 58 . Ansetzen des Stichs
zu Nr . 57 . Nr . 61 . Stab zur Ausführung deS persischen KniiPfstichS .

„Wiener Wvde "
Heft 16.
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Nr . 63 . Decke in gleichseitigem Dreieckstich (serbische und türkische Technik ) für einen ArbeitSkorb. (Details hierzu Nr . 61 bis 6S , Seite 17 und 18, weitere zwei Details auf dem
nächsten Schnittbogen.)

Bouquets Halbkränzen rc. mit leichtem Gummi aufgeklebt . Hierauf gibt man auch diese Platte in den Rahmen und

befestigt sie auf der Kehrseite unsichtbar mit einigen Nieten.
Abbildung Nr . 57 , Seite 16 . Rückenkiffen im persischen Knüpfstich . Details hiezu Nr . 58 bis 63 , Seite 16

und 19. (Fraucnerwerb - Berein , VI., Rahlgasse Nr . 4 .) Unsere Vorlage, ein Rückenkiffen, zeigt eine Arbeit , die

den echten persischen Knüpfteppichen in Bezug auf Haltbarkeit und Gediegenheit gleichzustellm ist . Es ist zwar kein

rasch herzustellendes Stück, eS erfordert mehr

Nr . 61 . Stichreihe von links nach rechts zu Nr . 63 .

Nr . 66. Zurnckgehende Stichreihe von rechts nach links zu Nr. 63 .

Zeit und Ausdauer, als die heutzutage so
beliebt gewordene Smyrna -Knüpfarbeit, ist
aber leicht zu erlernen und sehr lohnend.
Da der Stich bedeutond kleiner ist , so kann
auch auf ein verhältnißmäßig kleines Stück
Stoff , ein an Figuren reichhaltiges und
farbenvolles Muster Platz finden . Darin

eben ist cs den persischen Teppichen ver¬
wandt , die durch ihre Farbenpracht so sehr
daS Auge erfreuen und meist auch in
kleinen Typen gearbeitet sind . Als Grund¬
lage unscrerArbeit ist grauesJava -Leinen
gewählt. Die Größe unseres Modells,
Abbildung Nr . 57, beträgt 44 em im
Quadrat , nicht mehr als ein gewöhn¬
liches Sophakiffen. Besonders schön wirkt
diese Arbeit für Bekleidung von Ottomans
und deren größeres Kissen. Als Arbeits -
material ist die im Faden ein wenig
rauhe Schafwolle verwendet, in Wien
»Hamburger Wolle » genannt, anderweitig

i

Nr . 63 . Nufeiitanicrßefefte Etichrcihe» z» Nr . 63.

.JDümcr Mode" Mt 16 .
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Ne , 68 . Stifl -Sttnil z„ Nr , 63 ,
Seite 17.

unter dem Namen „Pariser Wolle - bekannt.
Diese Technik erfordert gespannten Stoff. Die
Ansführung der Stichart zeigen die Abbildungen Nr . 58
bis 6t ». Die Arbeit wird von oben nach abwärts , reihen¬
weise von links nach rechts gehend , über zwei Fäden in der
Breite , und zwei Fäden zwischen den Reihen stehen gelassen ,
durchgcsührt, was Abbildungen Nr . 59 und 69 ver¬
anschaulichen Man bedient sich hiezu eines aus Blech
gearbeiteten Stabes -,dcn Abbildung Nr . 61 in Original¬
größe zeigt) , um die Gleichmäßigkeit der Flächen leichter
zu erzielen. Derselbe ist einer Hülse gleich von beiden
Seiten aufgebogen , so daß er innen hohl ist, was den
Zweck hat, daß , da mau die Stiche mittelst eines Messers auf-
schneidet , die Spitze desselben den Stoff nicht beschädige .
Der Arbeitsfaden wird dreifach genommen, und zwar
thut man gut, stets einen ziemlich langen Faden einzn -
sädeln , um nicht zu viel Faden-Enden zu verlieren. Auch
ist es angezeigt, sich mehrere Nadeln, wenigstens so viele,
als man Farben in der Reihe zn wechseln hat , eingefüdelt
vorzurichten; da¬
durch wird auch
das rasche Arbeiten
gefördert. Man be¬
ginnt an der obe¬
ren linken Ecke des
Musters . Das An¬
sehen des Fadens
geschieht , indem
man die Nadel in
der Mitte der für
den Stich bestimm¬
ten zwei Fäden

Nr. 67 . Kehrseite der Stichreihe Nr . 64, Seite 17 .

Würm

NMM

ü

73 . Strick-Detail zn den Strümpfchen Nr. 72 , Seite 19 .

von oben nach unten in den Stoff füh '.t , wobei man das
Faden Ende nach oben ein Stückchen länger stellen zn
lassen hat Nun holt inan dieselbe in wagrechter Richlnng
nach rechts einen Faden weiter heraus , um sie nach tinls
über zwei Fäden wagrecht znrückzuführen . Man kommt in
der Lücke, wo das Faden-Ende ist, mit der Nadel wieder
heraus , worauf man den Stich fest znznzichen hat . Abbil¬
dung Nr . 58 . Jetzt wird der Stab eingelegt , über welchen
man den Faden von rückwärts zu legen und den Stich wie
früher auszuführen hat Abbildung Nr . 59 . Tie zweite
und die nächstfolgenden Reihen werden wie die erste
begonnen, und zwar in der Entfernung von zwei Fäden
nach abwärts . Beim Einsetzen in anderer Farbe verfährt

man wie am
Beginn jeder
Tour , ohne eine
Schlinge zu ar¬
beiten , so daß
zwischen den ein¬
zelnen Stichen
der Stab frei
bleibt, wie Ab¬
bildung Nr . 69
deutlich erkennen
läßt Hatmandie
Länge des Sta¬
bes überarbeitet,
so schneidet man
die Schlingen
mittelst eines
Taschenmessers

der Länge des
Stabes entlang
durch , und zwar
daß die Messer -
Spitze gegen
die rückwärtige
Wand des Stabs
beim Schneiden
kommt , da da¬
durch der Schnitt
gleichmäßig lang
wird . Ist die
Stichreihe mm
durchgeschnilten ,
so werden die
Wollbüschel mit
einem Friseur -
kamm gut aus¬
gekämmt, damit
die Wollfasern
alle getrennt sei¬
en, und schließ¬
lich mit der
Scheere gleich-
geschnitten . Aus
diese Weise erhält
man eine ganz

gleichförmige
Fläche und hat
nicht nöthig, wie
bei derSmyrna -
Technik die Ar¬
beit mit der
Maschine gleich¬
schneiden zu las¬
sen. Auf der
Kehrseite bilden
sich Stoppstich-
rciheu, je durch
zwei Fäden ge¬
trennt , was sehr
nett anssieht,
und wobei man

Nr. 69 . Vergrößerte Eckbildung nebst Pleinmuster und » zour-Naht zu Nr . 63 , Seite 17.

,Wiener Wode ' Nekk 16.
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'Jir . 62 . Thpenmnstcr „ nd Farbcnangabe ziim Rückmkisscn Rr . 67 , Seite 16.

schwarz
□

dunkel ecru
0

pfaublau 1. bordeaux
□

2. bordeaux
H

l . olive 2. olive

sKW

Nr . 72 .

Gestrickte' Kinderftrümpfcheu.
(Detail hierzu Nr . 73 ,

Seite 18.

auch coutrolireu kauu , ob mau correct in der Reihe geblieben ist . Das
Typeumuster nebst Angabe der Farben gibt Abbildung Nr . « 2, Seite 19 .
Das Kissen ist mit bordeauxrothemCashemir gefüttert und mit einer kräftigen
Wollschuur in den Farben der Stickerei , sowie mit in der
Farbe passenden Schafwollquastcnausgestattet.

Abbildung Nr . 03, Seite 17. Decke für einen
Arbeitskorb in serbischen (türkischen ) Sticharten . Details
hierzu Nr . 64 bis Nr . « 9 , Sette 17 und 18, und am
nächsten Schnittmusterbogen. (Frauen - Erwerb - Ber -
ein , VI . , Rahlgasse 4.) Ein allerliebstes und dabei sehr
gediegenes Modell bieten wir unseren Leserinnen mit Ab¬
bildung Nr . 63 , einer lleinen Arbeitskorb-Decke, die aber
auch anderweitige Verwendung finden kann . Unser Modell
ist in sehr feiner Weise auf seinen persischen Stoff mit
echten gedrehten Gold - und Silbersäden, sowie in bunter
Cordonetseide ausgeführt . Dasselbe ist in seiner Her¬
stellung , weil es gleichseitig gearbeitet ist , etivas mühsam,
jedoch ivegen seiner Gediegenheit und seines Effeetes sehr
lohnend Auch kann unsere Vorlage ebenso auf gröberem
Stoff, z. B . Siebmacher-Leine », Congreßstoff , gearbeitet
werden , wonach sich auch das Slickmaterial richtet. Zum
leichteren Nacharbeiten und Zählen der Fäden geben wir
die äußere Borde samntt ä jour -Naht und Pleinmuster
unter Abbildung Nr . 69 vergrößert an, nur bemerken
wir gleich, daß man, wenn die Decke in , gröberem Stoff
hergestcllt werden soll, die Zeichnung des Mittelsternes
entsprechend vergrößern muß. Unser Modell ist auf creme - Nr .
farbigen persischen Stoff gearbeitet und mißt ohne Franse
32 om im Quadrat . Tie Decke erfordert daher ein Sloff-
quadrat von beiläufig 38 bis 40 em , da an den Kanten, wo der Stoff gespannt ist , derselbe
nach dem Abspannen fortgeschnittenwerden muß . Naturgröße Mustervorlage des Mittelsternes ,
sowie der gleichen Nandborde finden sich im nächsten Schnittbogen. Man überträgt vorerst nur
den Mittelstern auf den Stoff , worauf mau die Formen zu füllen hat . Tie dazu angewendeteu
Sticharicn sind : der serbische geränderte Treieckstich und der in Rippen laufende Plattstich,
aus geraden Holbeinlinien gearbeitet, beide aber gleichzeitig wirkend , was eben die Arbeit an

Werth gewinnen macht . Die genannten Stiche werden in hin- und zurnckgehendcn Touren ge¬
arbeitet ; der serbische ist aber hier nur für Seide , der Plattstich für Gold- und Silberfäden

augewcndet. Die Ausführung beider ist nicht schwer ; die genaue Angabe geben wir mit Ab¬

bildungen Nr . 64 bis 68 . Ter serbische Stich läßt sich über zwei und mehrere Fäden arbeiten,

hier bei unserem Modell ist er über drei Fäden gestochen. Die Fädenanzahl richtet sich jedoch

nach der Stärke des Stoffes, denn je dichter dieser gehalten ist , desto mehr wirkt die Farbe .
Unsere Abbildung Nr . 69 dient mehr der
Veranschaulichungdes Stiches ; bei der Decke
selbst, wo der Stoff fein ist , ist die Fläche

ganz gedeckt und erhält eine ä. jour -artige Wirkung.
Jedoch kommt er in echt nationalen Stücken dicht wie
lose gehalten vor . Die erste Reihe dieses Stiches von
links nach rechts gearbeitet, gibt Abbildung Nr . 64 .
wodurch sich auf der rechten Seite ein Schrägstich ,
auf der Kehrseite, Abbildung Nr . 67 , ein senkrechter
Stich ergibt ; zurückgehcnd wird der Stich von rechts
nach links geführt, und die Reihe entgegengesetzt
ergänzt, wobei man nach unten einen wagrecht laufen¬
den Stich arbeitet , der gleich nach beiden Seiten in
Art eines Steppstiches mitgenommen wird . Abbil¬
dung Nr . 66 . Zu beobachten hat man, daß die
Stichrichtung bei aufeinandergesetztenReihen gleich¬

mäßig gehalten werde . Die vollendete Füllung
zeigt einen stets nach derselben Richtung lauseu-
den Schrägstich , der von einem Kästchen ans
zwei wag- und zwei senkrechten Stichen ein¬
gefaßt ist , so daß sich durch die Dnrchschneidung
des mittleren Schrägstiches zwei leere Dreiecke
bilden. Bei losen , feinen Stoffen, wie bei
unserer Abbildung, wo der Faden auch ent¬
sprechend stark zu nehmen ist , verliert sich diese
Wirkung, und es ergeben sich ileine Lücken, die
den Stich transparent erscheinen lassen . Dieser
oben erwähnte Stich ist mit bunter Seide in
verschiedenen Farbentöneu ausgeführt , hingegen
ist der zweite Füllstich (der in Rippen laufende
Plattstich) auf unserer Vorlage in gedrehten
Silber - und Goldfäden gearbeitet, wozu mau
auch stärkere Fäden zu nehmen hat . Dieser
Stich wird über sechs Fäden Höhe in hin - und
zurückgeheuden Touren gearbeitet, gleich einer
einfachen Holbeinliuie, wobei mau stets bei
jeder Reihe den Stich um einen Faden tiefer
anzusetzeu hat, wodurch sich derselbe in der
Reihenfolge rippeuartig wirft , was
ihm eben seine besondere Eigeu-
thümlichkeit verleiht Bei beiden
Stichen ist zu beachten , daß mau
jeden Stich nett und ordemlich bis
an die Contouren der Zeichnung ver¬
laufen läßt und mittelst eines kleinen
Hilfsstiches an den Contouren weiter¬
geht . Das Ein - und Vernähen des
Fadens geschieht entweder an den
Contouren oder , wenn der Sttch sehr dicht gehalten
ist, wie bei unserer Vorlage, indem man das Ende
des Fadens durch die vollendete Reihe leitet, oder

durch den noch unbestickten Stoff durchzieht - Auch hat man bei dem geripp¬
ten Plattstich den Lauf der Rippen der Richtung der Zeichnung entsprechend
zu arbeiten. Die kleinen glatten Blüthen und Stiele sind im gleichseitigen ,
schrägen Plattstich ausgeführt, was keine großen Schwierigkeiten macht , nur

besondere Aufmerksamkeit beim Aus- und Einstecheu und
gleichmäßiges Anziehen des Stiches erfordert, damit man
auf der Kehrseite die früheren Stiche nicht mitfaffe . Der
schräge Plattstich ist abwechselnd in Seide und Gold aus¬
geführt. Zum Schluß lverden Stiele und Formen, die mit
den beiden eben beschriebenen Sticharten gefüllt sind , mit
gleichseitigem Cordonetstich , den wir im Heft Nr . 12 bei
Abbildung Nr . 74 und 75, Seite U), lehrten, umrandet .
Tie Umrandung ist lheils in gedrehtem Goldfaden, theils
in Seide , und zwar so, daß die in Seide gestickten Formen
mit Gold - , die in Gold und Silber gefüllten Formen mit
dunkcl -holzbrauner Cordonetseide umrandet sind . Auch
auf die Formen und die Zeichnung ist Rücksicht zu nehmen ,
damit sie sich hauptsächlich bei Spitzels und Einkerbungen
der Zacken correct und schön gestalten . Tie kleinen Ranken
sind stets in Gold, die Sriele mit dnnkel -holzbrauner
Seide und Goldumrandnng gearbeitet. Die im schrägen
Plattstich ausgeführteu, kleinen Blättchen sind hellgrün
und Gold und nicht umrandet. Als Farbennuancen sind für
die Füllungen Allroth, Altviolett , Hell - und Mittel olive ,
Mattblau und Drap , alle Farben m gleichmäßigerAb¬
tönung gewählt. Einen kleinen Anhaltspunkt der Farben -
vertheilung gibt auch die Totalansicht der Decke Abbildung
Nr . 63, bei der mau aus der Abtönung genau erkeuuen
kauu, was in Seide , und was in Gold und Silber gear¬
beitet ist . Bei den serbischen Trcicckstichcn sind die am

hellsten erscheinenden Füllungen blau, die dunkelsten grün , wonach man auch leicht Hell und
Dunkel vertheilen kann ; mittelstark abgetönt erscheint die rothe Farbe , womit zwei Haupt-
blättcr rechts und links der Mittelblume und
die Hälfte der größeren Blätter gefüllt sind ;
auch die größere von den kleinen Blumeu-
formen ist in Roth, Blau , Grün und Gold
gehalten. Violett liegt in der Schattiruug
zwischen Roth und Blau , und ist bei kleineren
Formen angewendet. Gold und Silber

0 . Englisches, gehäkeltes Baby-Jäckchen
<Tetail hierzu Nr . 71 , Seite 20.

1 Nr . 75 . Detail zu Nr.

„ wiener Milde "

läßt sich durch die Stichart gut erken¬
nen : es erscheint ans unserer Abbildung
Erstercs dunkel , Letzteres lichter .
Hat man den Miltelstern voll¬
endet , so arbeitet man in gleich¬
mäßiger Entfernung von den
äußersten Ranken den n jour-
Saum , den die Ab¬
bildung Nr . 69 ver¬
größert zeigt . Es ist
nur zu erwähnen,
daß man die vier
Ecksterne früher ar¬
beite , bevor man die
Fäden herausnimmt,
da dadurch die Seiten
gesichert sind , und man die Fäden mir
an dieser Stelle abzuschneiden hat . Tie
beiden äußeren Plattstichreihen sind

Nr . 74.

Gestrickte Kinderschuhe.
(Detail hierzu Nr . 75 .)

Buff 10.
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mittelolive; bei den beiden an den ä j <»ur-Saum sich an¬
schließenden ist die obere roth die untere blau . Die kleinen
zwischenliegcnden Kästchen , welche die Lücken
bilden, find in Gold. Die Einfafsungsreihen
sind vor dem Ausziehen der Fäden zum
ä. jour - Saum zu arbeiten . Die k joor - Naht
ist in Gold und Silber ; die Ecksterne sind
mit Gold umrandet ; von den vier
plattgestickten Würfeln sind zwei
blau, zwei roth . An den & jour =
Sanm setzt sich abermals eine
Randborde in freier Zeichnung
an . Die Abbildung im nächsten
Schnittmnsterbogen darf erst aus
den Stoff übertragen werden, nach¬
dem der ä zovr-Saum und die untere .
Saum - Begrenzung vollendet ist , damit
man sie leichter fadengerade stellen kann .
Diese ist in der Ausführung und in den Farben
lute der Mittelstern gehalten. Die Außenborde
begrenzt ein mit gerade laufenden Linien
gestickter Saunt , der für die Kehrseite nochmals
wiederholt wird und sich knapp an jene Linien
anschließt , welche Abbild. Nr . 69 veranschaulicht .

ie beiden Plattstichreihen sind dunkelgrün und roth . Der
Raum zwischen Mittelstcrn und ä jour -Naht ist mit

kleinen . Sternchen gefüllt, welche in Holbein¬
stich abwechselnd in feinen gedrehten

Silber - und Goldfädeit gearbeitet
werden, tvobei man die Entfernung
nach der Anzahl der Stofffäden

abznzählen und einzutheilenhat.
Auch die Sternchen zeigt Ab¬
bildung Nr . 69 . Ist die Decke
vollendet, so säumt man mittelst
unsichtbarer Stiche den halben

gestickten Saum nach der andern
Seite über und setzt eine kleine, 2 ein

breite Lockcnfranse daran , deren Ansatz
man noch auf jeder Seite mit einer

stärkeren Goldschnnr deckt.

Nr . 71 . Detail zum Baby -Jäckchen Nr . 70 ,
Seite 19.

8® “* Die Beschreibung des gehäkelten ,
englischen Babyjäckchens Nr . 70 (Detail Nr . 71),

der gestrickten Klilderstrüiiipfchen Nr . 72 (Detail
Nr . 73 ) imd der gestrickten Kinderschuhe Nr . 74 (Detail

Nr . 75 ) befindet sich auf Seite 31 dieses Heftes.
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Uegende .
Bon Robert Byr.

<Min Bienlein nascht ' einst mit Gekost,
Dn süßes Kind, an Deinem Mund ;
Gibt 's doch , wie diesen , keine Rose
Rings ans dem ganzen Erdenrund . .

Erst sattgezccht , vom Honig trunken,
Entfloh das dreiste Ding sodann.
Daß es darauf tobt hingcsunken ,
Wer sieht 's der holden Rose an?

Robert Byr .

Doch naht sich Keiner, der sie pflücke,
Ein Jeglicher scheut Deinen Witz ;
Die Imme ließ den Dolch znrücke :
Dein Zünglein stachelscharf und spitz .

Die Troglodytin .
Novelle von Ferdinand von Saar.

(Fortsetzung.)

a fiel mir ein , daß ich mich in der Nähe eines
Erdbruches befinden müsse , woselbst ich im vorigen
Sommer , während der größten Dürre , eine Quelle
angetroffeu hatte , die mühselig zwischen Moos und
Baumwurzeln hervorsickerte. Ihr spärliches Wasser -
geriesel sammelte sich in einem kleinen, von Zeit zu

Zeit überflicßenden Tümpel, wodurch der Ort selbst beständig
feucht gehalten und der Wuchs hoher Ulmen begünstigt wurde ,
die in der Nunde kühle, düstere Schatten verbreiteten . Ich trachtete
sofort, die kürzeste Richtung zu gewinnen , indem ich mich ohue-
weiters durch's Dickicht schlug . Bald empfand ich auch , wie mir
ein ergnickender Hauch entgegenwehte ; jetzt vernahm ich schon
deutlich , wie es in der Tiefe rieselte und plätscherte. Noch ein Paar-
Schritte — und unter mir lag der klare, umschattete Tümpel.
Aber gleichzeitig benahiu es mir den Athem , und ich mußte mich
taumelnd am nächsten Aste festhalten . Denn dem kleinen Bassin ,
an dessen Rande sich weibliche Kleidungsstücke verstreut zeigten,
entstieg eben mit blinkendem Leibe das Mädchen ! » Stop« war
vvrausgeeilt, sie schrack zusammen und wandte mir das Antlitz zu .
Ihre erste Regung war , sich in instinktmäßiger Scham die Hände
vor die Augen zu schlagen .

Ich wendete mich ab und floh den Pfad zurück, den ich
mir gebrochen. Wie ein Trunkener taumelte ich vvrivärts ; das
Herz schlug mir bis an den Hals hinauf ; Hitze und Trockenheit
in der Kehle drohten mich zu ersticken , während mich mein Hund,der sich inzwischen satt getrunken , mit noch triefender Schnauze
lustig umsprang .

Wie ich damals nach Hause gekommen, weiß ich heute nicht
mehr ; ich kann nur sagen, daß ich das Bild nicht vor den Augen
wegbrachte, daß mich marternde Sehnsucht verzehrte , daß ich mit
dein Entschlüsse kämpfte , das Mädchen anfznsuchen — und was
derlei Ausgeburten einer erhitzten Phantasie mehr waren. Vernunft
und Ehrgefühl halfen mir freilich über all ' diese Erschütterungen

hinweg ; aber mir war und blieb in den nächsten Tagen elend
zu Muthe . Ich konnte nicht essen , nicht schlafen, und schritt im
Walde wie ein Schatten umher .

So mochte fast eine Woche vergangen sein , und ich mußte
wieder einmal nach der Bauuischule sehen , die ich seither vermieden
hatte , obgleich mich eine geheimnißvolle Beacht hinzuziehen schien .
Schon aus einiger Entfernung konnte ich bemerken , daß das
Mädchen , wie damals, in der Rühe des Zaunes saß . Ich fühlte
einen heftigen Ruck am ganzen Körper , und unwillkürlich wendete
ich mich zur Umkehr. Doch schon schämte ich nüch auch dieser
nnwürdigen Feigheit und beschloß , der Gefahr , wenn es denn
wirklich eine sein sollte , muthig zu begegnen ; schritt also jetzt au
der Sitzenden , ohne ihr einen Blick zu schenken , vorüber. » Stop«
aber hielt au und wedelte ihr wie einer guten Bekannten ent¬
gegen . Sie lockte ihn an sich heran . Ich pfiff ; doch da sie ihm
den Kopf kraute , folgte er nicht gleich . Das ärgerte mich . » Laß
den Hund in Ruhe ! « herrschte ich ihr zu, mit einer halben
Wendung stehen bleibend.

» Kann ich dafür , daß er mich kennt? « antwortete sie ruhig,
ohne aufzusehen . » Er weiß sich nicht zu verstellen , wie Jhr . «

» Was willst Dn damit sagen? « erwiderte ich barsch.
«Warum thut Ihr , als sähet Ihr mich nicht?«
» Sei froh , wenn ich Dich nicht sehe, « sagte ich be¬

deutungsvoll.
» Ach geht ! » sagte sie , indem sie sich von dem Steine erhob
langsam auf mich zukam. — » Ich habe ja doch Tag für

Tag hier auf Euch gewartet . «
» Auf mich ? Weßhalb ? «
Sie erwiderte nichts ; sah inich aber mit einem Blick an ,der mir das Blut sieden machte — und mich doch gleichzeitig

derart empörte , daß ich mit ungehenchelter Entrüstung ansrief :
»Dn bist ein schamloses Ding ! Schau, daß Du fortkommst —
und das sogleich ! «

und
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Sie blickte mich halb erschreckt , halb ungläubig au , während
ein blödes Lächeln ihre rothen , halb geöffneten Lippen umspielte .

» Hast Du gehört ? Hinweg ! sag ich ! « Damit trat ich , den
Arm gebieterisch ansgestreckt, so drohend ans sie zu , daß » Stop «
trvtz seiner freundlichen Gesinnung bedenklich zu knurren anfing .

Sie bebte zusammen ; gleich darauf aber kam ein tückischer ,
herausfordernder Trotz in ihrem Antlitz zum Vorschein ; es war ,
als wollte sie sich zur Wehre setzen Dann aber nahmen ihre
Züge plötzlich den Ausdruck vollständiger Gleichgiltigkeit an .
« Nun ja ; thnt nicht so böse und schreit nicht . Ich gehe schon .
Aber schenkt mir wenigstens Etwas . Ich habe Hunger. Und
seht , das Kleid geht schon ganz in Fetzen — auch habe ich keine
Schuhe — «

» Du brauchst Schuhe — Du Strauchdiebin ! « rief ich hart .
Sie zuckte wieder zusammen ; ihre Augen waren ganz dunkel

geworden und blitzten Wuth und Haß.
» Warum heißt Ihr mich so ? ! « rief sie mit geballten Fausten.

» Euch habe ich nichts gestohlen. « Dann ließ sie allmälig die
Arme sinken und sagte vorwurfsvoll: » Ihr solltet mich nicht so
nennen — gerade Ihr nicht. «

Ich selbst hatte das Wort bereut , kaum ich es ausgestoßen
» Warum läßtst Du 's auch darauf ankommen « , entgegnete ich
milder . » Und wenn Du Hunger hast , warum arbeitest Du nicht ? «

» Das geht nicht, « erwiderte sie dumpf .
» Weshalb nicht? »
» Es nimmt mich Niemand. «
» Das ist nicht wahr . Hast Du's denn schon versucht? «
Sie schüttelte das Haupt.
» So thn 's ! «
Sie blickte nachdenklich vor sich hin . » Schenkt mir lieber

Etwas, « sagte sie nach einer Weile .
» Nein, ich schenke Dir nichts ! Das hieße nur Deine Träg¬

heit, Deine schlimmen Neigungen unterstützen . Oder doch — «
fuhr ich fort, von einem plötzlichen Gedanken überkommen —
» ja , ich will Dir so viel schenken , daß Du eine Zeit lang nicht
zu hungern brauchst und Dir ein paar Ellen Zeug an den Leib
schaffen kannst ; aber auch nur unter der einen Bedingung : daß
Du Dich nach Arbeit umstehst. «

Sie schwieg und schien einen schweren , inneren Kampf zu
kämpfen. » Es nimmt mich Niemand,« wiederholte sie endlich.
« Ihr wißt doch — — «

« Ich weiß . Aber gerade deßwegen wird und muß man Dich
nehmen ; denn es ist Jedermanns Pflicht, Dir zu einem ordentlichen
Leben zu verhelfen Im Wirthschaftshofe findest Du ganz gewiß
Aufnahme . Wenn Du willst , werde ich mit den Adjnncten sprechen .«

» Nehmt Ihr mich lieber, « sagte sie rasch anfblickend « Ihr
könnt mich ja auch im Walde brauchen . «

» Nein, « entgegnete ich verwirrt ; » nein , dazu ist es jetzt
schon zu spät ; die Cultnren sind ausgesetzt, und was ich Dir
sonst noch zu thnn geben könnte, würde nicht weit reichen. Aber
bei der Wirthschaft geht es erst jetzt so recht an . In nächster
Woche beginnt die zweite Ntibenhacke, dann die Heumahd ; später¬
hin ist der Schnitt — und endlich die Rübenernte. So hättest
Du Beschäftigung und Verdienst bis tief in den Herbst hinein .
Willst Du ? «

Ich sah , daß sie zu keinem Entschlüsse kommen konnte und
wie verloren vor sich hinstarrte Ich trat ihr näher und zog die
Börse . » Schau, « sagte ich in nüldem Tone, » Du bist ein hübsches
Mädchen ; warum willst Du nicht auch brav und rechtschaffen
sein ? Wie heißest Du denn eigentlich? «

» Maruschka, « sagte sie still .
» Also Maruschka , warum willst Du nicht, wie all' die

Anderen , Dein tägliches Brot erwerben — für Dich — und
auch für Deine Eltern , die nun einmal zur Arbeit nicht mehr
taugen. Dein Beispiel würde Deinen Bruder aneiferu — und
Ihr könntet Alle mit einander noch ehrsame Leute werden , statt
in Elend und Schande zu verkommen Denkst Du denn gar
nicht an Deine Zukunft? «

Ihre breiten , kräftigen Nasenflügel hatten während meiner
Worte leise zu zittern begonnen ; die Mundwinkel zogen sich
schmerzlich herab — und jetzt brach sie in ein unaufhaltsames,
lautes Wciuen aus .

» Siehst Du ? « fuhr ich fort , indem ich mit der Hand leicht
über ihr sprödes Haar fuhr. » Nimm Dir 's zu Herzen Heute

ist Freitag — übermorgen Sonntags in aller Frühe begib Dich
nach dem Hofe und melde Dich zur Arbeit . Willst Dn ? «

» Jch will, « sagte sie schluchzend .
» Nun also , da nimm ! Es ist so viel , als ich eben kann.

Aber ich baue ans Dein Versprechen . Und daß Du mir nicht
mehr in den Wald kommst ? Hörst Du ? «

Sie schüttelte unter Thränen das Haupt, znni Zeichen, daß
sie nicht wieder kommen wolle.

» Und nun leb' wohl, « sagte ich.
Sie hielt die Gabe in der fest geschlossenen Hand Stumm ,

gehorsam , noch immer leise weinend , wandte sie sich und ging.
Mit freier , gehobener Brust athmete ich auf Alle unlauteren,

häßlichen Empfindungen waren in mir wie hinweggespült ; ich
hatte nur das frohe Gefühl, wohl gehandelt zu haben .

Ich erstieg die Anhöhe und wartete, bis Maruschka ans dem
Walde in die sonnige Ebene hinaustrat . Sic blickte nicht um ,
sondern schritt mit gesenktem Haupte zwischen den leuchtenden
Kornfeldern dahin . Endlich trocknete sie sich die Angen und begann
dann langsam und vorsichtig die Banknote zu entfalten , die ich ihr
in die Hand gedrückt .

III .
Gleich am Nachmittage suchte ich den Adjnncten auf. Er hörte

mich einigermaßen verwundert an und fragte lächelnd , wie ich
dazu käme , den Fürsprecher der jungen Troglodhtin zu machen .
Darauf war ich vorbereitet und konnte daher ohne jede Verlegenheit
auseinandersetzen , daß sich das Mädchen zum großen Verdrusse des
Försters tagelang im Revier hernmgetrieben , daß ich ihr endlich
ins Gewissen geredet und sie bestimmt habe , sich Sonntags im
Wirthschaftshofe zu stellen und um Beschäftigung zu bitten .
Und am Ende seien wir ja in Folge unserer Stellung berufen ,
uns der Leute anzunehmen , da man sich von Seite der Orts¬
obrigkeit gar nicht um sie kümmere.

» Gewiß, « antwortete er , » und an mir soll
's nicht liegen,

wenn das verlotterte Ding etwa klagen sollte, daß man es ret¬
tungslos verkommen lasse . Auch kann ich ja eben jetzt nicht genug
rührige Hände finden . Aber ich gestehe Ihnen offen , daß ich zu
ihrem guten Willen kein rechtes Vertrauen zu fassen vermag .
Und selbst wenn sie die redlichste Absicht hätte, so wird sie die¬
selbe ihrer Natur gegenüber nicht durchsetzen können — gerade so
wenig , wie ihre Eltern , die ja auch hin und wieder derlei
Anwandlungen gehabt haben . Es sind nun einmal degenerirende
Menschen, denen die Arbeitsscheu im Blut steckt. Ein paar Tage ,
höchstens eine Woche lang, greifen sie zu ; dann lassen sie plötzlich
Alles liegen und stehen und strecken sich wieder ans die faule Haut.
Das scheint , wie gesagt, ans rein physischen Gesetzen zu beruhen ,
die selbst dem äußeren Zwange spotten . Wie cs mit dem Bruder in
dieser Hinsicht abgelanfen , wissen Sie ja ; ich fürchte, die Schwester
wird einen ähnlichen Ansgang nehmen . Aber wie gesagt , wenn
sie kommt, ist sie ausgenommen . Einige von den Weibern und Mäd
chen , die im Grunde nicht um gar Vieles besser sind, werden wohl
die Nase rümpfen , wenn sie mit der abgestraften Diebin aufs Feld
hinaus sollen ; aber das gibt sich in wenigen Tagen und braucht
uns nicht zu kümmern . «

Montags , in aller Frühe begann die Rübenhacke , und ich
suchte einen erhöhten Punkt am Waldrande auf , um der Arbeit
von Weitem znznsehen. Während der Nacht hatte es heftig ge¬
wittert ; nun war die Luft durchsichtig und klar , und ein kühler
Wind strich von Norden her über die Felder, die sich zu beiden
Seiten der Landstraße weithin ausdehnten. Wie Smaragd stachen
die Rübenpflanznngen von dem gelblich wogenden Getreide ab,
und die bunten Kopftücher der Arbeiterinnen, die sehr zahlreich in
tief gebückter Haltung auf dem grünen Plan beschäftigt waren ,
flatterten wie seltsame große Blumen. Ich bemühte mich , Maruschka
unter der zerstreuten Schaar heransznfinden ; aber es wollte mir
nicht gelingen , und schon begann ich zu ziveifeln, daß sie ihren
Vorsatz ansgeführt — als ich sie plötzlich auftauchen sah , nunmehr
deutlich erkennbar an den farblos dunklen Lumpen , die sie noch
immer am Leibe trug ; nur ein fenerfarbenes Kopftuch hatte sie
sich bis jetzt mit meinem Gelde zugelegt. Sie war also wirklich
gekommen , sie arbeitete ! Zufrieden sah ich noch eine Weile dem
Treiben zu ; dann ging ich meinen Geschäften nach.

Gegen Abend jedoch fühlte ich mich plötzlich unwohl. Ich
mußte mich irgendwie erkältet haben , und als ich zu Bette ging
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stellte sich Schüttelfrost snmmt einer starken Halsentzündung ein ,
die mich einige Tage int Hause festhielt ; während dessen aber war
die Arbeit auf den Rübenfeldern ihrem Ende zngeführt worden .

Hingegen folgte schon in der nächsten Zeit die Heuernte , und
eine große , an den Ort grenzende Wiese wurde zuerst in Angriff

genommen . Da ich an diesem Tage zufälliger Weise im Schlosse

zu thnn hatte , wo eben zwei junge Grafen zur Bürsch an -

gekommen waren , konnte ich bei meiner Rückkehr das rüstige
Treiben in der Nähe betrachten , und trat endlich in dasselbe
hinein . Obgleich die Sonne noch nicht sehr hoch stand , herrschte
doch schon die ganze drückende Schwüle des Juli . Der Schweiß
der Arbeit floß in Strömen ; dennoch war es eine Freude , zu
sehen , wie die Leute , Männer und Weiber vereint , lustig die

Sensen schnmngen und die langhalmigen Gräser , in welchen sie
bis an die Hüsten standen , vor sich uiederlegten . Auf dem bereits

abgemähteu Theil der Wiese wurde in großen Kreisen eine neue

Maschine hcrnmgefahren , welche bestimmt war , die duftigen
Schwaden zu wenden und leicht anszubreiten . Dort konnte man

auch den Adjuncten gewahren , der eifrig hin und her schritt , seinen
Feldstück schwingend . Als er meiner ansichtig wurde , rief er¬

scholl von Weitem : » Grüß Gott , Herr Waldcollege ! Ihr kommt

ivohl , uni nach meiner Schutzbefohlenen zu sehen ? Aber die
lverdet Ihr hier nicht finden . Was ich vorhergesagt , ist einge -

trvffen . Zwei Tage lang hat sie bei den Rüben gearbeitet , dann

verschwand sie . Wenn aber dennoch Euer Herz nach ihr verlangt, «

fuhr er etwas ironisch fort , » so schaut nur dorthin ! « Er wies
dabei mit seinem Stocke nach einem hohen Mühlendamm , der sich
am Rande der Wiese hinzog . Und wirklich ; dort oben saß
Marlischka am Fuße eines morschen Weidenstrnnkes , der einzelne
junge Triebe in der Sonne glänzen ließ . Sie selbst aber trug
noch ihre alte Kleidung , und so zeichnete sich die ganze Gestalt
finster und unerfreulich gegen den lichten Horizont und seine
lveiß schimmernden Wolken ab . Das feuerfarbene Tuch hatte sie
ans den Knien liegen , in ihrein Haar funkelte ein Büschel rother
Mohnblumen . So blickte sie , einen Arni anfgestcmmt , und das
Kinn mit der Hand stützend , auf die emsige Schaar zu ihren
Füßen nieder .

» Es ist freilich bequemer, « fuhr der Adjunct fort , » sich die

Sache ans der Vogelperspcetive mit anznsehen . Dennoch begreift
llnsereiner gar nicht , wie der Dirne der Tag hingehen mag ; das

einige Fanllenzen und Vagiren muß doch auch seine Pein haben .
Und was sie nur dabei denken mag ? Denkt sie überhaupt an

oder über Etlvas ? Wer vermag sich in die Seele eines

solchen Wesens zu versetzen ? Ich habe mich schon öfter gefragt ,
was sie denn eigentlich abhalten mag , die Pfade des Lasters zu
beschneiten ? Des Erfolges wäre sie ja sicher . Hier im Orte

könnte freilich ihr Weizen nicht blühen ; aber sie brauchte ja
nur eine Fußreise nach B . . . . anzutreten ; dort würde sie gewiß
mit offenen Armen empfangen werden . Es kann also doch
nur wieder die Macht der Trägheit sein , was sie an das

gewohnte heimatliche Elend festbannt . Merkwürdig ist es übrigens ,

daß sich hier nicht wenigstens irgend ein verkommener Bursche
an sie macht . Ich kann zwar für ihre Tugend nicht einstehen ;
aber gewiß ist , daß ich sie niemals mit irgend etwas Männlichem

habe verkehren sehen ; sie treibt sich immer mutterseelenallein

umher . Wäre sie überhaupt fähig , zu lieben ? Ja , das sind
lauter Probleme , lieber Freund , und wenn man sich so in der

Lage befände , wäre es ganz interessant , sie in andere Verhältnisse

zu versetzen und zu beobachten , was dabei heranskäme , welche

ungeahnten Eigenschaften sie vielleicht entwickeln würde . — —

Aber Teufel , was treibt denn die Maschine ! ? « rief er , plötzlich

abbrechend . Diese schien in 's Stocken gerathen zu sein , und

besorgt eilte er auf sie zu . Ich winkte ihm mit der Hand zum

Abschied und ging .
Seine Worte hatten in mir einen Sturm heranfbeschworcn ,

der alles gewaltsam Unterdrückte und vergessen Schlnmmernde

wachrüttelte . Neuerdings tobte mein Blut und erzeugte aus¬

schweifende Gedanken Aber es gelang mir doch bald wieder ,

Herr über mich selbst zu werden — und umsomehr zu bleiben ,
als ich ja Maruschka nicht mehr sah . Dem Walde blieb sie fern ,
und ich selbst , um nicht an ihrem Heim vorüber kommen zu

müssen , bequemte mich stets zu einem längeren Umweg durch den

oberen Theil des Ortes . In der Eile hatte ich einmal den früher

gewohnten Pfad eingeschlagcn , und da stand sie gerade auf der

Brücke . Sie hielt sich tief über das Geländer gebeugt und blickte

in das Wasser hinunter . Vielleicht hatte sie mich kommen sehen
und sich in Folge dessen abgewendet . Mir aber fiel auf , daß sie

besser und sorgfältiger als sonst gekleidet erschien , und zwar in

helle Farben ; um den bräunlichen Hals trug sie eine dreifache

Schnur bunter Glasperlen . Unwillkürlich fragte ich mich , wie

sie zu dem Allen gekommen sein mochte ?
So vergingen mehrere Wochen , und die Jagdzeit rückte heran .

Die Herrschaft war inzwischen vollzählig eingetrvffen ; auch zahl¬

reiche Gäste erschienen . Da gab es denn gleich znm Anfang ein

»* * >
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lustiges Geknalle auf den Stoppelfeldern , das den Hühnern und
Hasen galt ; nunmehr aber sollte im Walde der erste Trieb auf
Rehe stattfinden . In Folge dessen begab ich mich tagsvorher zu
dem Heger hinauf , um mit ihm das Nöthige zu verabreden ; fand
ihn aber nicht zu Hause . Sein junges Weib — er hatte , bereits
ziemlich hoch betagt , eine zweite Ehe geschlossen - säugte eben
auf der Schwelle ihr Kind und meinte , der Mann müsse noch
in der Nähe sein , denn er untre erst vor Kurzem wcggegangen .
Sie bczeichuete mir die Richtung , die er mnthmaßlich eingeschlagen ,
und so betrat ich den angegebenen Pfad , der in das ernste Düster
hoher Tannen hineinführte . Eine Zeit lang blieb er eben , dann
hob er sich, um plötzlich in eine muldenförmige Vertiefung abzu¬
fallen , die , von jungen Lärchen und Fichtenschößlingen bestanden ,
im vollen Lichte der klaren Herbstsvnue lag . Ich hielt einen
Augenblick still , um zu sehen , ob sich nicht der Heger dort nuten
befinde — da gewahrte ich ein zärtliches Pärchen , das in trauter
Umschlingung zwischen dem niederen Buschwerk saß . Die Ueber -
raschten — denn auch sie erblickten mich jetzt — fuhren aus¬
einander und verbargen , indem sie sich rasch umwälzten , iustiuct -
inäßig die Gesichter im Grase . Aber ich hatte sie bereits erkannt :
cs waren Marnschka — und der Sohn des Biirgermeisters , ein
bartloser , noch nicht zwanzigjähriger Bursche , der eigentlich hübsch
zu nennen gewesen wäre , wenn nicht ein widerlicher Zug von
Geistesschwäche und kindischer Weichheit sein Antlitz entstellt
haben würde .

Ich kehrte natürlich sofort um und schritt den Pfad wieder
zurück . Aber es dauerte nicht lange , so kam mir Jemand eilig
nachgekeucht . Es war der Junge , ohne Kopfbedeckung , den Rock
nur so um die Schultern geworfen . » Herr Adjnnct ! Herr Adjunct ! «
rief er noch aus der Entfernung mit flehender Stimme .

» Was soll ' s ? « fragte ich , indem ich anhielt .
» Ach , Herr Adjnnet « , stammelte er , sich mühsam des un¬

gewohnten deutschen Idioms bedienend , » verrathen Sie mich nicht !
Sagen Sie Niemandem , daß sich mich hier oben mit der — mit
der Marnschka gesehen haben . «

» Was kümmert das mich ? Bin ich ein altes Weib ? « versetzte
ich barsch in seiner Muttersprache .

» Ach , es wäre schrecklich, tvcnn mau 's erführe, « fuhr er
weinerlich fort . » Mein Vater — und auch die Mutter
iväre — — «

Er machte Geberden des Außcrsichseins .
» Das glaube ich gerne, « bekräftigte ich. » Aber kommt Ihr

denn oft hier oben zusammen ? « fuhr ich unwillkürlich fort und
schämte mich vor mir selbst , daß ich bei dieser Frage ein zuckendes
Weh am Herzen verspürte .

» I freilich, « grinste der Blirsch , und sein Mund zog sich
dabei bis zu den Ohren . » Alle Tage . «

» An derselben Stelle ? «
» Einmal da , einmal dort . «
» Und wie könnt Ihr denn glaube » , daß Euch Niemand

gewahr werden wird ? «
» O da herauf kommt ja kein Mensch , höchstens Leute ans

dem fürstlichen Revier herüber , und die kennen uns nicht . «
» Aber der Heger ? Der mußte Euch doch schon getroffen

haben ? «
» O der Pan Heger, « lachte der Junge wieder , » der thut

uns nichts . Der hält den Mund — dem Hab
'

ich — « er machte
eine bezeichnende Pantomime , daß er ihm Geld in die Hand
gedrückt .

Ilnd das bestärkte mich wieder in der üblen Meinung , die
ich , sowie der Förster , von dem Manne hatte . Im Dienste zwar
erschien er sehr brauchbar ; er besaß Umsicht , Math und Energie ;
seine sonstigen Eigenschaften aber flößten kein Zutrauen ein . Er¬
trank gerne und hatte schwere Familiensvrgen auf dem Halse , da
ihm noch drei Kinder aus erster Ehe anhingen . Niemals kam
er mit seinem Gehalte ans , und der Graf , bei dem er eine Zeit
lang in Privatdiensten gestanden , und welcher für ihn eine be¬
sondere Vorliebe zeigte , mußte ihn fortwährend unterstützen . Ich
ärgerte mich .

» Auch Ihnen werd '
ich mich schon dankbar erweisen, « fuhr

der Bursche mit unterwürfiger Zutraulichkeit fort .

» Was untersteht Ihr Euch ! « brauste ich auf . » Ich habe
nichts gesehen und nichts gehört . Was mich betrifft , könnt Ihr
also vollständig beruhigt sein . Ich sag ' Euch das , damit , wenn
die Sache heute oder morgen doch ruchbar wird , es nicht etwa
heiße , ich hätte sie zu Tage gebracht . « Damit ließ ich ihn
stehen .

Den Heger traf ich nunmehr zu Hanse . Es kam mich an ,
ihn zur Rede zu stellen ; aber die ganze Sache war mir so
widerlich , daß ich sie nicht noch einmal berühren wollte . Ich
ertheiltc also blvs meine Befehle für die Jagd und ging dann
meiner Wege .

*•

IV .

Der Förster begab sich nur höchst selten in den Marktflecken ;
sein Leiden und die damit verbundene Griesgrämigkeit hinderten
ihn daran . Mußte cs aber doch hin und wieder ans dringenden
Gründen geschehen , so blieb er auch meistens gleich bis tief in
die Nacht hinein unten hängen . Denn er pflegte alsdann das
Honoratioren - Wirthshaus anfzusnchen , wo der seltene Gast mit
großer Zuvorkommenheit empfangen wurde ; das gute böhmische
Bier und eine Tarvkpartie thaten das Uebrige , um den brummigen
Alten aufthauen zu lasse » , der sich, einmal in Fluß gekommen ,
als sehr gemüthlicher und lustiger Gesellschafter erwies .

Das war auch in dieser Zeit einmal der Fall gewesen . Ich
saß noch mit der Försterin , die ihn stets mit einiger Aengstlich -
keit erwartete , bcinc Lampenscheine am Tische , als er nach Hause
kam . Er sah sehr heiter aus , und während er sich

' s bequem
machte , sagte er : » Wißt Ihr das Neueste ? Der ganze Ort ist
voll davon . Der Sohn des Bürgermeisters hat eine Liebschaft
mit der jungen Kratvchwil . «

> Was Du nicht sagst ! « rief die Försterin verwundert ans .
Ich aber wußte es ja und zuckte daher nur die Achseln .
» Eine schöne Bescheernng für den Herrn Papa, « fuhr der

Alte fort : » Nun kann er leicht fluchen und wettern und dabei
schwören , er wolle die ganze Familie in ' s Zuchthaus bringen .
Daran hätte er früher denken sollen ; jetzt ist es zu spät ! «

»Nun , es wird ja nicht so arg sein, « meinte die Frau .
» Arg ist es , sehr arg ! Der schwachköpfige Lali , der schon

als Bub ' immer hinter den Weibsbildern her war und von ihnen
beständig zum Narren gehalten wurde , ist endlich vor die rechte
Schmiede gekommen . Das nichtsnutzige Mensch hat ihn natürlich
gleich mit offenen Armen empfangen . Und nun er den Braten
geschmeckt, heult und flennt er und droht , er werde sich umbriugeu ,
wenn inan ihm die Marnschka nimmt «

» Jesus , Maria ! der Schlingel ! « stieß die Förstcriu halblaut
hervor , indem sie die Hände faltete .

« Thun wird er ' s freilich nicht , aber ihre liebe Noth werden
die Eltern mit ihm haben ; der verzogene Bursch war ja seit jeher
gewohnt , seinen Willen durchzusetzen . Jetzt lassen sie ihn allerdings
nicht mehr allein über die Straße ; sonst aber achteten sie , trotz
ihrer Affenliebe für den Einzigen , nicht darauf , daß der Tagdieb
nuter dem Vorwände , nach den Feldern zu sehen , beständig vom
Hause fern war . Alan hätte sonst früher dahinter kommen müssen .
Merkwürdig ist cs überhaupt , daß auch sonst Niemand darauf
verfiel , obgleich man sich allgemein wunderte , daß die Marnschka
ganz schmuck und sauber einherging und ihr Vater aus dem
Rausch gar nicht mehr heranskam . Aber wissen Sie , Pernett, «

fuhr der Förster fort , indem er mich streng anblickte , » wissen
Sie , daß wir eigentlich in die Geschichte mit verwickelt sind ?
Denn rathen Sie einmal , wo das saubere Liebespaar seine Zu¬
sammenkünfte gehalten ! In unserem Revier — oben beim Heger ,
der ihnen den Unterschlupf im Walde verstattet . Wahrscheinlich
hatte ihm der Junge eine Zeit lang Geld zugesteckt , schließlich
aber mochte es dem alten Gauner vortheilhafter geschienen haben ,
das Geheimniß um eine runde Summe zu verrathen . Miserabler
Lump ! Aber da es nun einmal geschehen ist , habe ich im Grunde
doch meine Freude daran . «

(Schluß folgt .)
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Deutsche Moden .
Von Jacob von Falke . Mit dem Portrait des Verfassers .

Wie Mode ist nicht das
Gebiet , ans welchem der
Deutsche Lorbeeren er¬
worben hat , wenigstens
die Kleidermode nicht . In
ihr haben wir niemals
Erfindungsgabe und Ori¬
ginalität bewiesen ; wir
haben nienials ein natio¬
nales Costüm gehabt , nie
unser eigenes Costüm , das
wir deutsch nennen konnten .
Zwar trugen wir als
Studenten von Anno Da¬
zumal den «altdeutschen «
Rock, ach ! alt war er öfter ,
aber deutsch war er nicht .
Bolkslrachten gab und gibt
es von Schleswig bis zur
Etsch , von den Vogesen bis

zur Memel , aber das sind Elsäßer , Rheinländer , Mecklenburger , Schwarz¬
wälder , Tiroler und hunderterlei sonstige Trachten , aber eben nur Trachten
einer bestimmten Gegend , einer Ortschaft , particularistische Trachten ,
nicht nationale .

Wiederholt hat man ein nationales Costüm gewünscht . Zn Zeiten ,
wenn in einer Epoche politischer Sturmslnth die Wogen des Patriotismus
hoch gingen , hat man den Vorschlag gemacht , für das deutsche Volk eine

Nationaltracht zu erfinden ; so noch in unseren Tagen . In der » Franzosen¬
zeit « wollte man eine Verschwörung stiften durch das ganze Reich , und das

ganze Volk sollte an einem und deniselbcn Tage plötzlich in der neuen Tracht
üastehen . Jin Jahre 1870 beabsichtigte man , ein Modejournal für eine
nationale Tracht zu gründen , wie es Ungarn in der Epoche seiner politischen
Opposition wirklich zu Stande brachte . Umsonst ; man übersah dabei , daß
Mode und nationale Tracht sich ja ansschließen ; diese ist bleibend , jene
veränderlich , und das sind ihre Grnndzüge .

Warum hat in Deutschland eine nationale Tracht nie bestanden ?
Warnin ist sie niunöglich ? Die Fragen sind leicht zu beantworten . Das

deutsche Volk ist eben ein Cnlturvolk , und ist es gewesen , seitdem Karl der

Große das Reich gegründet und auf die Bahn der Cultur gelenkt hat . Für
die Cultur gibt die Mode das Kleid , in Europa die europäische Cultur ,
welche ivandelbar , doch für alle Cnltnrstaaten eine und dieselbe gewesen .
So hat es in Europa seit dem Beginn dieser Cultur auch nur eine und

dieselbe Mode gegeben , langsamer wechselnd im Mittelalter — und auch das

nicht immer , — flüchtiger in unseren Tagen . Die europäische Cultur hat
immer ein und dasselbe Kleid getragen und ist mit demselben immer der

wechselnden allgemeinen Mode gefolgt . Es ist richtig , bald hatte der eine
Staat , bald hatte der andere darin die Führung . Es gab eine Zeit , da

Burgund die Führung hatte , eine andere , da Italien , eine andere , da

Spanien leitete ; auch Deutschland hatte ein und das andere Mal die Ehre .
Seit zweihundert Jahren steht die Führung und Erfindung in der Mode
bei Frankreich , und die Herrschaft Frankreichs darin ist so festgelvnrzelt und

so anerkannt , daß man vergessen hat , es sei doch eben die europäische , die

allgemeine Culturmode , in welche wir uns kleiden , und nicht die französische .

Trotzdem nun alle Cnltnrstaaten dieser allgemeinen Mode gefolgt sind ,
und noch heute folgen , gibt es Varianten in den verschiedenen Staaten ,
eine eigenthümliche , in den Formen schwer nachzuweisende , aber doch erkenn¬
bare Änffassnng oder Ausprägung der Mode . So tragen z . B . der Franzose
und der Engländer dasselbe Kleid , denselben Rock, denselben Hut , und doch
ist es nicht schwer , den Einen vom Andern zu unterscheiden . Diese Varianten sind
aber im Laufe der Cultnrgeschichle znm Oefteren mit größerer Deutlichkeit
und schärferer Charakteristik hervvrgetrcten , mitunter fast so, daß man von
einer Volks - oder Landesmode sprechen kann , und eine Nation von der
anderen fast gegensätzlich sich unterscheidet . So kann man im fünfzehnten
Jahrhundert von einer italienischen Mode sprechen , im sechzehnten von einer

spanischen , und mehrere Male von einer deutschen Blöde .
Diese deutschen Modeformen , wenn man gewisse Varianten des all -

geineinen Costüms so nennen will , haben sich nicht gerade durch Schönheit
und Geschmack ausgezeichnet , öfter aber wohl durch ihren exccntrischcn
Charakter , durch Bizarrerien und Uebertrcibungen , was doch sonst dcs

Dentschen Art nicht ist . Um eines der ältesten Beispiele zu wählen , gehörte
die Mode der Schcllentracht , welche vom Ende des vierzehnten bis tief in
das fünfzehnte Jahrhundert währte , ganz vorzugsweise Deutschland an .

Schön >var sic nicht , diese Mode , nach welcher man die ganze Kleidung ,
bei Alaun und Frau , vom Kopf zum Fuße mit Schellen und kleinen , oft auch
großen Glocken behängte , daß es recht lustig läutete , wenn man durch die

Straßen ging ; schön war sie nicht , aber recht vornehm . Und ivie sehr sie

deutsch war und dafür galt , zeigt ein Berslein , das man in Schivede » hatte ,
und das also lautet :

»Ltäm ' Einer auch noch so arm aus deutschem Land ,
. So hat er doch ein Schwert in seiner Hand ,
. Er kann tanzen , springen und singen ,
. Und seine vergoldeten Glöcklein klingen . * —

I »! fünfzehnten Jahrhundert gab es im cnltivirten Europa so anßer -

ordenttich viele und vielgestaltige Blodeformeu , daß unser ivcchselvolles Jahr¬
hundert den Vergleich danüt nicht anshält . Viele Formen darunter gehörten
Deutschland an , ohne daß sie jedoch gerade als solche sich erkennbar machen . Es

ist Alles gleicheriveise phantastisch , und selbst die sitt - und ehrsamen Bürgers¬
frauen in den deutschen Städten , welche ihren Kopf in weiße Hauben ein¬

hüllen , geben diesen bizarre Formen . Deutsch werden die Moden erst im

Zeitalter der Reformation , in der Zeit einer gewaltigen Bewegung , welche
die deutsche Nation an die Spitze des europäischen Interesses stellte , und

zwar werden sie deutsch eben in jener angcdcnteten Richtung des Excentrischen .
Die neue Zeit hatte nicht blos die Freiheit des Geistes gebracht , auch

die Befreiung von engen , den Körper und seine Bewegung hindernden
Kleiderfvrmen . Man hatte Jacke und Beinkleid an den Gelenken anfgeschlitzt ,
Schultern , Ellbogen , Knice waren durch einen Schlitz entblößt und dieser

Schlitz mit feinem , faltigem Stoff ansgelegt . Soweit war dies allgemeine
Mode . Als sich aber die deutschen Landsknechte derselben bemächtigten , über

trieben sie dieselbe so grotesk , daß die anderen Nationen nicht mehr mit -

gingen und die sinnreich ausgeklügelten Uebertreibiingen den Dculschen als

deutsch überließen . Deutsch waren die mächtigen , von bunten Federn über¬
wallten Barette , wie sie auch die deutschen Damen z . B . auf den Zeichnungen
Holbein 's und den Bildern Cranach 's tragen ; deutsch waren die niedrigen ,
offenen und breiten Schuhe , deutsch all der Besatz mit bunten Lappen in

willkürlich ersonnener Zeichnung , deutsch vor Allem die eigentliche Form
der Pluderhose , welche die Landesknechte gleich nach der Mitte des sechzehnten
Jahrhunderts erfanden . Dieses Beinkleid besteht in der Auflösung einer

gewöhnlichen bis znm Kniee reichenden Hose in senkrechte Streifen , durch

welche ein feinerer Stoff so hindurchgezogen wird , daß er in mäßigen Falten
bis zu den Füßen herabwallt . Wenn es heißt , daß gegen hundert Ellen zu
einer solchen Hose verwendet worden , so ist das nicht unwahrscheinlich . Der

Hose folgte das Wamms mit zerschnittenen und pauschigen Aermeln .

Diese Pludertracht muß umsomehr als eine eigentlich deutsche Mode

angesehen werden , als sich ihr eine spanische Mode gegenübcrstellte . Wenn der

Deutsche den pludrigen , tveitfaltigen Stoff um seine Glieder wallen laß ,
freien und kriegerischen Sinnes , wie er noch damals war , so legte der steife

Spanier statt dessen die wulstigen , mit Werg , Kleie oder Weizen ansgestopften
oder ausgefülltcn Puffen um seine Glieder und bildete damit eine nicht
minder groteske , aufgednnsene Erscheinung . Die damaligen Beziehungen Deutsch¬
lands zn Spanien durch das gemeinsame Herrscherhaus brachten cs mit sich ,
daß beide Moden in Deutschland znsammentrafen und in Kampf gcricthen ,
aus welchem gegen Ende des sechzehnten Jahrhunderts die spanische Mode

als Siegerin hervorging . Aber nicht für lange Zeit .
Wiederum waren es der Krieg und der Soldat , welche noch einmal die

deutsche Mode machten . Das siebenzehnte Jahrhundert begann mit den ver¬

steiften ansgestopften Modeformen , die auch in Spanien noch mindestens bis

zur Mitte des Jahrhunderts dauerten , während Deutschland wieder davon

frei wurde , sobald der große Krieg , den wir den dreißigjährigen iicuncn ,
nicht blos den Soldaten , sondern die ganze Nation mit erfaßt hatte .

Die Menschen gewannen ein kriegerisch flottes Ansehen ; Wamms und

Beinkleid wurden weit , offen und bequem ; den Kops bedeckte statt des

spanischen steifen Sammthutes der breitrandige , schlaffe Filzhut , dessen
Krämpe willkürlich bald auf - , bald niedergeschlagen wurde , dessen lange
bunte Federn über den Rücken herabwalllcn ; an die Stelle der Schuhe trat
der Stiefel mit weitem Stulp , dem Seitenstück des Hutes ; Schwert und

Wehrgehänge und Sporen trug auch , wer nicht Soldat war . Der Hals wurde

offen und frei , nur ein schlichter glatter Kragen oder ein Spitzenkragen
legte sich über die Schultern , znm Thcil bedeckt von dem langen Haar ,
das gelockt in den Nacken hcrabfiel .

Dies waren die Moden , wie sie die erste Hälfte des dreißigjährige »

Krieges in Deutschland für die Männer hervorgernfcn hatte . Die Frauen

folgten in ihrer Art . Das feine Frankreich , das nicht lange vorher noch an

stutzerhafter , steifer und gezierter Kleidung sich erfreut hatte , nahm seinerseits
die kriegerischen Moden an , und der französische Herr erschien mit Stiefel
und Sporen statt der rosettengeschmückten Schuhe , mit Degen und Federhnt
im schöngeistigen Salon . Selbst der mächtige , mit breiten Umschlägcn und
Goldborden besetzte Oberrock Ludwig 's XIV . , das Prachtstück seines Costüms ,
war ans dem Rock oder Kittel des deutschen Soldaten hervorgegaugen .

Von da an übernimmt Frankreich die Führung der Mode , um sie bis

heule nicht zu verlieren . Nur einzelne , nicht gerade rühmenswcrthe Er¬

scheinungen der Mode sind Deutschland noch Vorbehalten , und auch bei diesen

ist es der Soldat , von dem sie ansgehen . Frankreich bildete unter Ludwig XIV .
die mächtige Allongeperrücke ans , welche bald alle civilisirten männlichen
Häupter Europas bedecken sollte . Deutschland dagegen gebührt die Ehre ,
den Zopf erfunden zn haben . Der deutsche Soldat hatte ans dem großen
Kriege sein lang gewachsenes Haar in die Friedenszeit hinüber genommen ;
die Ihenere Perrücke konnte nur der Officier tragen . Das lange Haar paßte
nicht zum Exercitinm und Drillsystem ; dem wilden Kriegsleben ivar eS

gerecht gelvesen , nicht aber dem Reglement der Kaserne . Abschneiden konnte
und wollte man dasselbe nicht , da ja die Haarmassen der Perrücke noch in
Blöde standen , so band man die lästige Fülle im placken zusammen . Damit Mar¬
der Zopf erfunden , der nicht blos ein Schinnck , sondern ein nvthwcndiges
Stück der militärischen Tracht , znm großen Theil auch der bürgerlichen
wurde . Ja , er wurde in Deutschland Mode , und eine sehr hartnäckige Mode ,
die nur schwer abgelegt lonrde , als das eigene Haar wieder zn Ehren kam .
Das militärische » nd das bürgerliche Deutschland ließen sich den Zopf ge¬
fallen , das galante Frankreich aber nahm ihn nicht an . Es ersann statt dessen
den seidenen Haarbcntel .

Auch andere Erscheinungen des Costüms brachic das militärische
Deutschland während des achtzehnten Jahrhunderts in Mode . Dalstn gehörten
der dreiseitig aufgekrämpte Hut , hohe steife Stiesel , die sogenannten
Kanonen , und ein schlichter glatter Rock von militärischem Zuschnitt , wozu
Zopf und Puder ganz gut paßten . Diese Mode wurde freilich nicht von

Jedermann getragen , sondern nur von gewissen Classen , von pensionirten oder

ausgedienten Officieren , von Freigeistern , Literaten , von Alännern , welche

schon der neuen Zeit angehörtcn . Das dauerte aber nicht lange , denn in den

Miener Mode " Hrst 16.
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Siebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts kamen die englischen und die
amerikanischen Moden und fanden Beifall und Nachahmung in vielen Kreisen
neben den französischen . Deutschland, das nur von literarischen und poetischen
Erfolgen zu erzählen hatte und später erst von kriegerischen, blieb nichts
übrig, als dem zu folgen, was , aus der Fremde kam.

Die Siege der Jahre 1813 bis 1815 hatten keinen Einfluß auf die
Geschichte der Moden . Das besiegte Frankreich dictirte die Moden ganz wie
im achtzehnten Jahrhundert, ja mehr noch , denn Niemand kam es in den
Sinn , sich gegen die Pariser Mode anfznlehnen . Es war Alles gut oder galt
für gut, was von Paris kam . So war und blieb cs durch die ganze erste
Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts . Der französische Geschmack herrschte,
und nicht blos in den Klcidermoden , sondern anch in allen Geräthen und
Decorationen so absolut, daß eine Auflehnung dagegen ganz unmöglich schien.

Heute ist das wohl anders. In den letzten Jahrzehnten, wie all¬
bekannt, ist eine förmliche Revolution in allen Dingen des Geschmacks er¬
folgt , und der Anstoß zu dieser Revolution ist nicht von Frankreich ans-
gegangen Die Reform ist dnrchgedrungen trotz Frankreich , trotz Paris,
gegen seinen Willen und gegen seinen Geschmack. Die Kuustindustrie der
großen Cultnrstaatcn hat sich vom französischen Einfluß frcigemacht und
fragt wenig, was in Frankreich herrschende Art ist. Ja selbst in den Moden,
obwohl hier die Blicke der Welt noch immer auf Paris gerichtet sind , hat
bereits ein merklicher Aufschwungstnttgcfnuden . Zwar gilt Paris noch immer
als die Geburlsstätte der Moden , doch entstehen diese auch in Paris nicht
ohne Mitwirkung amerikanischen und englischen Geschmacks. Paris war
immer bereit , fremde Motive aufznnehmen und in eigenen Geschmack zu
verivandeln. niemals aber wohl in dem Maße wie gegenwärtig. Wie sehr
die französische Mode bereits erschüttert ist, dafür mag man als Zeichen
die deutschen Modezeitnngen betrachten , denn sie und nicht die französischen
sind cs , welche allüberall über die Welt gehen , und in das vornehme und
in das Bürgerhaus kommen .

Zwar kann man sagen , daß die Modeformen auch in diesen Zeitungen
französischen Ursprungs und nur durch den deutschen industriellen Geist ver¬

breitet sind . Die Modezeitungen enthalten zweierlei Arten von Gegenständen .
Die einen sind die Kleiderformen , die anderen ihr Schmuck und was sonst
die weibliche Handarbeit liefert, also die Stickerei mit ihren Nebenarten in
Spitzen, Passementerie u . s . w . Und diese ganze zweite Art der Gegenstände
ist nicht mehr französisch , sie hat sich völlig von Frankreich emancipirt und
in Technik und Zeichnung neue und eigene Wege eingeschlagen . Hier folgt
Frankreich bereits, wenn auch die Erfindsamkeit seines Geistes und die Ge¬
schicklichkeit seiner Zeichner die französische Arbeit stets auf scheinbar selbst¬
ständiger Höhe zu halten weiß.

Und wo ist die Quelle, wo der Ursprung für diesen Umschwung zu
suchen, der den Geschmack in der Kunstindustrie nmgeschaffen und jene eine
Hülste in der Mode von Frankreich unabhängig gemacht hat ? Wir werden
kaum auf Widerspruch stoßen , wenn wir unbedingt Wien als die Quelle und
den Ursprung bezeichnen . Von hier ist die große Geschmacksreform ans¬
gegangen, soweit sie den Kontinent betrifft — wir lassen England die Ehre ,
den Anstoß gegeben zu haben . Von hier aus ist die Stickerei , und was mit
ihr zusammenhängt, nmgeschasst worden, und Wien ist es vorzugsweise,
welches anch heute noch den deutschen Modezeitungen die Muster liefert.

Wenn nun das der Fall ist, wenn in den Dingen des Geschmacks so
Vieles in der Welt zur Herrschaft und zur Anerkennung gekommen , was
Wiener Ursprungs und Wiener Art ist, warum soll dieses Gut unter
fremder Flagge und nicht unter seiner eigenen fahren ? Warum soll der
Stadt und dem Lande nicht der Lohn seiner Erfindungen zugute kommen ?
Warum sollte cs unmöglich sein , wenn doch der Wiener Geschmack seine
Eigenthümlichkeiten hat, ihn auch in der Mode, in den Kleiderformen zur
Geltung zu bringe» ? Deutsche Mode, Wiener Mode, das ist freilich nicht
so zu verstehen , als ob es sich um besondere , gewissermaßen nationale
Formen handelte. Es kann immer nur davon die Rede sein , der allgemeinen,
herrschenden Mode, wie sie allen Cnltnrländern gemeinsam zu eigen ist , die
besondere , dem Geschmack, dem Charakter der Bewohner entsprechende Aus¬
prägung zu geben . Aber wie dies in der Knnstindnstric gelungen ist, sollte
es nicht auch der »Wiener Mode« gelingen können ?

- -

Die Sprache der Blumen.
Von Adam Miiller - Gilttciibrnnil.

n unserem nach Nüchternheit und Deutlichkeit
Ei )jl strebenden Zeitalter hat das Sinnbild und seine

Lehre fast keine Stätte . Um ein altes Wappen
^

zu verstehen, dessen Bedeutung ehedem Jeder-
> mann klar war, bedarf man heute bereits einer

gelehrten Bildung , und selbst die Sprache der
Blumen , die unsere Großmütter noch vortrefflich
musterten , wird dem jüngeren Geschlechte immer

fremder . Wie viele moderne Menschen gibt es, die , wenn sie für einen
bestimmten Zlveck einen Blumenstrauß bestellen , einem Gedanken durch
die Blumen Ausdruck zu geben suchen ? Wie Viele gibt es, die sich
überhaupt etwas denken , wenn sie durch Blumen sprechen wollen?
Nie wurde ein größerer Luxus mit Blumen getrieben als in unseren
Tagen , und nie wurde eine so sinnreiche Sitte geistloser geübt.
Man bestellt Blumensträuße und Blumenkränze nach ihrer Größe ,
nach ihrem Preise , nach ihrer » Originalität« — nach ihrem Sinn
fragt Niemand . Man glaubt , eine Blnmenspende an sich habe eben
schon » Sinn « . Das ist gelviß ebenso richtig, als wenn man sagt :
Ein Bündel Reime seien schon ein gutes Gelegenheits - Gedicht. Verse
können bekanntlich sehr einfältig und unpassend, Blumen aber können
sehr schlecht gewählt sein.

Fast jeder feiner empfindende Mensch hat eine Lieblingsblume ,
wie er einen Lieblingsdichter, eine Licblingsgegend u . s. w . hat .
Und die Wahl einer bestimmten Blume zu unserem Liebling ist nie
etwas Zufälliges , wenn sie auch unbewußt geschieht . Wenn Kaiser
Wilhelm die Kornblume über Alles liebte, so hat das sicherlich eine
tiefere Bedeutung , denn die Sprache der Blumen drückt durch diese
Btüthe Einfachheit, Zartheit, Anspruchslosigkeit und Vertrauen
aus . Die Verwandtschaft dieser Eigenschaften mit dem Charakterbilde
des Kaisers ist augenfällig . Bon Fürst Bismarck behauptet man , er
habe häufig das Verlangen nach Haidekraut . Dies heißt in der
Sprache Flora s : Er sehnt sich häufig nach Einsamkeit. Man
wird anch in diesem Zusammentreffen ettvas Sinnvolles erblicken,
ebenso wie darin , daß Kaiser Friedrich III . einen Cultns mit dem
bescheidenen Veilchen trieb .

Nicht selten enthüllen uns die Frauen durch die Neigung für
eine bestimmte Blume ihr Innerstes. Man kann dies an dem Beispiel
der Rose am besten klar machen , denn sie hat in all '

ihren Abarten
eine andere Bedeutung . Die weiße Rose ist das Sinnbild unschuldiger
Liebe ; die einfache rothe Rose ist der Liebling eines gesunden Herzens,
anmnthiger Natürlichkeit ; die wilde Rose wird nur von poetischen

Naturen gesucht und geliebt; die gelbe Rose ist als ausgesprochener
Liebling fast immer ein Zeichen von Gefallsucht; die Neigung für
die Monatsrose verräth Sinn für die Freuden der Alltäglichkeit;
Reseda ist das Sinnbild' der Herzensgüte , und das Waldröschen
drückt das heimliche Bedürfniß nach Liebe ans. Die Seerose , die sich
in weißem Kleide über die Wasserfläche emporreckt , spricht von Kälte
und Gleichgiltigkeit, sic hat das blutlose Wesen einer Nixe, und
wenn Du sie ihrem Bereich entziehst und ans die Erde verpflanzest,
stirbt sie rasch .

Eine Fülle von sinnvollen Beziehungen zum Menschenleben
finden wir in der Erscheinung der Rose als Lieblingsblume , selbst
wenn tvir dieselbe mit den nüchternsten Angen betrachten und uns
jeder Erinnerung daran entschlagen , welchen Cultns die Menschen
mit dieser Wunderblume zu manchen Zeiten getrieben haben. Und doch
gibt es Augen und Sinne , denen selbst diese Beziehungen fremd
sind , die selbst die Sprache der Rose nicht verstehen.

Sollte man es für möglich halten , daß einer Braut ein Hoch -
zeitsstranß ans Seerosen überreicht werden könnte ? Oder daß man
einen Kranz ans Seerosen auf den Sarg eines Freundes legt ? Ich
habe Beides erlebt. Freilich in einem Seebad , freilich bei Großstädtern ,
denen das Besondere dieser Blume in die Angen fiel, und die stumpf
waren für ihre Bedeutung , ihre Sprache . Man schmückt die Braut
mit Myrthenblüthen oder mit Myrthenzweigen , auch mit Orangen -
blüthen , um ihr reines Wesen sinnbildlich auszndrücken , und der
Bräutigam reicht ihr einen Blumenstrauß , welcher ihr seine eigenen
Gefühle verdolmetscht. Wer weiß das nicht ? Doch tver befolgt es ?

Die Kenntnis; der Blumensprache ist gegenlvärtig so sehr im
Verfall , daß selbst über die Myrthe keine klaren Vorstellungen mehr
bestehen . In einem oft und oft gegebenen Sensationsstück weist die
Braut ans Gründen , die zu erfahren dem Publikum nicht erspart
geblieben ist , den » jungfräulichen Brautkranz « aus Myrthen zurück,
und sie trägt ihn erst , als ihr künftiger Gatte selbst ihn ihr aufs
Haupt setzt. Seine Verzeihung , glaubte sie , habe das Caineliendamen-
ivunder der Reinigung anch an ihr vollzogen. Die Aermste hätte
nicht so viel Wesens zu machen brauchen, und den Kranz getrost nehmen
dürfen , denn der Myrthenzweig bedeutet « schüchterne Liebe « ; die
Myrthenblüthe : » Liebe « . Ich will zur Ehre der »Meininger « an-
nehmen, daß sie , wenn sie jenes Stück einst in ihren Spielplan
anfnehmen , den strittigen Myrthenkranz durch einen solchen aus
Orangenblüthen , die das Sinnbild der Jungfräulichkeit sind,
ersetzen.

,Wiener Mode'
Heft 16 .
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Es wäre gewiß
unbillig , wenn mau
in unserer Zeit plötz¬
lich die Forderung
aufstellen wollte , jede
Blnmenspende solle
ihrem Zweck dienen
und sich den Ver -

nunftgesetzen der
menschlichen Sprache
beugen . Ganz ab¬
gesehen davon , daß
man dadurch etwas
Poetisches znmZweck -

mäß igcnh erab d rücken
und also entwürdigen
würde , käme man
auch in die Gefahr ,
der Einbürgerung
einerlächerlichen Em¬
pfindsamkeit Vorschub
zu leisten , einer über -

lcgtennndwohldnrch -

dachten Empfindsam¬
keit . Hieße es nicht
jede einzelne Blume

entzaubern , wenn man sie zum redenden Object machen wollte ? Dies

letztere ist bereits geschehen, und zwar in so bedenklich modernisirter
Weise , daß man darüber nur lächeln kann . Der » Kleine Anzeiger «

gewisser Zeitungen würde durch die Einbürgerung einer Blumensprache ,
wie sie von einer Schriftstellerin jüngst versucht wurde , gänzlich um
seinen Credit gebracht , nnd das Jnseratenwesen für Liebende wäre geradezu
gefährdet . Ich spreche in allem Ernste . In einem mir vorliegenden
neuen Schema der Blnniensprache finde ich die Bedeutung der Aprikosen -

blüthe mit der » Bitte um Annäherung « wiedergegeben . Dagegen
läßt sich nichts einwenden , obwohl wir einer Aprikosenblüthe nimmer¬
mehr die Fähigkeit zugetrant hätten , einen ganzen Satz zu formen
und so vorlaute Wünsche auszusprechen . Was aber soll man dazu
sagen , wenn das Citronenkrant das » Verlangen nach Correspondenz «

anszndrücken hat ? Wir haben die Blumen bislang für Analpha -
betinncn gehalten und können nicht glauben , daß die Citrone ein

Verlangen nach Tinte und Papier anszndrücken vermag . Ein Ulmen¬
blatt soll eine » Einladung zum Besuch « ansdrücken können . Wir sehen
in dieser Aufstellung nur einen gänzlich verunglückten Versuch zur
Nenbclebiing der Blnmensprache . Leute , die sich besuchen , können sich durch
die Post , den Telegraphen oder durch einen Bedienten gegenseitig
einladen lassen , die Vermittlung der Ulmenblätter lwie viele Stadt¬

menschen kennen diese Blätter ?) ist dabei höchst überflüssig . Die
Blume spricht , wo die Sprache verstummt , und die Gefühle reden ,
Ivo zarte Empfindungen zum Ausdruck gelangen sollen ; und sie
spricht immer nur als Sinnbild , d . h . ihr Wesen , ihr Charakterbild
drückt sich in einem Begriffe aus , und dieser Begriff redet . Wenn

Wintergrün von ewiger Liebe spricht , wenn die Zannwinde Eigensinn

und Hartnäckigkeit predigt , so verstehen wir das . Hier decken sich

Wesen und Ausdruck vollständig . Ebenso bei den folgenden Sinn¬

bildern : Sonnenblume : Falscher , trügerischer Reichthnm ; Schlüssel¬

blume : Hcrzensschlttssel ; Stechapfel : List ; Sternblume : Hoffnung ;

Steinkraut : Felsenherz ; Schneeball : Gefühllvsigkeit ; Stnndenblnme :

Kurzes Glück ; Binse : Gehorsam ; Brennessel : Nimm Dich in Acht ! ;

Cypresse : Trauer . Fencrdorn : Zorn ; Epheu : Treue Freundschaft n . s . w.

Man wird in all '
diesen Fällen die strengen Gesetze der Sinnbildlehre

beobachtet finden und begreifen , daß der Blnniensprache Bedeutung und

Poesie innewohnt , wenn sie nüt Verständnis angewendet wird .

Auch wird man sich gerne der Uebereinknnft fügen , die zu

diesen Grundbegriffen derBlnmensprache andere hinzngcsellte , die noth -

wendig waren , wenn man etwas Ganzes gewinnen wollte . Wir

glauben der einfachen Nelke ihre Entsagung , der rothen Nelke ihre

sehnsüchtige Liebe , der Butterblume ihre Verheißung eines Wieder

sehens , der Hortensia ihre beständige Liebe u . s . w . n . s . w . , und

wir glauben an die schon dargelegte Sprache der Rose in allen

Abarten , aber wir glauben nicht an eine Einladung zum Besuch

durch ein Nlmenblatt , und wir lachen über das Verlangen nach

Correspondenz und ähnliche dreiste Blumenwünsche , denn wir glauben

nicht daran , daß es auch unter den Blumen schon Blaustrümpfe gibt .

Wer also die Welt in Nüchternheit und Stumpfheit versunken

wähnt und sie durch Wiedereinsetzung der Blumensprache in ihre

alten Rechte veredeln will , der hüte sich vor albernen Willkürlich -

keiten , der beharre ans dem Vernünftigen . Der moderne Mensch ist

am wenigsten geneigt , etwas zu thun , das er nicht begreift , aber er

ist gar nicht unempfindlich gegen den Vorwurf der Rohheit in Dingen ,

die seinem Dasein zuweilen eine Weihe geben . Schöne Lebensformen

können zeitweilig in Verfall gerathen , aber da die Edleren stets an

ihnen festhalten , kommen sie immer wieder zur Geltung . Wie arm

wäre das Leben der gesitteten Menschheit ohne die Blume ! Unsere Feste

wären farblos , unserem Liebesleben würde cs an der reizvollsten und

sinnigsten Beigabe , an den reinsten Freuden fehlen , und die Gräber

unserer Lieben blieben ungeschmückt . Immer dort , wo das menschliche

Wort nicht zart genug oder wo es zu schwach ist , unsere Gefühle

anszndrücken , redet die Blume . Der Cnltus der Blume ist ein

ewiger und wird ein ewiger bleiben . Ein Geschlecht obliegt ihm mit

mehr , das andere mit weniger Verstand , und das unsere betreibt '

ihn mit Leidenschaft , doch ohne Verstand . Was liegt daran ? ES wird

gewiß wieder eine Zeit kommen , in der man die Blumen nicht in

Wagenladungen spendet , in der man nicht die Größe eines Straußes ,

sondern die Empfindungen , die er anszndrücken hat , schätzen wird .

Die Sprache der Blumen aber kann nicht gänzlich verschwinden

oder untergehen , denn jede einzelne Tochter Flora 's lehrt nns diese

Sprache , die nichts Zufälliges und willkürlich Geschaffenes , sondern

in ihren Grundelementen eine von der Natur gezeugte Sprache ist , wie

jede andere . Wer sie gröblich verletzt , verfällt auch in unserem Zeit¬

alter der Lächerlichkeit , und wer sich bei bestimmten Anlässen mit

Bedacht ihrer holden Beredtsamkeit bedient , der wird bei den Frauen ,
die immer die Hüterinnen der Blumensprache gewesen sind, auch

heute auf inniges Verständniß rechnen können

Gerd a's Abschied .
Aus einem erzählenden Gedicht von Otto Roqitctte .

ahr hin , mein Trost in öder Zeit ,
Die Du znm Leben mir geweiht ,
Erfreut mir Seel ' und Sinn !
Was ganz und gar mein Eigen schien,
Ich weiß , es war mir nur gelieh

'n .

Fahr hin , mein Glück , fahr hin !

Es bringt der Tag , cs nimmt der Tag ,
Und schon im Glück der Stunde lag
Des Kummers Anbeginn .
Doch daß Du ganz mir angehört ,
Wie gerne war mein Herz bethört !
Fahr hin auch Du , fahr hin !

Gesegnet sei auf Deiner Fahrt !

Daß Tein Gedenken ich bewahrt ,
Das bleibt mir zum Gewinn .
Tein Herz ist jung , die Welt ist weit ,
Dir bringt das Scheiden noch nicht Leid .

Fahr hin mit Gott , fahr hin !

„Wiener Wvde " Heft IU .
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Eine Hochzeitsreis e.
Nach

Emilio Te- Marchi von Wolvcmar Kaden .

'
« L

■ic stillglückliche Nacht in
Konto war verflossen , heiter nitb
klar ging der Morgen ans, nnd
sie setzten ihre Reise nach der
Tromozzina fort . Der Gewittcr -
regen des gestrigen Tages hatte_
in der Lnft die ahnungsvollen

' ^ Schmier des nahen Herbstes ge¬
weckt , nnd die Bergspitzcn, besonders die mit Schnee angeflvgencn der
Alpen, schimmerten weithin in dem durchsichtigen Himmelsäther . Hie
und da schaute ein noch höheres Joch im rosigen Gewände über die
Schultern der anderen herein ; von diesen glitt der Blick über die
braunen Rücken der Berge , über das Gelbgrün der Alpenmatten
hinab in das dichte Branngrün der Kastanien, über frischgcpflügte
Felder , bis er zwischen den lebhaften Farben der mit weißlenchtenden
Billen und Winzcrhäusern besetzten Gärten haftete , die in reizender
Folge , meist bis zum Wasser hinabsteigend, an dem Dampfboot
vorübereilteir wie Gnckkastenbilder .

Sebastian , der junge Gatte , stand an die Brüstung gelehnt
und beobachtete diese Wundererscheinungen aufmerksam durch ein
Opernglas, das er von einem Freunde sich geliehen hatte , und nur
wenn ein frischer Windstoß ihm scharf in die Augen blies , schloß
er diese halb tind verzog das Gesicht zu schmerzlichem Ailsdrnck. Er
hatte sich auch seinen nagelneuen , rosinfarbenen Herbstüberziehcr bis
ttnters Kinn zugeknöpft , aber unter diesem bildete die Geldtasche und
das Futteral des Opernglases , deren Riemen sich über der Brust
kreuzten , am Rücken eine bedeutsame Erhöhung , die dem Herrn
Sebastian Malignaui ans Monza das Aussehen eines vielgereisten
Engländers gab .

Beim Besteigen des Dampfschiffes hatte er wohl vergessen , daß
er ein langer Mensch sei , und war mit seinem neuen, hohen Hute
gegeit einen Balken gestoßen , wovon ein tiefer , dreieckiger Eindruck
zurückgeblieben , den er , ohne darum zu wissen , mit einer gewissen
Würde trug .

Panlinc , seine junge Gattin, war versunken in Betrachtung des
Schauspiels vor ihren Augen und hatte ihrem Gatten den Rücken
zngewendet. Sie trug ein ätißerst einfaches Kleid von cisenbranner
Farbe ; aber die Braut ans der Provinz crkamtte man sofort an dem
gelbeit Gold ihres Schmuckes , an dem Hut mit dem breitgedrücktcn ,
halben Nothkehlchen in einem Winkel der ansgebogenen Krampe , tind
dem großen himmelblanen Schleier , der in schlangenhaften Wiiidnngen
unaufhörlich die etwas blassen Wangen , den Hals und die heranfge-
zogenen Schultern nmflatterte . Bei einer Wendimg des Schiffes über-
fliithete die Sonne sie plötzlich mit einem Strom Lichtes , so daß es
Sebastian beim Glanz des Goldes und dem Contrast der Sonne auf
dem blauen Schleier scheinen wollte , sie entzünde sich wie eine Weingeist-
flainme. Er stand auf der Commandobrücke und dünkte sich so
hoch wie der Monte Cibbiro , den sie eben ninfnhren , und der ihm
nicht groß genug schien, all sein Glück zu fassen . Panlinc war in
den sechsiiiiddreißig Jahren seines Lebens das erste Weib gewesen ,
das er geliebt , oder richtiger, auf das er sein Znknnstsgebüude zu
bauen wagte , llnd wie er sic so vor sich sah , « schon wie eine
Maienrose « , bemerkte Herr Malignaui keinen der Mitpassagicrc ,
nicht eiiimal jenen Engländer oder Amerikaner, der schon eine halbe
Stunde Gold - und Silbermünzcii zählte .

Er trat zu ihr.
« Bist Du zufrieden? «

„Wiener Wode"

« O ja . . . aber ein Bischen kalt ! « Und sie wickelte sich so dicht
in das schottisch-karrirte Shaivltnch , als ob sie verschwinden wollte .

« Hast Du Hniiger ? «
« Nein . «
« Ich habe welchen . «
« Ich nicht . «
« Möchtest Du in die Cajüte hinabgehen? «
» Nein , Bastian , bleiben wir lieber hier . «
« Schön ist 's , nicht wahr ? Sehr schön . «
« Ja , sehr . «
» Willst Du vielleicht eine Tasse Kaffee oder ein Glas Bier? «
« Was Du denkst ! Mir ist ganz wohl . «
Und wieder schwiegen sie .
Die schmalen Ufer zwischen dem Blau des Wassers nnd dem

Grün der Berge , jene Folge von Farben , von den lebhaftesten bis
zu den zartesten , vom Wein zur Milch , von wie ans Zucker ge¬
backenen Landhänscrn hinauf zu den rauhen ivilden Felsstürzen , jenes
Abspinncn von ewig wechselnden Bildern, hier ein überhangender
Baum , ein taschentnchgroßes, grünes Stück Feld in eine Schlucht
gedrängt , dann das Plötzliche Sich -Anfthnn von neuen, großen Buchten
voll Himmelsblan nnd Licht, da , wo man Alles zn Ende glaubte,das miiiitere Rufen und Reden der Leute an den Haltestellen , vom
Ufer zum Schiff herüber , zwischen Ein- und Anssteigenden, das dnmpfe,
tactmäßige Schlagen der Räder im Wasser, der helle Ton der Schiffs
glocke , die Heerdenglöckchen von den Bergen , das ganze Schauspiel
geschlossen zwischen zwei große leuchtende Deckel : Wasser nnd Himmel,
nahm die Seele Panlinens ein und erfüllte sie mit tansend Wünschen .

Die Matur entfaltete sich vor ihr schön und nnschnldig , und
sie , ganz glücklich , sich inmitten der Menschen und im Lichte der
Sonne zu befinden, hätte gewollt, daß diese Reise nie ende , daß die
Alpen sich öffnen , um einem andern großen See Platz zu machen .
Die mclancholisch - ernste Bucht von Argegno kam ihren Gedanken
entgegen, und sie schaute zu den nackten , steilen Gebirgswänden , zu
den unbewohnten Höhen hinauf mit dem Wunsche , einsam da droben
zu sein, ganz gleich , ob verirrt, ob in Nacht und Nebel, ob in Sturm
und Ungewitter . Wie herrlich müßte cS sich hausen in der Kluft
dort oben , wo sie den großen Vogel hocken sah . Sie erblickte auch
ein Kirchhofsmänerchcn ; hinter diesem zu schlafen , für immer , im
Schatten der Buchen und Kastanien, ein armes Kreuz zu Hänpteii ,
auch das erschien ihr schön in jcncin Augenblick , da ihr Sebastian
sic allein gelassen , um drunten einen Bissen zu - essen .

Je näher man Bellaggio kam , desto mehr füllte sich das
Schiff . Alles eilte zu der hcntigen Regatta. Die Villen waren mit
Fahne » geschmückt, die buntbemalten Barken und Gondeln mit fröh¬
lichen Damen , ganz Blumen , ganz Bänder, mit weißen, rothcn , blauen
Sonnenschirmen, dicht besetzt , eilten schaarenweis wie Delphine der
wcißschänmciidcii Welle des Dampfers nach . Vom Ufer herüber
tönte lauter Jubel und Glockenklang . Das breite Becken von Menaggio
that sich auf zu einer großen , leuchtenden Scene , überhaucht von
rosenrothcm Duft. Jetzt hörte man das Schießen aus Mörsern ,dann die lustige Musik der Banden , die zum Feste cingeschifft wurden ;ans den Citroiiengärten trug der Wind süße Düfte herüber . Alles
war eitel Festfreude. Auch die englischen Damen , selbst die Aeltesten,
thanten langsam auf , begannen unter den Krümpen ihrer riesigen
Korbhütc zu sprechen , zeigten mit den langen Fingern hinüber und
riefln : « Bellaggio , Bellaggio ! «

Das war das Reiseziel des jungen Paares .
Die Passagiere drängten zur Landnngstrcppe nnd stiegen ans .

Sebastian paßte auf, um die vornehmen Hotels zu vermeiden und
bat Panliue, mit den Augen die « llrattoria Americana « zu suchen,wo man gut ißt, — den Schlaf bringt Jedes selbst mit — wenig
bezahlt und sich nicht zu geniren braucht. In diesem Angenblick aber
nahm ihm ein Herr, feingekleidet und höflich wie ein Familienvater ,den Koffer aus der Hand .

» Amsrieana ? Amvrioana ? « fragte Sebastian.
Oui , par ici,. monsiettr . «

Und schon hatte der höfliche Herr den Koffer einem anderen
Herrn mit blondem Schnurrbart übergeben ; der warf ihn anf 's
Berdeck eines feinen Omnibnsses.

Heft 16.
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» Eutrez , monsieur , entrez !«
» Americana ? « fragte verlegen Sebastian , der sich wie einen

Pack vorwärtsgeschobeu fühlte , auf
's Neue, und bedachte nicht , daß

er durch diese Einsilbigkeit einer in den Köpfen dieser braven Herren
entstandenen Meinung nur Bestätigung gab . Er fand sich , che eine
Orientirung zn ermöglichen gewesen , im Omnibus , eingeklemmt
zwischen ein Dutzend » Yes « , durch sechs Plätze von seiner geliebten
Pauline getrennt . Nach kürzestem Trab , eine Minute später, hielt
der Omnibus vor dem (lranä Hotel Bellagio .

Jetzt gab
' s keinen Ausweg , man mußte sich in sein Schicksal er¬

geben . Am Ende aller Enden : eine Hochzeitsreisemacht man ja nur einmal.
Ein flachsblonder Jüngling in schwarzem Frack und französischen

Glanzschnhcn, frisirt lute ein Bräutigam, führte sie eine breite Marmor-
treppe, geschmückt mit Statuen , Candelabern , Spiegeln , blühenden
Akazien , » an cingnidme« hinan , zu einer Kammer, deren Fenster auf
einen engen , unheimlich finsteren Hof, tief wie ein Brunnen , ging.

» A onzo lioures le (Wjeuner, s ’il vousplait, « sagte der Blonde
beim Weggehen, sich auf der Schlvelle kurz umkehrend.

« Was '? « fragte Sebastian , der anfing zu glauben , er sei in
den Mond gerathen .

» 6 'est bien, « rief eilig Pauline , INN den Kellner losznwerden .
Die jungen Leutchen , wie sie nun allein waren , schauten ein¬

ander an , ohne zn sprechen . Endlich brach er los .
» Hatte ich Dir nicht gesagt, auf die Trattoria Americana

aufznpassen ? «
» Mir ? Das fehlte blos noch , daß ich für Unterkunft zu

sorgen hätte !«
» Ans die Weise , nicht genug, daß man doppelt und dreifach

bezahlen muß, sieht man nichts, versteht man nichts und kriegt auch
nichts zu essen. «

» Oh , über die Aussicht läßt sich nicht klagen, » sagte mit einem
spöttischen Lächeln die junge Frau und blickte in die Tiefe des
Hofes hinab .

» Was mich betrifft, so wirst Du entschuldigen, « rief der Gatte
geärgert , » aber hier bleib'

ich nicht . «
» Was willst Du thun ? «
» Ja , willst Du au der Gelbsucht oder am gelbe » Fieber zu

Grunde gehen ? «
» Gut, so sag ' ihnen, daß sie uns ein anderes Zimmer geben . «
» Die verstehen Einen ja nicht , man ist wie unter Hottentotteu . «
» Nun , dann bescheiden wir uns bis morgen Früh . «
» Weißt Du , was ich thue ? Ich sehe, ob ich die Trattoria

Americana finde , und ist das Ding wirklich so wie man mir sagte,
so lassen wir den Koffer hier und essen dort . Wenigstens weis; man
dann , was man ißt . Was meinst Du , Panline ? «

» Ich ? Nichts . «
» Nein , Du mußt auch Deine Meinung sagen . «
» Was soll ich sagen ? «
» Irgend was . «
» So essen wir also in der Americana . «
» Du sagst das so gelangweilt . «
» So ? — Ich bin etwas müde. «
» Nun denn, soll ich

's so machen ? «
» Ja , ja , ja !«
» Adieu, Engel ! « Und er streichelt ihr die Wangen .
» Ich erwarte Dich hier . «
»Ja . . und hast Du mich lieb ? «
» Was für ein Kind bist Du ! «
» Augenstern !«
Sebastian sprang fort . Pauline drehte den Schlüssel an der

Thür zweimal um, nahm Shawl und Mantille ab , ließ sich in
einen Armstuhl fallen , führte das Taschentuch znm Munde und weinte,
ohne Thrünen , weinte vor Freude , allein zu sein . —

Sebastian lief mit heißen Ohren ans dem Hötel ; aber
seine Glnth verrauchte, als er unter den Portiken seine » Americana «
entdeckte, ein trautes Nest, wie für sie gemacht ; hierauf kehrte er
ganz zufrieden nach dem Hotel zurück, um der Geliebten die Freiheit
zu bringen . Als er glaubte hoch genug gestiegen zu sein , erinnerte
er sich , daß er vergessen , vorher nach der Zimmernummer zu sehen ; so
stieg er denn wieder ein paar Stock hinab , in der Hoffnung, sich mit
den Angen zurechtzufindeu. Er lief in einen Corridvr zur Rechten
hinein, ' durchirrte einen Gang zur Linken , und wenn es ihm auch
zweifellos schien, daß diese Treppe dieselbe sei, die er vorher erstiegen ,
so meinte er doch Manches zu sehen , was er vorher nicht bemerkt .

Wie schwer es ihm auch wurde , er stieg doch die Stufen langsam
eine nach der andern hinab , bis in die Vorhalle des Erdgeschosses .
Hier im Bureau erblickte er einen dicken Herrn mit Schreiben be¬
schäftigt; dem näherte er sich zögernd und fragte höflich :

» Verzeihen Sie , können Sie mir wohl sagen , wo mein
Zimmer ist ? «

» Die Nummer ? «
» Die Hab' ich nicht nachgeseheu . «
» Der Schlüssel? «
» Den Hab '

ich im Schlosse gelassen . «
» Fragen Sie den Kellner . «
» Das mag angehen,« dachte Sebastian, » der versteht wenigstens

Italienisch , und er wandte sich , um den blonden Jüngling zn fragen ,
der ihn hingeführt .

Zwei andere Kellner oder Aufwärter standen an der Thür , die
Hände ans dem Rücken , spöttische Neugier im Gesicht .

Sebastian konnte seinen Blonden nicht finden und stieg wieder
die Treppe ans und ab ; er keuchte jedoch wie ein Sackträger und
mußte dabei bemerken , wie die Beiden an der Thür ihn beobachteten
und ganz frech verlachten ; trotzdem kramte er seine gewohnte
Höflichkeit noch einmal aus und rief vom Treppengeländer hinab.

« Wollen die Herren nicht so gut sein und mir sagen , wo ich
meinen Kellner finde , einen hübschen Blondkopf? «

» Was wollen Sie ? « fragte der Eine der Beiden , immer die
Hände auf dem Rücken , in breitem Deutsch zurück, trotzdem er vorher
mit seinem Cumpan Italienisch gesprochen hatte .

» Ein etwas hagerer , blonder Jüngling . . « fuhr Sebastian
von oben fort .

« Was sagen Sie ? « wiederholte der Mann drunten wiederum
ans Deutsch , während sein College, halb hinter der Mamorsäule ver
steckt, vor Lachen bersten wollte ; der Spaß war zn köstlich.

» Herr Wirth, « schrie jetzt Sebastian aus seiner Höhe dem
Herrn im Bureau zu , » auch ich zahle mein gutes Geld , wie jeder
Andere und verlange deshalb auch bedient zu sein wie jeder Andere.
Haben Sie verstanden? «

Der Herr, den rotheu Stahlfederhalter hinterm Ohr, kam aus
dem Bureau und antwortete :

» Es ist unnütz , lieber Mann, daß Sie solchen Lärm machen ;
wenn Sie Ihre Zimmernummer vergessen haben, so ist das Ihre
Schuld . . «

» Aber der Kellner, der mich anfänglich geführt , hat den der
gerührt , Sie , lieber Mann ? « schrie jetzt der Calenlatvr

Malignani ans Monza , roth wie ein Hahn , den der » liebe Mann«
in die Nase gestochen hatte .

In diesem Augenblicke trat eine ganze Karawane von englischen
Damen und Herren , ausgerüstet mit weißen Schleiern , schweren
Nagelschuhen und Alpenstöcken , in die Vorhalle , die sie ganz
ansfüllten .

» Seien Sie 'mal so gut und schreien Sie nicht . Wenn man
nicht zu reisen versteht, soll man hübsch zu Hanse bleiben. « Diese
Bemerkung voll alter Weisheit wurde gemildert durch ein : » Warten
Sie , gedulden Sie sich, « das der Herr drunten etwas freundlicher,
fast brüderlich beifügte. Aber die Kunde, daß ein ■Monsieur « seine
Frau nicht wiederfinden konnte , von den beiden Spottvögeln in
Umlauf gesetzt, hatte schon das ganze Hotel durchflogen, von der
Küche bis in den Lesesaal . Hinter den Fensterscheiben zeigten sich
zarte blasse Gesichter, ein angelsächsisches Lächeln, halb Mitleid ,
halb Spott , auf den Lippen ; auf dem Gange hinter der Treppe
erschien für einen Augenblick die weiße Mütze von » Monsieur le clief« ,
dem Koch .

Endlich kam auch der ersehnte Blonde , der den verzweifelten
Gatten eine andere, als die von ihm in Angriff genommene, hinter
einem »jarckin d 'hiver « sich verbergende
Treppe hinanführte , die der Herr Malig-
nani durchaus nicht hatte wiederfinden
können , und geleitete ihn , vor Vergnügen
schmunzelnd , in sein Zimmer .

/ TULATRE»

„Wiener Mode"
*

Hesl 1 (1.
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UM S " tiilSi-

Schach - Problem Wr . 13.
Bon Ottmar Nemo, Wien.

Schwarz (2 Stücke ) .

Weis; (3 Stücke ) .
Weiß zieht und setzt in 3 Zügen mat.

Cstaradr. (MnMbig.)
Bon Edwine Nenmann.

Schmnck die ersten Drei zu halten,
Ist der Hausfrau Stolz und Freud ' ,
Sie zu glätten und zu falten,
Brachte Mancher böses Leid .

Bon der Kirche Glaubenshelden
Geben uns die Letzten Kund ' ;
Was sie uns erbaulich melden ,
Kommt ans einem frommen Mund.

And 're Lchpen , and 're Zungen
Finden für das Ganze sich :
Mancher Sünder , dem ' s. erklungen ,
Fürchtet's mehr als Hieb und Stich

Lösung des
Problems Nr . 12 in Vrst 15 .

(Joscf Kesl .)
Weih : Schwarz :

1. I) . a5—ä2 K. g4—h3

2. L . f 7—e6 f mat

A) 1. . . . K . g4 —f 3

2. D. d2—e2 j mat

B) 1. . . . K . gi ~ f5

2. I) . d2 —f4 | mat

C) 1. . . . h4 —li3

2. D. d2 — fifmat

KrcEjif .
B° » I . T . G .

Thu ' die Hälfte eines Liedes
Zu der Blume Haupt und Fuß —
Und das beste Gut des Lebens,
Spielend, Freundin, findest Du s .

Homonym.
Was jedes Menschen Angesicht
Und manche Bauten schmückt,
Das half schon manchem Bösewicht ,
Wenn ihm die Flucht geglückt .

Vilbrrräkhsrl.

„Wiener Mode"

Geographisches Kren ; .
Bon Karl Mayliiuder.

Stadt in Preußen .

Stadt in Sicilien .

Staat in Südamerika.

Die Lettern im obigen Kreuz
sind so zu ordnen , daß Hori¬

zontal - und Berticalarme die¬

selben Worte geben .

Lösungen der Räthsel in Heft 14.
Homonym : Die Spitze. Zweisilbige Charade : Herzog .

Palindrom : Palindrom . (Mord , Nil, Apis .)

Rösselsprung :

Eine Werbung .

Gedicht von Leo Philippus .

Krebslein kam mit Frack und Clacqne,
Sprach : »Hab ' Geld in meinem Sack ,
Fräulein Frosch möcht ' ich zur Frau .«
Doch Frau Frosch , die meint recht schlau :
-Hält' im Grund zwar nichts dagegen ,
Möcht' Euch spenden meinen Segen,
Warst Du nicht des Fortschritts Feind,
Was mit Geist sich nicht vereint,
Und mein Kind mag früh und spät
Keinen Mann , der rückwärts geht .« —
Krebslcin schämt ' sich bis zu Tod,
Später ward es auch noch roth .

Nedaction des Schach : Dr . S . Hold — der Räthsel : A . Hermanicus .

Kingefendet .

Nach kurzem Gebrauch
wird als Zahn - Putzmittel

unentbehrlich : KALODONT
8 »irg

^8 unübertroffene neue amerikanische Glyceritl-Zahncreme.
Sauitätsbehördlich geprüft.

WIEN , / . , Neuer Markt 2 ,
sowie bei allen Apothekern und Parfümeurs . 1 Stück 35 kr . 73

Kwizda’s Gichtfluid
echt mit nebenstehender Sdiutziniirke zu beziehen durch

Hanptdepöt : Kreisapotheke . Korneubnrg .

Papierfabriks - Niederlage

JOS . LUSTIG & COMP .
Wien , I., Hoher Markt Nr. 4

Schreib - und Zeichen - Requisiten - Handlung -

Allein - Depöt des Tachograpli
Bester VorvielfÄltigiiiiss - Apparat

Unentbehrlich für Behörden, Bureaux , Fabriken ete . etc .

Das EAUBOTOT ist das
einzige

vom DER MEDICINISCHEN ACADEMIE IN PARIS
genehmigte Zatm -wassei *

ES STILLT DEN HEFTIGSTEN ZAHNSCHMERZ. Wir keennen daher zur Pflege des
Mundes dieses ausgezeichnete Zahnwasser , im Verein mit dem
BOTOT - Z AHN PULVER ausCbinariudeangelegeutllehstempfehleu .

229 , liue St - Honore , 29A .FIIS ; detail in allen bessehen gescii êvten .

Sah - Kap fei räthsel
von SBinjimition Kämpf.

Wenn der Mantel fällt, muß auch der Herzog nach.
Freiheit ist nur in dem Reich der Tränme und das

Schöne blüht mir im Gesang.
Es irrt der Mensch , so laug er strebt .
Wer vor der Zeit beginnt, der endigt früh .
Der Rang ist das Gepräge nur, der Manu das Gold

trotz alledem .
Ernst ist das Leben , heiter die Kunst .
Schwachheit, dein Name ist Weib .
Nach Regen folgt Somicuscheiit.
Die gute Sitte ist sicherer beim das Gesetz.

Eine bekannte Sentenz aus Goethe' s : »Torquato Tasso - , aus 9 Wörtern bestehend , ist
in obigen b Sinnsprüchen der Reihe nach enthalten .

.iercur ’Wprhvpkiuhpn - Artlpn - fip ^plUf haft ' Coulantester Ein- nnd Verkauf aller GattungenWecribelStUDen ACtien beseusenan
Staatspapierej Actien ) Prioritäten , Pfandbriefe, Lose ,

}} } Münzen und Devisen .
Provisionsfreie Einlösung von Coupons . Eseomptirung

• • HJLJ -iXW V n gezogener Werthpapiere.
/ / Promessen zu allen Ziehungen .

Wien , I ., Wollzeile 10 . Lose gegen monatliche
R. k. priv.

Versicherungs -Gesellschaft Gest. Phönix
in Wien , I . Uiemergasse 2, ?->

mit einem Gewährleistimgsfonde von fünf Millionen Gulden , über¬
nimmt Oersicherungen gegen Schäden durch Brand , Blitzschlag , auf
das Leben des Menschen rc. rc . Prospekte werden unentgeltlich

verabfolgt und jede Auskunft mit größter Bereitwilligkeit ertheilt.
"

SAVON HOYAL I I/Oi . Inv ' | SAVOIN
DE THRIDACEb . HMesItaliens.ParisIVELOUTINE
EecoarmaaiJcsprcetetirites meaicalesprHygien ede la Peauet BeauteiuTriül
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Korrespondenz der „ Wiener Wode ^

befindet sich

Seite 9 und 10 dieses Heftes .

Korrespondenz von

„ Im Mondoir " .
H . W . in W . Beim besten Willen

können wir die gewünschten bos¬
haften und bissigen Bemerkungen

über Ihre Novellette nicht machen ; wir
haben dieselbe vielmehr mit mehr als ge¬
wöhnlichem Interesse gelesen, nachdem uns
die ersten Seiten die Ueberzeugung ver¬
schafft, daß wir die Arbeit eines echten ,
wenn auch noch nicht ganz gereiflen und
geklärten Talents vor uns haben . An einem
Fehler leidet Ihre Geschichte : sie ist zu
weitschweifig und für den kleinen Inhalt
auch zu umfangreich . Es sind aber Wen¬
dungen darin , die uns durch ihre Kraft
überrascht oder durch ihre Anmuth erfreut
haben . Wir erwarten noch manches Schöne

von Ihnen . Senden Sie uns mit Ihrer Adresse
vielleicht einen anderen , aber kleineren Beitrag .
— Das Manuscript steht zu Ihrer Verfügung .

Rowland in Chemnitz . Herzlichen Tank für
Ihre überaus freundlichen Worte ! Die „Wiener
Mode » wird stets bemüht sein , Ihr Lob zu ver¬
dienen . Ihrem Wunsche glauben wir am Besten
durch Abdruck Ihrer - Anregung " zu entsprechen .
Sie schreiben : . Wie kommt es , daß wir hier in
Sachsen all das schöne Obst znm Einsieden aus

der Marmaros erhalten , und das ich bisher in Ungarn selbst noch nie etwas gehört von
einer Eonserven -Fabrik ? Ich habe erst in dieser Woche spanische Weichseln eingesotten , das
Pfund bis in ' s Haus 35 Pfennige , ebenso Marillen ; wie billig muß das Obst demnach dort
an Ort und Stelle sein ! Meine Tochter , welche sich nach Oesterreich verheiratete , muß ihre
Eouserven alle ans Deutschland beziehen , und da kostet der Zoll auf eingemachte Gemüse
und Obst mehr als die ganze Rechnung des Einkaufes . Wie viele Menschen konnten reich
lverden , wären sie so thätig wie die Deutschen , wie viele solche Fabriken gibt es nur in
Brannschweig und am Rhein !" (Anmerkung der Redaction ) Es gibt auch in Oesterreich
sehr leistungsfähige Obsteonserven -Fabriken , z . B . F . Baum er in Perchtoldsdorf bei Wien ,
Josef Riegler

' s Söhne in Bozen (Firma von Weltruf ) u . A . m . — Ihre Frage Nr . 2
beantworten wir dahin , daß in der „Wiener Mode " ausschließlich Original -Neccpte erscheinen .
Als empfehlenswerth wird uns das Kochbuch von Loukse Seleskowitz (Wien , Freinug 1)
bezeichnet . Auch das von Ihnen genannte soll gut sein , ist jedoch nicht specisisch wienerisch .

Frau Märie H . in Lend . Gleich Ihnen haben viele unserer Abonnentinnen den Wunsch
ansgedrückt , ein Porträt der Königin Natalie von Serbien zu sehen . Wir lassen das
wohlgetroffene Bild der in jüngster Zeit viel genannten Fürstin hier folgen :

A. I . Lin ; Die Arbeiten für die projectirte Preis -
concurrenz müssen nicht , wie Sie irrthümlich glauben , in
ganz letzter Zeit angefertigt sein ; wenn dieselben nur
originell und noch neu sind , können Sie sie ohncweiters
emsenden . Uebrigcns werden wir in Heft 13 vom
15. September die genauesten Daten über Bedingungcii ,
Termin , wie überhaupt alle näheren Angaben folgen lassen .

Herrn R . v. W . in Hohenmauth . Würde das
Lmher - Trama von Henze » in Oesterreich aufgefübrt
werden , so möchte die Censur daran voraussichtlich Aende -
rungen vornehmen .

Charlotte H . in Görz . Wollen Sie den Aufsatz
eiusendeu ; wenn verwendbar , wird er bei passender Ge¬
legenheit erscheinen .

Theodora Mar . . . . Prag , Franzeusbad .
Benannte Dame bat unseres Wissens noch kein Kochbuch
berausgegebeu ; ein sehr empfehlenswerthes ist das von
Frau Seleskowitz .

Frau Th . S . in Bombay . Betrag dankend er¬
halten , Abonnement his Ende 1889 vorgemerkt . Sammel -
kasten, Einbanddecke , Schnittmustermappe mittelst Lloyd -
dampser expedirt . Fr nndliche Grüße der liebenswürdigen
. verbannten Landsmännin ».

„ Snaviter in modo , fortlter in rv " in Budapest . In Ihren »modernen Ritorncllen »

besingen Sie — ein ganz neues Gebiet für die lyrische Dichtkunst — Ihre Schulden . Hie
eine kleine Blüthenlese aus Ihrer Sammlung :

1. Duftender Flieder . . . .
Im Lenz lieh mir Liebchen fünf Gulden —
Doch sah sie mich seitdem nicht wieder .

Tie ist Sie wenigstens billig losgeworden . Sie Schäker !
2 . O , Hyazinthe !

War es dein Duft oder der des Weines
Der mich schmählich gebracht in die Tinte ?

3. Nagende Weide !
Statt -Zahlen » ruf ich den Weinwirth stets zu :
»Geliebtester greife zur Kreide .»

4 . O du ganzes , treuloses Blumengelichter —
Ich Hab' mein Geld in Blumen verpraßt für die Falsche . . .
Das machte mich elend und dumm , das machte mich schließlich zum Dichter .

Ach ja . Sie scheinen wirklich sehr tief gesunken zu sein .'

jj SammeCUaflen und Einbanddecken
{] für die „ Wiener Mode " .
-I ° In Folge zahlreicher Anfragen beehren wir uns mitznthcilcn ,
II daß wir sehr geschmackvolle Tammellasrcn ans Holz ä fl. 2. — = Marl
II 3 .25 --- Frcsi 4.—, Einbanddecke» fiir den Jahrgang 1888 ä fl. 1 .25
li — Marl 2.— ----- Frcs . 2.50, sowie Mappen zmn Ausbewahren der
ji Schnittmnstcrbogcn ä 90 Ir . = Mart 1 .50 = Frcs . 1 .80 Herstellen
! lassen, die entweder von der Administration der „Wiener Mode ", oder
-I von jeder Buchhandlung gegen Einscndnng des Betrages bezogen
-I werden können. — Für Frankirung nach allen Orten Oesterreich-
ji Ungarns und Deutschlands sind 25 kr., resp. 50 Ps . pro Stück
ii bcizuschlicßen.

Srtilnfj drs Briefkasten ? in Heft 15 am 15 . Juli . Alle nach diesem Tage einaelansencn
- chreidc », denen keine Postmnrken znm Zwelke directer Beantwortung beilicgcn , werden

in Heft 17 Erledigung finden .

Schluß der Abbildnngg -öelchreibungen von Leite 20.
Abbildung Nr . 70 , Seite 10. Englisches gehäkeltes Baby -Jäckchen . Detail Nr . 71,

Seite 2 . Unser allerliebstes Modell ist ans gelblich -weißer Zephirwolle mit ziemlich starker
Beinhäkelnadel gefertigt und mit zweifingerbreiten Moirsbäudchen in der gleichen Farbe
geputzt Das Jäckchen wird von Halsrande aus in hin - und znrückgehenden Touren gearbeitet .
Abkürzungen : Lnftmasche — L , Stäbchen — St ., feste Masche = f . M . Man schlägt

66 Maschen für die Halsweite an , und beginnt : I . Tour . 3 L , als Ersatz eines St .
2 St . in die letzte Anschlagmasche , 2 St . in die vorletzte , überschlägt 2 M . und wiederholt
vom & an , bis znm Ende der Tour . In dieser Tour müssen >7 Paare von 4 St . sein —
II . Tour . Eon nun an hat man nach den 3 L . am Anfang jeder Tour je 4 St . in bie Mitte
der 4 St . von der vorhergehenden Tour zu arbeiten ; nur für das Zunehmen muß man in
den weiterhin bezcichneten Stellen statt 4 Stäbchen . n Stäbchen häkeln . Sind in der vorher¬
gehenden Tour n St . beisammen , so werden zweimal 4 St . zwischen je 2 St . gehäkelt . —
III . Tour . Hier beginnt das Zunehmen ; ist je in dem 3 ., 6 ., 12. und 15. Bogey der
vorigen Tour anszuftchren . — IV . Tour . Neunmal 4 St , dann 6 St . , 4 St ., 6 St . und
wieder neunmal 4 St . — V. Tour . <> St ., 4 St . , 6 St , dreimal 4 St , 6 St ., neunmal
4 St ., « St . , dreimal 4 St ., 6 . St ., 4 St , r> St . — VI . Tour . Wird ebenso, nur ohne
Zunehmen gearbeitet . — VII . Tour . Viermal 4 St ., 6 St . , viermal 4 St ., 6 St ., neunmal
4 St . , <> St , viermal 4 St ., 6 St ., viermal 4 St — VIII . Tour . Wird ebenfalls wieder

ohne Zunehmen gearbeitet . — IX . Tour Viermal 4 St , 6 St , sechsmal 4 St . tt St .,
neunmal 4 St ., «; St ., sechsmal 4 St . , o St . ,- viermal -4 St . ' - -' X Tour . Wird gleichfalls
ohne Zunehmen gearbeitet . — XI Tour . Fünfmal 4 St , 6 St ., siebenmal 4 St ., 6 St ,
neunmal 4 St ., 6 St , siebenmal 4 St . , 6 St ., fünfmal 4 St . — XII . Tour . Bei dieser
Tour bilden sich die Oberärmelchen , und zwar dadurch , daß man von den ersten 4 St ., die
man in die ersten 6 St . der vorigen Tour arbeitet , die Bogen bis zu den letzten 4 St . der
nächsten 6 St . überschlägt , von da weiter arbeitet , bis der andere Aermel das Gleiche verlangt .
— In der Xlll ., XIV. , XV., XVI ., XVII . und XVIII . Tour wird nicht zugenommen . —
XIX . Tour . Zweimal 4 St ., 6 St ., zweimal 4 St -, 6 St . n . s. f. bis zum Ende . —
XX. Tour . In dieser Tour wird nicht zugenommen . — XXI . Tour . Dreimal 4 St ., 6 St .,
zweimal 4 St ., 6 St ., dreimal 4 St ., 6 St . , dreimal 4 St , zweimal a St , dreimal 4 St .,
r. St ., dreimal 4 St ., 6 St , zweimal 4 St ., 6 St ., dreimal 4 St Nun folgen drei Touren
auf der rechten Seite , um das ganze Jäckchen herum , und zwar stets aus je 4 St . in die
3 L . , welche die Touren verbinden , in dieEcken hingegen werden 6 St . eingehäkelt . Bei derletzten
Tour , welche ebenfalls ganz hernmgeht , werden in die Mitte der 4 St . der früheren Tour
6 St . eingehäkelt , sowie 1 f. M . zwischen diesen sich nun bildenden Bogen . Nachdem das
Jäckchen soweit vollendet ist , werden die Aermel noch ergänzt : Elfmal 4 St . kommen in ein
Armloch , wovon man acht ganz gleichmäßige Touren immer in Partien zu 4 St , wie früher
gearbeitet , setzt. Hierauf folgen zwei Touren , bei deren Beginn man nur 2 St . statt vier
häkelt ; bei den zwei folgenden Touren kommt nur 1 St . statt 2 St . Diese vier letzten Touren
sind zkl wiederholen . Nim weiden drei Touren ohne Abnehmen gehäkelt , nebst einer Abschluß
tour ans Bogen wie beim Jäckchen . Am Halsausschnitte wird , zwei Touren vom Rande ,
unterhalb der Bogen , ein 3 cm breites und l m langes cröme Moiröband durchgezogen , und
vorne zu einer Schleife gebunden ; ebenso wird bei den Aermeln ein 50 cm langes Band
durchgezogen und mit einer kleinen Schleife geschloffen, nachdem man den Aermel noch früher
fünf Touren hoch übergeschlagen hat .

Abbildung Nr . 72 . Seite 19 . Gestrickte Kinderstriimpfche » mit farbigen Vorfüßchen .
Detail Nr . 73 . Seite 18 . Unser Muster ist von weißer Baumwolle Nr . 10 und blauer Gobelin¬
wolle in derselben Stärke gestrickt , l 1^ m, i cm breites Atlasband ist zur Zierde erforderlich .
Nian bedient sich zweier nicht zu feiner Nadeln und fängt oben an . Diese Strümpfchen lverden
nicht in die Rundung gestrickt, sondern reihenweise . Man schlägt 50 Maschen von der weißen
Wolle an und strickt die erste Reihe wie folgt : 1. Reibe : 1 Masche abheben , Umschlagen
1 Masche abheben (von oben hineinstechen ), l glatt , Umschlagen , abheben , i glatt u . f. f- bis
diese Nadel vollendet ist 2. Reihe : Die erste Masche abstricken , 2 glatt , den früheren Um¬
schlag abheben . 2 glatt , den Umschlag abheben , 2 glatt u . s. f. 3 . Reihe : Die erste Masche
abstricken , Umschlägen , abheben , abnehmen (deu früheren Umschlag und die zweite Masche
zusammenstricken ), Umschlagen , abheben , abnehmen u . s f. Nun wiederholt man ablvechselnd
nur die zweite und dritte Reihe , bis man 32 Reihen hat . In der 33 . Reihe wird zweimal
abgenommen . Die erste Masche strickt man ab , dann zwei Maschen abnehmen , den Umschlag
abheben , 2 glatt , den Umschlag abheben , 2 glatt u . s. f . Am Ende der Nadel werden die
zlvei vorletzten Maschen sammt dem Umschlagfadeu zusammengestrickt , und die letzte Masche wie
bisher , w eder abgehoben . In der 52 . , 69 . und 87 . Reihe wird ebenfalls so abgenommen . In
der 105 . Reihe kettet man die 12 ersten Maschen ab , und strickt die Nadel mit dem Muster
fort , bis zu Ende . Nun wendet man die Nadel und kettet im Anfänge wieder 12 Maschen ab ,
18 Maschen bleiben in der Mitte übrig -und bilden den Rist . Sodann strickt man mit den
18 Maschen dem Muster entsprechend noch 23 Reihen und kettet schließlich auch diese ab . —
Die blauen Vorfüßchen . Auf einen Anschlag von 28 Maschen werden in hin - und her¬
gehenden Touren 16 glatte Gänge gestrickt, wobei die Anfangsmaschen abgestrickt , die End -
maschen abgehoben werden . Bei der 17 . Reihe beginnt die Ferse , welche aus 10 Maschen
besteht . Vorerst werden 17 Maschen gestrickt, dann 2 Maschen zusammengestrickt , die nächste
Maswe abgehoben und wieder zurückgestrickt, wobei man auf der andern Seite ebenso verfährt .
Dieses wiederholt sich bis zur vorletzten Reihe , wo die Masche , statt abgehoben , abgestrickt
wird , und auch gleich die 8 Maschen des Seitenrandes aufgefaßt und dazu gestrickt werde »,
wie man eben bei einer gewöhnlichen Ferse verfährt . Dann wird zurückgestrickt und auf der
anderen Seite ebenso gearbeitet . Auf die vorhandenen 26 Maschen werden in hin - und zurück¬
gehenden Touren 9 glatte Reihen gestrickt. Bei der 10. Reihe werden die 2. und 3., sowie
die beiden vorletz en Maschen zusammengestrickt . Nun bleiben 24 Maschen und werden weiter
26 Reihen gestrickt. Zu dem oberen Theil der Fußspitze werden auf einer dritten Nadel noch
18 Maschen angeschlagen , und auf beiden Nadeln i4 Reihen gestrickt. Bei der 15 ., 17. und
19 . Reihe werden auf der Nadel der Sohle am Anfänge und am Ende zwei Maschen znscimmcn -
gestrickt Von der 21 . Reihe an wird auf beiden Nadeln das Abnehmen in angegebener Weise
fortgesetzt , bis nur 6 Maschen auf der Nadel bleiben , wo dann auf der Rückseite dieselben ,
sowie der offene Seitentheil der Fußspitze zusammcngehäkelt werden . Das Vorsüßchen wird
nun an die Strnmpfröhre auf folgende Weise gesetzt : Vorerst wird die Röhre auf der ver¬
kehrten Seite von oben nach unten znsammengehäkelt . Sodann kehrt man sie auf die rechte
Seite um und legt den Schuh so an , daß die Mitte der Ferse an den zusammengehäkelten
Theil kommt , und häkelt mit demselben weißen Faden die beiden Kanten zusammen . Den
oberen Rand des Strümpfchens ziert man mit einer gehäkelten Spitze aus 5 Touren Luft -
rnaschen -Bögeu , und zwar häkelt man 5 Luftmaschen , übergeht eine Kettenmasche und arbeitet
in die nächstfolgende , i feste Masche wieder 5 Lnftmaschen u . s. f . Die zweite Tour , wie die
übrigen Touren, , werden gleich der ersten gearbeitet , nur daß man die feste Masche in die
dritte der 5 Lrrftmaschen der vorigen Tour einhäkelt . Die erste und fünfte Tour des Spitzchens
sind in blauer , die drei mittleren in weißer Wolle ausgesührt . In die mittlere weiße wird
das Bändchen eingezogen . Am Rist kommt eine kleine Schleife .

Abbildung Nr . 74 , Seite 19. Gestrickte Schuhe für Kinder bis ;u einem Jahre .
(Detail Nr . 75 , Seite 19.) Arbeitsmaterial : Weiße Baumwolle Nr . 14 . Diese Kinderschuhe
werden an der Spitze angefangen . Dazu schlägt man auf zwei Nadeln 4 Maschen und auf
zwei Nadeln 5 Maschen an . Nun strickt man in der Rundung einen Gang glatt . Beim ztveitcn
Gang nimmt man bei der ersten .Nadel (mit den 5 Maschen ) im Anfänge , bei der zweiten am
Ende zu . Bei der dritten Nadel nimmt man wieder im Anfänge , bei der vierten am Ende
zu . Ueber den Ausnahme -Gang strickt man stets einen glatten Gang . Im nächsten Gange wird
in derselben Weise , wie im ersten ausgenommen , darauf abermals ein glatter Gang gestrickt,
und so fortgefahren , bis ans den Nadeln , wo 5 Anschlagmaschen waren , 9 Maschen , und aus
den beiden anderen je 8 Maschen sind . Nun beginnt man mit dem Muster ; es wird nur auf
den Nadeln , wo die 8 Maschen sind , weiter in gleicher Weise ausgenommen und nach einigen
Gängen das Muster verhältnißmäßig hinnnsgerückt und so eingctheilt , daß dasselbe auf den
zwei anderen Nadeln nicht gestört lvird . Man nimmt nur so lange ans , bis auf jeder Nadel
13 Maschen sind . Das hier angewendete Muster ist : l . Gang : i glatt , 2 verkehrt , i glatt ,
2 verkehrt u . s. w . — 2 . Gang ebenso wie der erste . — 3? uiid 4. Gang ganz glatr . —
5 . und 6. Gang wie der erste und zweite u . s. w . Hat mau 36 Mustergänge feriig , so arbeitet
man auf den zwei glatten Nadeln die Ferse in 18 Gängen und schließt dieselbe mit
3 Maschen ans jeder Nadel in der Mitte . Ist dies geschehen, so faßt man die Maschen an
den^ Seiten derselben dazu auf , und strickt einen glatten Gang herum . Das Muster
muß durch die ganze Ferse fortgesetzt werden . Auf Den Nadeln , womit man die Ferse
gestrickt hat , kann man jeden zweiten Gang abnehmen , bis im Ganzen 52 Masckeu lind .
Bon der Ferse aufwärts kommen 18 Mustergänge ans diese ein verkehrter Gang . Hierauf ein
Gang : . umlegen , glatt abnchmen , umlegen , glatt abnehmen u . s. f. » Nach diesem Gange
wird ein glatter und darauf wieder ein verkehrter Gang gestrickt. Sodann folgen 10 Gänge , 2 glatt ,
2 verkehrt , darauf kettet man die Manchen ab und häkelt mit demselben Faden kleine Zäckchen
daran , wie folgt : 5 L ., in die erste derselben mit der Nadel zurückgreifen , den Faden durch¬
ziehen , wodurch man zwei Maschen auf die Nadel bekommt ; weiter sticht man die Stadel in
die zweite Masche des abgekettetcn Fußes , zieht den Faden heraus und schürzt alle 3 auf der
Nadel sich befindenden Maschen in eine zusammen u s. w . bis der Rand in dieser Weise mit -
arbeitet ist . Nun häkelt man mit doppeltem Faden eine Schnur aus Lnftmaschen , zieht die¬
selbe durch den durchbrochenen Gang und setzt au die Enden der Schnur kleine Qnästckicn .
wozu man 16 ganz gleiche Fäden schneidet , dieselben in der Mitte zusammenlegt und an die
Schnur befestigt ; den oberen Theil der Q uasten bindet man mit einigen Fadenwindungen ab .
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Mir empfehlen den p . t . Abonnenten, sich bei Bestellungen uns die „Wiener Mode "
} \i berufen , im die meisten inserircnden

Firmen in diesem Fnllc Vorzugsbedingttttgeit bewilligen.
~^ {f

Ostende Sohönstes und besuchtestes Seebad
auf dem Conti nent,

Sommer - Residenz I . X. M . M . des Königs und der
Königin der Belgier . „Jährlich 100 OOO Badegäste/ *
Neuer Oursaal , herrlicher Meer-Damm . Täglich Goncert mit

t) t Ä _ i * - i « oi /w i Soiree dansante im Cursaal . Zwei Orchester , Orgel -Vorträge ,Ddü (*-kaiSOn VOlll 1 . Juni bis 01 . Octöbor . Bälle im Casino . Regattas auf dem Meer«. Pferde -Rennen . Theater.
Feste aller Art . Cursaal , Casino , Leopoldspark und Seebäder stehen unter Administration der Stadt Ostende .

Während der Saison findet die Internationale Ausstellung für Hygiene und Rettungswesen statt . 178

Spitzen-Vorhänge
zu bedeutend reduoirten Preisen , für Höteliers und Tapezierer

besondere Begünstigungen ,
weiss , das Paar (für ein Fenster ) von l ft. 50 kr. au . Eorue von 2 fl . 50 kr . an.
Das Neueste in farbigen Vorhängen , weiss , ecrue und färbigen

Vitragen und Schutzdeoken .
Immense Auswahl in weiss - und färbiggestickten Streifen , Einsätzen

und Volants zu Fabrikspreisen .
Grosses Lager in geklöppelten und Maschinenspitzen für Vorhänge ,

Kirchen - , Tisch - u d Bettwäsche .
Vorhänge und Spitzen werden zum Putzen und Ausbessern angenommen.

In den beiden erzgebirgischen Spitzen- und Stickerei-Niederlagen des

I ^rnny : I 5oIlsii *t Ii in Wicn
k . k . österr . und königl . spanischer Hoflieferant ,

GRABEN ,
im Innern des Trattnerhofes ,neben dem Kaffeehaus.

FILIALE :
Stadt , Graben 29 .

Alleiniges Depöt von Ritter von BEanner ’schem ostindischen Theo .

Bei uns ist vorräthig :

Aus dem Lehen Kaiser Wilhelm ’s .
lt . Lcclmer ’ s k . k . Hof- u . Univ .-Buchhandlung , Graben 81 .

SCHWECHAT

wird von Herren Pro¬
fessoren derWienerKli-
niken mit Zeugnissen
zur Hautpflege Jedem
aufs Wärmste empfoh¬
len Diese Creme schält
schmerzlos hinnen 15
Minuten die oberste
Hautschichte ah , Öffnet
die Poren, entfomtMit -

e.sser, Wimmcrln, Sommerspryssen, alle Flecken und Narben gänzlich ; das Gesicht
erhält einen sehr zarten , jugendlich frischen Teint . Erfolg garantirt . Preis ft. 5 .—.
Probe-Dose fl. 3 . Dieser reizend schöne Teint wird mit Milchcreme Nr. 2 , Preis fl . 2,
und Pflanzenpuder Nr. 3, Preis fl . 2 , dauernd schon erhalten . — Zu beziehen in der
seit 200 Jahren bestehenden Parfümerie des Fräuleins IUI. HEINISCH, II., Praterstrasse
Nr. 30 m. In Wien . Versandt gegen Baar und Nachnahme Man achte auf Namen
und Adresse und hüte sich vorschädlichen Fälschungen. Prospecte gratis u . franco.

Heinisch' Schönheits -Creme N " l.

Für den Hausbedarf! !
fHEYER & pARDTMUTH , WlEN

Kärnthnerstrasse 9 .

- 157

Lager von Papier -, Schreib - und Zeichnen -Requisiten .
Preislisten franco und gratis . ii ; i

ILvdla-rillen !
Edelste Sorte zum Einsieden, offerirc
Korb zu 5 Kilo fl . 2.25 ö . W . Moritz
Oeliler, St . Georgen bei Pressburg.

IOO Briefe oo Couverts F ormat 8° I . . 6 . i . 8o i
o » ZOO » 8° I . . » 7 . 50 =

IOO » IOO » » 8° II . » 1 .40 =
oo* » Soo » 8° 11 . . » 6 . 50 E

IOO » IOO » » 8° III . r 1 . 20
o » 500 » S 8° III . . - ZF « i

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen,
sowie durch die Verlagsbuchhandlung
von R v. Waldheim in Wien, Stadt ,Schulerstrasse 13 :

schnittmusteEuch.
Anleitung imn Wäschezuschneiden

für
Scliule und Haus .

Mit 35 Tafeln , erläuterndem Text,Massstäben und Vorwort
Mit Unterstützung dos k. k. Ministeriums

für Cultus und Unterricht
herausgegeben vom 171

Wiener Francn -Enrcrbs -Verein .
Fünfte revidirte und vermehrte Auflage.
Preis 90 kr . , m. fr . Postvers . 1 fl. 5 kr. Ö.W .

Ersparnis » iff

Die richtige und billige Ernährung . Koch¬
buch und Hanslialtungslehre für den spar¬
samen Haushalt von ÖTTILIE PALFY ,

geh . Mark 2.
179 Verlag von Th . Knaur , Leipzig .

äJliiiillliiiilll!iiillltlllllllit[|ll1IIIIIINIIIIIIIIllllllllll!IIIIIIIIIIIIIIIIIIIHIIIMIIIIIIIIM!|

| Für |

( Aussteuer und Kinder - 1
j Versicherungen |

I

- verschiedener Combinationen |
empfiehlt sich f

A . Novely, Inspector, |
s Wien , I . , Wollzeile Nr . 17 . |
i Briefliche Anfragen werden sofort |
| erledigt . |

Preis
per Packet

k 200 Blatt
70 kr . Öst. Währ.

Eduard Boschan

Das beste Mittel
um den Teint

tot , rein
und gesund

zu erhalten
ist das

m Wien , I., Jasomirgottr 'r. 3 .

F. TH. KEYZLAR8
i -ü -Hit -lu

Wien , VII. , Kircliengasse 9.
Jubiläums - Gewerbe - Ausstellung in der Rotunde , Object 650.

Empfiehlt ein reichsortiries Lager in garnirten Damen-Mode -Hüten, besonders
Wiener Modell -Specialitäten feinsten Genres zu den billigsten Preisen .

Für Abonnentinnen der „ Wiener Mode ” besondere Vorzugspreise ,
Versendung in die Provinz. 172

Busen - Mieder für schmächtige Damen .
Panzer- Mieder , hochschnürend, fl . 5 , 6 , 8 .
Damen- Mieder aus feinst franz . Drill fl . 6 , 8 , 9.
Orthopäd- Mädchen -Geradehalter, echt Fischbein,

fl . 5 .50 , 6 .50 , 8 .50. iso

K . k . priv . Patent -Miederfabrik A . Jokl
WIEN, I ., Seitenstättengasse o .

Provinz -Auf träge prompt und gewissenhaft .
Preisverzeichnissgratis und franco .

Abonnenten der «Wiener Mode « erhalten 5% Rabatt .

oiiniiiuuiMiuiniHiiniimiiMmmnnummHiinnmiiinnmiiiumiiiiinimnnMiiiimnimmiiMmimimuiiiiimi !̂

CURORT ISCHL
Terrain -Curort. 1

Bahnstation IsclilSaison
Mai- October .

Saison
Mai- October .

Weltberühmt durch kräftige Gebirgslnft nnd mildes Klima, 500 Meter über E
dem Meere, geschützte Lage in Mitte der herrlichen Alpen und Seen des öster - =
reichischen Salzkammergutes. E

Vollständig neu eingeriohtete Bäder (1888 ) , mit Soole , Mutter - E
lauge , Fichten - und Latschen -Extracte , Schwefelquelle, Salzbergschlanun, russische =
und Sool -Dampfbäder Nene Wasserheilanstalt (1888 ; nächst der Trinkhalle E
und in Kaltenbach. Inhalationen von zerstäubter Soole, Sool - und Cnniferen- e
dämpfen, pneumatische Apparate , Kuh- , Schaf- und Ziegenmolke, Kräutersaft . =
Ischler , Klebeisberg- und Maria Louisen-Quelle und Mineralwässer des In- und E
Ausland- s . Schwimm - und Tumanstalt . Flussbäder , Terrain Einrichtungen =
nach Professor Oertel E

Heilanzeigen : Anomalien der Ernährung und Blutber ’itung , Blntarmutli , E
Skropliulose, Rhachitis , chronisch - Katarrhe der Lnfiwege, beginnende Tuberculose =
nnd Phthise , Exsudate der Brust- und Bauchhöhle, Frauenkrankheiten , Reizbarkeit E
des Nervensystems (Hysterie etc .) . Folgen von Sumpffiebern (Malaria) . =

Grosses Gurhaus mit Tanz-, Goncert-, Lese- und Spielsälen , Rost mration , E
Cafe , Theater , Curinnsik. Gute Hötels , vollständig eingerichtete Villen und Privat - E
Wohnungen , zahlreiche schattige Promenaden und herrliche Ausflüge. =

Mit der Bahn 7 Stunden von Wien, 3 von Salzburg, 5 von Passau . E

| Gemeindororstand . Baderenvaltung . Ciircommission . |
7iiiiiiiiii !iiii!iii[mnniii ]iiii]iMi]iiiiiii ]imiiiiiiii !iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii !iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii ^
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Mittel .
'
st a n 6 c

Speisezettel
umit IG . bis 31 . August 1888 .

DouuerStag : Suppemit
Lebcrnockcrln; Iloeut'
braisö mit Kartoffeln ;
Omelette mit Früchten .

Freitag : Klare Fisch¬
suppe ; gebackene Schill

Schnitten; Milchrahmstrudcl .
Samstag : Nudelsuppe ; Rindstcisch mit

ParadeiSsaucc ; Maccarouipastcte *) ;
Souutag : Reisschleimsuppe mit gebackenen Erbsen (Knorr 'sches Präparat ) ;

PilSliug mit Eierspeise; Rchbratcn mit Compot ; Banillecreme .
Montag : Mailänder Risotto mit Bratwürstchcu ; Stoffato mit Polenta ;

Dienstag : Fleckerlsuppe; Rindfleisch mit Gurkensalat ; baicrische Küchl mit
Fruchtsaft .

Mittwoch : Suppe mit geröstetem Gerstl (aus Knochen und Liebig 'fchem
Fleischextract) ; Kalbsleber mit abgebranntem Gries ; Zwetschkenkuchcn
aus Hefenteig.

Donnerstag : Bouillon mit Ei und Scmmelcroutons; Rindsbraten mit
gedünsteten Kohlrüben ; Kaiserschmarn.

Freitag : Krebseufuppc ; Forellen mit Butter ; Rahmdalkcu mit Käse.

Samstag : Kohlsuppe ; Rindfleisch mit Spinat ; Schinkenfleckerl .
Sonntag : Eimnachsnppe mit Pilsling ; Milzschnittcn ; Brathühner mit

Salat ; Kartoffcltorte .
Montag : Suppe mit Kälberfasch; polnische Zunge mit Speckknödcln ;

Giardinetto.
Dienstag : Reissuppe mit Kohl ; Rindfleisch mit eingebrannten Kartoffeln ;

Mohnnockerln.
Mittwoch : Pariser Suppe **) ; Beefsteak mit Spiegelei ; Weichscltörtchcn.

Donnerstag : Suppe mit Semmelschöberl ; gewickelte Rostbraten mit Reis;
Milchnudeln .

Freitag : Beuschelsnppe; schwarzer Fisch mit Salzfleckcrln ; feine Topfen-
kolatschcn .

*) Maccaronipastete . Maccaroni werden gebrochen, in Salzwaffer
halbweich gekocht und mit kaltem Wasser abgcschwcmmt. Eine glatte runde
Form wird reichlich mit flaumiger Butter ausgcstrichen und mit Mehl
ausgestreut ; dann wird sie abwechselnd mit je einer Schichte Maccaroni
und einer Schichte Fleischfülle eingelegt. Als Fülle eignet sich würflig
geschnittenes Bries in Einmachsance, oder das Kleine von Geflügel , eben¬
falls eingemacht. Etwas Einmachsance soll bei jeder Schichte hineingetropft
werden , doch nur in die Mitte, damit die Kruste, die sich beim Backen bilden
muß , trocken bleibe. Als oberste Schichte kommen Maccaroni , die man mit
Butter betropft und leicht mit Mehl bestreut. Dann wird die Speise in
der Röhre gebacken , gestürzt und mit etwas Eiumachsauce servirt .

**) Pariser Suppe . Als Ersatz für Rindsuppe kann folgender
Aufguß dienen: 6 abgeriebene Semmel werden blättrig geschnitten, mit
2 Liter Wasser, 15 Deka Butter und etwas Salz aufgekocht , passirt , mit
4 Eidottern abgeschlagen und mit Liebig 'schem Fleischextract gewürzt .

Anna Förster .

Knorr's Suppen- Sinkagen, bestehend aus verschiedenen Leguminosen
und Cerealien -Mehl , insbesondere aber die Tapiocas, Lerleo äe Nizam ,
Grünkorn - Extract, Kaiser - Suppengries, Hafermehl , Gerstcnschleim- Mehl ,
Biz -Julienne , Erbsen- und Linsenmehle verdienen bestens empfohlen zu
werden . Dieselben sind besonders für die Ernährung von kleinen Kindern
von unschätzbarem Werthe und liefern uns mit einem kleinen Zusatz von
Liebig 'schem Fleischextract eine sehr kräftige und wohlschineckende Suppe.
Die Haupt -Niederlage der Knorr' schen Fabricate befindet sich bei Carl Berck
in Wien , I . , Wollzeile 9.

Lkllchinger - und Pobos -Forkc sind Specialitütcn, deren Bereitung
die Erfinder bis jetzt geheimhaltcn . Als Nachahmung mag versucht werden :
6 große Karlsbader Oblaten werden zur Pischingertorte mit einer weichen
Conservenmasse bestrichen und anseinandergclegt . Auf die oberste wird
(auf die Conservenmasse) heiße aufgelöste Marillenmarmelade rasch gegossen ,
so daß sie sich gleichmäßig vcrtheilt . Wenn dieser Guß ausgekühlt ist,
wird eben so rasch ein Chocoladeguß heiß darüber geschüttet, so daß er
über die Seitcnränder herabfließt und die ganze Torte einhüllt . Zur Con-
serve ninintt man 32 Deka Staubzucker , den mau mit 6 Eßlöffeln geklärtem,
gesponnenem Zucker , in dem man ein Stückchen Vanille mitsiedcn ließ , durch
eine Stunde verrührt. Wenn die Fülle nicht rasch trocknet, so stelle man
die Torte in die Röhre , bevor man die Marillenmarmeladedarüber gießt .
Den Chocoladeguß bereitet man wie zur Sachertorte : 24 Deka Zuckermchl,
24 Deka in der Hitze erweichte Chocolade gut gekocht mit */, Liter Wasser.
Tie Doboslorte besteht aus 10 sehr dünnen Blättern ans dem Bleche
gebackener Bisqnilmasse von 14 Deka Zuckermehl, 14 Deka Reismchl , 4 Ei¬
dottern und dem Schnee von 6 Eiklar . Als Fülle verwendet man 7 Deka
flaumig abgetriebene Butter , in die mau 14 Deka in der Hitze erweichte
Chocolade und 7 Deka Zuckermchl einrührt. Die Butter muß sehr gut sein ,
da sie roh bleibt . Als Glasur wird ein Ei§ aus gebranntem Zucker (Caramcl )
über die gefüllte Torte gegossen : 32 Deka Zuckermchl werden mit 1 '/, Eiklar
eine Stunde gerührt und mit so viel gebranntem Zucker versetzt , als für
Geschmack und Farbe angenehm erscheint. Wir wiederholen , daß diese
Angaben nur eine Nachahmung der beiden Torten ermöglichen sollen .

Harlander

Strickgarn und Spulenzwirn
Trade
-Mahk .

Fabriksmarke
für Strickgarn .

Hei der Wiener u . Pariser
Weltausstellung mit den
liüelisten Preisen ausge¬
zeichnet. — Allgemein be¬
liebt wegen ihrer vorzüg¬

lichen Qualität,
sind zu beziehen durch alle
En gros - und bedeutenden

Detailgeschäfte der
österreiclüscli -niigariscljen Monarclile.

Fabriksinarke
für Spulenzwiru.
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Theetischchen

Bambus fl . 12 .
Beige -Kohr fl. 0 .-

o. do

cn o

„ZuAndreas Hofer”
Keine Fabrikswaare

nur gediegene, aus
dem besten

Material selbst erzeugte
Schuhwaaren
für Damen , Herren und
Kinder in elegantester und
solidester Ausführung zu
billigsten Preisen , lllu -
strirte Preis -
Courante mit
Anleitung zum
Selbstmaass¬

nehmen gratis .
WUEN , I ., Kothenthurmstrasse 4 .

- - H2

l
Der geistig Zurückgebliebene

und seine Pflege in den ersten Lebens¬
jahren von E . Foerßter , Presden -
BlasewiU . Selbstverlag . 2 M. Siehe »Neue

Freie Presse * 2. Juli er . 175

UNTERRICHT
iu einer neuen Oelmalerei (Helioniinintur -
malerei ) wird binnen wenigen Stunden er-
theilt . Vorkenntnisse annöthig . Sehr ange¬
nehme Beschäftigung für Herren und Damen
Daselbst werden auch nach eingesandteu
Photographien Aufträge auf das Beste aus¬
geführt . GefälligeAnträge unterChiffre «J . B .«
an die Administration der »Wiener Mode «.

Diplom des k . k . österr . Museums für Kunst und Industrie .

P. KABILKA
Atelier für stylgerechte Handarbeiten

(angefangen und fertig ).
Alle Arbeitsmaterialien zu den in der » Wiener

Mode « erscheinenden Handarbeiten .

Wien , I . , Elisabethstrasse 4
(Heinrichshof ) .

io Medaillen .

117 cp regen bringt 8egeü

MIEDER-
Erzeugung .

IGN . KLEIN , WIEN
Vi. , MariahilfertCr . 45

FILIALE:
Wien, I ., Stefansplatz , Thonethaus.

Bestellungen nach Hass oder Muster in 24 Stunden. Nicbt-
convenirendes wird bereitwilligst umgetauscht. Preise von
fl. 2 .5c) bis fl. 12.— und höher je nach Faxen und Qualität.

Mass über’s Kleid erbeten
A -B . Taille .
V V . Umfang von Brust

und Btioken .

E -F . Hüftenweite .
B -D . Höhe unter dem Arme .
H - J . Ganze Länge .

Zu haben in allen Buchhandlungen und Tabak - Trafiken .
Das am I. August erschienene Heft 15 der belletristisch -musik . Zeitschrift

„An der schönen blauen Donau “
enthält als musikalische Beilage 165

, ,AGNES “ Duett für zwei Singstimmen von "F . G-ernerth .
Die in diesem Jahrgang erschienenen Heft© enthalten an Musik -Beilagon:

Heftl . Richard Heuberger .Trutzliedchen«,
Stephan Stöcker «Meine Humoreske*.

Heft 2. Bud Dittri ' h «Invoeation« /Album¬
blatt ) , Jos . Lanner «Galop ä l ' Osage".

Heft 3. Max . Josef Beer »Minnelied*.
Heft 4. Franz Ondricek »Itomance pour

Violon et Piano *.
Heft 5. C. li . Sebur . Coeur dume «, Polka

fran^aise .
Heft 6. Raoul Hader Lied aus «T.utley *.
Heft 7 Hans Fink «Ständchen«, G. Verdi

Desdemona' s Gebet a . d. Oper »Othello*.

Heft 8. Adolf Müller »Ernnerung « (Album -
blatt ) , Hans von Zois «Gavotte * für
Tianoforte,

Heft 2. Ant. Stritzko »Steier . Liedermarsch*1.
Heft 10. Josef Bayer «Die vier Jahreszeiten « .
Heft 11. Josef Bayer »Die vier Jahres¬

zeiten« (Schluss) .
Heft 12 Heinrich Rietsck »Siehst Du übei

jenen Hügeln?«.
Heft 13. Dr . Otto Bach »An Boabdil«.
Heft 14 PhilippFabrbach jun . »Christine«,

Valse espagnole.
Sämmtlicke Correspomlenzen und allfällige Wünsche der P . T . Abonnenten

wollen nur an die Administration „ An der schönen blauen Donau “ ,
88F “ Wien , VII ., Seidengasse Nr . 7 "» ö

gerichtet werden. Ganzjähriges Abonnement fl . 3 .60 und 12 kr . Porto für
Wien, 24 kr . für die Provinz Preis per Heft 15 kr . Zu haben in allen Buch¬
handlungen und Tabaktrafiken und in der Administration VII . , Seidengasse 7 .



21 ut bemjtäd) ften f
} efte erscheint ein Schnittmusterbvgett als Gratisbeilage .

8 »f>i»en-lülnlagen , Illei -
rvlgivaai vn und getrock¬
nete Gemüse.

Knorr ’s
Knorr ’S Julienne .
Knorr ’s
[ C stenmehj , billigste und

rationellste Kindernabrung.
Preislisten und Prospekte gratis and franeo.

Ed gros-Merlaie d . DcM -MaafM

Carl Berck , Wien , i, wmzeiie 9.

Snppen -Tabletten (voll¬
ständig fertige Suppen .
Hafermehl und Ger¬
stenmehl ,
rationellste i

139

J . TROST
erzeugt

vollkommen geruchlose Schweissbliitter
auf dauerhaften pat . Gummi -Platten . überzogen mit den besten Seidenstoffen,echtem Normal-Jftgerstoff. TrScot , Satin , amerikanischem Tricot , Kehlöder etc .
Uebernimmt Schweissblätter z 'nn Adjnstiren , in praktischer Pa^on zu billigstenPreisen .

Wien , IX . , Berggasse 22 .
rtz .,' Unverantwortlich
t ' - ist es , dass immer noch Damen Hutnadeln"oder Stecknadeln ohne H. E. Xenss’sclie

(Aachen ) Patent -Sicherheitshülse tragen .
Zu haben in jeder Kurzwaaren- Ifandlung .

' Vuf zum Glück !
Zum Einkäufe von

Schuhwaaren
in allen erdenklichen
Sorten für Herren ,
Damen und Kinder
in grösster Auswahl , eleganter Form

:und zu den bekannt billigsten Freisen
empfehlen wir die schon seit Jahren als gutund billig rtihmliohst bekannten

Schuhniederlagen von
M ßliinlf Wien , 1. , Teinfaltstrasse 1,

• * m * « lUOIVj I ., ltothenthmmstrasse
nur Nr. 21 und Am llof Nr . 5 .

j&L

Concessionirte Privat -Lehranstalt
für Schnittzeiohnen

Kleidermachen, Modell unfertigen, Maschin-
nähen etc . , 168

Honorar 3 fl . monatlich .
K eider -werden für 1 fl . passend zu¬
geschnitten und geheftet . Pariser Schnitte
3J —4o Kr. Anfertigung elegantester Toilet¬
ten von 4 fl . aufwärts . — Kinderkleider
werden billigst angefertigt . — Auswärtige

Damen erhalten ganze Pension.
Madame Katherine

(Jnnipeiidorferstrftsse 64,1 . Stock , Th . V.
Schülerinnen-Aufnahme tägl . von 9 —5 Uhr.

Provinzaufträge prompt. 123

Schildkrotwaaren .
Kämme und Hodenadeln , ganz

neue Muster , auch in Imitation , kauft
man zu bekannt billigen Preisen bei Franz
Prinz , Wien , I . , Iiilieng &aae 1 (Quer¬

gasse der Singerstrasse und Weihburggtsse)

Mieder - Fabriks - Niederlage

speciaütäten Helene
LANZER

WIEN
1. , Seilerg . G
( Matschaker-

hof) .
Provinz-Bestellungen nach Maas werden
schnellstens ansgeführt , sowie Repara¬
turen und Mieder zum Putzen ange¬

nommen . 119

Wiener

Pariser
51icdern .

I Zuncies-Curanslait

Sa rif ' t ' Tn ' iiriri .
Sfeiermezrlc .

SüdbaJtnshtlion Po 'ltscAach

Dure -Tt ih ~
rtnMeich -

tkum

Tempelquelle !̂'’Styriaquell e.
Seit Jahrhunderten berühmte
Glaubersalz - Säuerlinge

/ Trlnk-unä Badecur -Xalt -
wassercuivltfoikencinv etc.

Haupt - Jndication ■■^mm̂ m^ mâ ma^ mmmaiar Haupt - Jndication :
Sa isenMai -October / ErkTanAungderVerdauurgsOrgane .l/07n.T/17̂ Jl?h7.j>l*Airfien-JJ*alt P»/icn0e/ « mam-t-lo J Jiej \ tiuzentnait .rrospeete er,

& MnpjdhfiieMe

w« uuer s t- rnradtin vf/y wer fcruaULHiys -Uryane ,tomfortablei ^Aufenikalt .Prospecfe grat is d.d.Direction
in Kohlensäure

tnum _ duuSr ^l 1***16*
(retr &nft und mit Wein oder Jfy'uehfsäfYen yeints cM*

K . k . Hof - Mineralwasser-Niedevlage, I ., Wildpretmarkt 5 , sowie
in allen grösseren Mineralwasser-Handlungen in Wien und in der

Monarchie und bei der Dlreotion ln Sauerbrunn . 69

Passemduteris -Fabrib.
Gegründet 1815 . IK>

BARTH . MOSCHIGG
Wien , ! . , Jungferngasse I .

Aufputze und Knöpfe für Kleider und Confectionen. Passementerie
für Möbel , Kirchen und Livrde. Mustersendungen auf Verlangen.

Aufträge über 5 fl. franco.

IC Vor Fälschungwirft gewarnt !
Verkauf blas ln grün versiegelten und blau etiquettirten

Schachteln .
Biliner Verdauungs -Zeltchen

astilles de Bilin
Vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, lagenkatarrhen , Verdauungs-Störungen
überhaupt . Depots in allen Mineralwasser-Handlungen , in Apotheken und

Droguen -Handiungen .

Brnimcndirection in Bilin (Böhmen). 79

Lincrusta -Walton , Patent -Relief-Tapeten .
Auf 18 AusstcllungenmitliöclistenAuszeichnungen präjniirt

Beste , eleganteste und dauerhafteste
Wandbekleidung ,

, eingeführt hei der kaiseri Marine und den
2 königl . Eisenbahn -Direction/n .
Q Der beste Ersatz für Holz -Sockel , Möbel -

und Rahmen -Verzierungen .
Fred * Walton

Fabrik in Hannover
Hauptbureau : Karolinenstrasse .

Vorräthig in allen grösseren
Tapetenhandlungen .

Durch verbesserte Fabriks -Einrichtungen int
Preise ermassigt ,

Broschüre, neue Preisliste und Muster auf
Verlangen gratis und franco. 122

“ ifattenA /

W
s 'ßt

Anzeige .
Wm den geehrten Damen das Anfertigen geschmackvoller Toiletten ganz besonders

leicht und bequem zn machen, versendet unsere Schnittmiister -Abtheilnng von heute angefangen
plastische Modelle von Toiletten

aus Organtinstosf in Vz der wirtlichen Größe zu folgenden

billigst festgesetzten Preisen :
1 einzelnes Kleidungsstück (Taille , Rock.

Mantel u . f . w !) fl . 1 .- = M . 1 .70 = Frs . 2 .—.
1 vollständige Toilette (Taille n . Rock) fl . 1 .50 = M . 2 .50 = Frs . 3 . —.
1 Kinderkleid fl . 1 . - = M . 1 .70 -- - Frs . 2 . - .
J ?dem Modelle wird eine gründliche Ailleiinilg zur Anfertigung des Kleidungsstückes und ein

Schnitt nach Maß gratis
beigegcbc » .

Tie Zusendung erfolgt franco binnen kürzester Zeit .
Jeder Bestellung wolle der Betrag (in Baarem oder Briefmarken) und der Nachweis de? geleisteten

Abonnements beigesügt werden, da diese Begünstigung » nr für die p. t . Aboniicnlinnen der „ Wiener
Mode " gilt .

Selbstverständlich haben die p . t Abonnentinnen nach wie vor das Recht , Schnitte nach Maß von
den in der . Wiener Mode- abgebildeten Toiletten gratis (gegen bloßen Ersatz der Porto - Auslagen) zu
verlangen.

Nie 8lltiMmltstkr-Mlteilimg ller „Wiener Kode"
Men, I ., Schottengasse 1 .

lirraus .iebcr: Wiener Jerlagsanstaki ßolSeri & Ziegler . Hcönctio« : des ITlobetbetles: Jennn Aeumaun , der Handarbeit : Marie Nergmann , der Beilatze „) m Boudoir" :
Aktdinand Hrotz . Für die Redaction verantwortlich : Manuel Schnitzer. Farbe von S . Wüste . Schriften von Areuöker L WarßtowsKy , k. k. Loiüesetanten, Vien .

Druck und papier : „ Hteyrermühl " . Aür die Druckerei verautwortUch: Alüert Nieh .

„wiener wvde.
"

Hrsi 16.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Im Boudoir.
	Seite
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32

	[Seite]
	[Seite]

